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Zweck.

J.

(iefchichtlichcs.

“A. Archive und Bibliotheken.

1. Kapitel.

Archive.

Von Runou.r OPFERMANN.

3.) Kennzeichnung und Gefammtanlage.

Als Archive werden diejenigen Gebäude bezeichnet, deren Zweck im All—
gemeinen in der Sammlung und forgfältigen Aufbewahrung von Schriftf’cücken be—
iteht, welche auf die politifche, Rechts-, Verfaffungs—‚ Cultur- und Kirchengefchichte-
des Staates Bezug haben 1). Die Archive haben der Verwaltung, dem Rechtfprechen,
der Gefchichtsforfchung, den politifchen, vermögensrechtlichen und Familienintereffen
zu dienen 2).

Ueber den Inhalt der Archive geben gedrängtc Auszüge aus den Repertorien
und Regef’ten—Sammlungen, fo wie Befchreibungen von werthvollen Urkunden, Codices,
Amtsbüchern, Acten—Serien, wichtigen Privat—Correfpondenzen, Tagebüchern und

Aufzeichnungen von Perfonen, die für die Gefchichte des betreffenden Staates von
Bedeutung find, Auffchlufs 3).

Der Name »Archiv« kommt aus dem griechifchen &.py_fi, (Zpy_siov‚ öffentliches, geheiligtes Gebäude
und deffen licherfter geheimfter Ort; dann die darin verwahrten öffentlichen Urkunden und Papiere.
Lateinifch: archimmz , art/ziyz'um, „Nimmt 4). .Die fchon vun _7u/lz'7zz'an angeführten Vorfteher heifscm

arc/zz'ota, arc/u'varz'us, al't/zivi/z’a.

Sammlungen von Urkunden und Verhandlungen werden bereits bei den Eiltelten Völkern erwähnt-
lfraeliten und Römer hatten lie in den Tempeln angelegt.

Für die ehriftliche Kirche gaben hefonders die gerichtlichen Verhandlungen, fu wie die über ihr».-

läekenner verhängten Strafen und deren Vollzug Anlafs zur Sammlung actenmäfsiger Aufzeichnungen hier
über. Für Rom wurde bereits unter l’apft Clemens ]. (1- um 100 n. Chr.) für jede der heben Regionen

der Stadt ein Notar zu diefem Zwecke aufgefiellt und für Aufbewahrung der Aufzeichnungen in).

Kirchenarchiv Sorge getragen. Spuren des päpftlichen Archivs, das im XII. Jahrhundert mit dem Schatze
vereinigt wird, finden {ich gegen Ende des IV. _]‘ahrhundertesfi. Unter den fränkifchen Königen wird
eines archiv/mu palalz'i oder palatz'num gedacht, wo Urkunden und Gcfetze niedergelegt wurden. Car!

der Grq/se und fein Sohn Ludwig follen das kaiferliche Archiv in der Pfalz zu Aachen, die folgenden.

deutfchen Carolinger die werthvollflzen Urkunden in der Capelle zu Regensburg bewahrt haben “).

Bei den häufigen Wanderungen der deutfchen Kaifer wanderten die Archive von ‚einer Stadt in die
andere, und die Folge davon war, dafs, der in der älteften Zeit darauf verwendeten Sorgfalt ungeachtet>
doch wenig oder nichts auf die unferige gekommen iii. Die Geifllichkeit war befunders auf die Erhaltung
ihrer Erwerbsurkunden und Freiheiten bedacht, und zahllofe. Archive der Kirchen und Klöfter haben die—

felben auf das forgfältigfte bewahrt. Die Archive wurden fogar mit auf die Kriegszüge genommen. Su

verlor „Roger von Sicilien bei 1%enevent 1132 fein ganzes Archiv, eben [0 im jahre 1194 P/zilz'pj; Auge/Z

‘) Ver-gl.: Emuscu. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkeit der Staatsarchivc. Archival. Zeitfehr., Bd. 3, S. 4.

')) Vergl.: Archival. Zeitfchr., Bd. 2, S. r.

3) Vergl.: LÖHER, F. v. Vom Beruf unferer Archive in der Gegenwart. Archival. Zeitfchr.‚ lid. I, S. 2.

ERMISCH. Ueber Vollftändigkeit und Einheitlichkcit der Staatsarchive. Ebendaf., Bd. 3, S. 4.

*) Vergl.: ERSCH, ]. S. &‚J. G. GRUBER. Allgemeine Encyclopädic der Wiffenfchaftcn und Künfte. Theil V.
Leipzig 1820. S. 154—159. ‘

5) Siehe ebendaf.

“) Vergl.z \VATTENBACII, W. Das Schriftwefcn im Mittelalter. Leipzig 1875. S. 538.
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von Frankreich, und wir erfahren, dafs in Folge des letzten Unfalles die neu geordneten Urkunden in der

Sie. Chajßelle du Palais verwahrt werden follen. In gleicher Weife kommen die Archive mit den l‘äpf‘ten

:in das Wandern; fie folgten ihnen nach Viterbo, Orvieto und Avignon, wobei fehr Vieles zu Grunde ge-

gangen ift.

Bei den italienifchen Republiken im XIII. und XIV. Jahrhundert war es allgemein üblich, den

Mönchen mit den öffentlichen Geldern auch die Archive zur Aufbewahrung zu übergeben.

Das Archiv des deutfchen Reiches theilte die Schickfale des Reiches. Die Urkunden iind in Neapel,

Turin, Fifa, München, Dresden, Wien und anderen Orten zerftreut. Die Archive der gröfsten deutfchen

Adelsgefchlechter und Fürftenhäufer reichen felten über das XIII. Jahrhundert.

Der Anfang der ftädtifchen Archive kann höchftens in das XII. Jahrhundert gefetzt werden. Viele

der vormaligen deutfchen Reiehsftädte werden erft fpäter durch ihre Anhänglichkeit an die Kaifer mit

Vorrechten und Privilegien aller Art belohnt, welche fie nun auf das forgfältigfte Ordnen und Aufbewahren

<lerfelben bedacht fein liefs.

Rathhaus und Kirchen, namentlich der Mendicantenonlen (Dominicaner, Frauciscaner und Carme

liter), nehmen im Anfange die werthvollen Urkunden auf. Immerhin find ihre Archive nicht fo reich-

haltig, als jene der alten Klöfter und Stifte, indem ihnen durch innere Zwif’tigkeiten, Krieg und Feuers-

,gefahr die gröfsten Verlufte beigebracht wurden. ‚Fromme Ehrerbietung für die Gotteshäufer, Klötler und

die dazu gehörigen Gebäude hielt meidens, felbft in den Zeiten der gröfsten Verwirrung, die verheerenden

Folgen von denfelben ab, wogegen die von den I“ürften und dem Adel gehafften Städte belagert, verheert

und öfters auch ihre Archive geplündert und verbrannt wurden. Der Schutz diefer geweihten Stätten

wird im Mittelalter oft von dem zerf’trent im Lande. auf abgelegenen Schlöffern lebenden Adel für die

Urkunden in Anfprnch genommen. Defshalb bergen die geiftlichen Archive vielfach Urkunden, die zum

Befitzf‘tand der betreffenden geiftlich'en Anftalt in keiner Beziehung ftehen.

In den Städten war das Rathhaus der natürlichfte Aufbewahrungsort für die Schriftftücke, auf denen

das rechtliche Leben der Stadt beruhte; aber auch dort fuchte man zuweilen Zuflucht und Sicherheit für

-den Urkundenfchatz im Bereich der Kirche. In Lübeck if‘t das Archiv feit der Gründung unverfehrt: er-

halten: ein fettes Gewölbe über der Rathscapelle. Von Breslau wiffen wir, dafs die Privilegien im

Erkerthurm an der Südoftecke des um die Mitte des XIV. Jahrhundertes erbauten Rathhaufes von Anfang

.an untergebracht waren. In Worms befanden {ich die Privilegien im alten Archivgebäude des Bürger-

hofes, das den grofsen Brand überttand, und die beiden jetzt zum Archiv dienenden neu her-gerichteten

Gewölbe dafelbtt find fomit nur ihrer einftigen läef‘timmung zurückgegeben worden. Die Stadt Freiburg

im Breisgau bewahrte laut einer Aufzeichnung vom 8. Juni 1414 ihre Urkunden in dem Gewölbe n7.11m

Hähnen in uns lieben frowen Münfter«‚ das find die Hahnenthürmc, die beiden Thürme des r<‘)111£lnifchen

Mittelbaues am Münfter, welche den Chor zu beiden Seiten abfchliefsen‚ in deren füdlichem feither un—

unterbrochen ein Theil der Stadt—Regiftratur aufbewahrt wurde. Im Jahre 1551 wird dann im Gebäude

des grofsen Rathsfaales ein befonderes Rathshof-Archiv vorgefehen, das in zwei über einander liegenden,

im fpätgothifchen Stil ausgeführten, hübfchen, kleinen Kreuzgewölben heute noch betteht.

In England wird das Archiv im Tower zuerft unter Eduard f. 1305 erwähnt. Abgefondert davon

war in Weft1ninfter das Archiv der Schatzkammer 7).

In Dänemark gab es im Mittelalter königliche Archive auf den Schlöffern Roeskilde und Vording-

berg auf Seeland. Nach einer Handfefte des Königs Hunt vom I. Februar 1485 follen der Schatz und

die Briefe des Reiches auf dem Kallundborger Schloß im Schlofsthurm bleiben, und es wird diefes Archiv

im Laufe des folgenden Jahrhundertes oft erwähnt. Von dort mith es vor dem Jahre 1596 weggeführt und

mit dem Archiv auf dem Schloffe zu Kopenhagen vereinigt worden fein. Jin Jahre 1720 erhält das Archiv

(ein eigenes Gebäude; 1850 werden feine Räume bedeutend erweitert; 1860 kommt das fog. Gewölbe

C/zrz'jliam IV. dazu, das jedoch erft 1866—67 zum Gebrauche fertig wurde.

Von den Archiven des Mittelalters in Norwegen haben wir nur fpärliche Nachrichten. Wichtige

Urkunden werden auf Schlofs Akershus und beim Erzbifchof von Drontheim bewahrt. Am 26. Juli 1732

ineldet ein Statthalter der nun dänifchen Provinz Norwegen dem König, dafs er das Archiv »einem

Schweinefiall ähnlicher, als einem Archiv« gefunden.

Die erfien Anfpielungen eines Reichsarchivs in Schweden finden [ich in der Verfchreibung des

Königs Sigismund aus dem Jahre 1594, wo es heifst, dafs »ein gewiffes Local:: angewiefen werden fell.

Erf‘t 1618 erhielt das Archiv eine feftere Organifation; im Jahre 1626 wird Stockholm als Aufenthaltsort

befiimmt und drei Gewölbe werden dem Archiv angewiefen 3).

 

7) Siehe: WATTENBACH, a. a. O.

S) Vergl.: SECHER. Das Archivwcfen im fkandinavifchcn Norden. Archival. Zeitfchr., Bd. 6, S. 44, So, 87.
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Erforderniffe,

Rußland beginnt 1614 Ordnung in feine Urkunden zu bringen 9].

lm uralten Culturland Japan waren fchon in alten Zeiten in jeder Provinz Schreiber angeflellt‚

welehe die Urkunden aufzeichneten. und wenn auch das Meifte diefer Schriftftüeke untergegangen ift, fo

befitzt es heute noch viele Tempelarchive, welche den Schriftfammlungen unferer Bisthümer und Klöfter

entfprechen, fo wie in der Hauptftadt Tokio vier grofse weltliche Archive.

\/Venn nun auch zu fait allen Zeiten der Aufbewahrung wichtiger Schriftftücke grofse Sorgfalt zu—

gewendet wurde, fo waren doch wenige Archive fo glücklich, dafs fie nicht im Zufammenhange mit anderen

Gebäuden flehen.

In Deutfchland fing man erft zu Ende des vorigen ]ahrhundertes an, beim Archivgebäude in der

ehemaligen Reichsftadt Wetzlar für das kaiferliche Reichskammergerichts-Archiv, 1782—92 erbaut, daraqu

Bedacht zu nehmen. Von einer Befchreibung und Darftellung jener älteren Bauten kann defshalb füglich

Abftand genommen werden.

Die Zerfplitterung Deutfchlands in fo viele Staaten und die Hartnäekigkeit, mit welcher Fürftcn,

Gemeinden und Genoffenfchaften an ihrer Selbitiindigkeit, zu welcher eine Archivkammer als nothwendiges

Zubehör erachtet wurde, fett hielten, war Urfache, dafs die Zahl der Archive eine ganz außergewöhnliche

Höhe erreichte. Obgleich die Revolutions- und Kriegsftürme zahlreiche Archive der Klößer, Stiftungen,

Reichsftiidte, Ritterorden und anderer Reichsftiinde eingezogen und theilweife nach allen Richtungen hin

zerftreut haben, zählen wir im deutfchen Reiche heute noch etwa 800, und wenn Oelterreich—Ungarn, die

Schweiz, Luxemburg und die ruffifchen Oftfeelande hinzugerechnet werden, weit über 1000 fell)fiändige

Archive ‘”).

Es iii; defshalb begreiflich, dafs die neue Zeit fich die Aufgabe [teilen muffte, den Archiven, denen

eine hohe Bedeutung für unfer Volksleben zuerkannt werden mufs, die gröfstmögliche Sicherung gegen

jederlei Gefahr durch zweckentfpreehende Neubauten angedeihen zu laffen.

Von grofser W’ic11tigkeit ift die Lage eines Archivs in Bezug auf feine Um«

gebung. Für einen Neubau follte die Wahl eines in genügender Entfernung von

Gebäuden liegenden freien Platzes als felbitverftändlich angenommen werden. Der

vornehme, ruhige Theil einer Stadt, eine Vorfiadt mit Gärten und Landhäufern
dürfte fich am bef’cen eignen.

Ift der Untergrund bezüglich der auff’ceigenden Bodeufeuchtigkeit ungünftig, fo

if‘c auf eine durchgehende wirkfame Ifolirung des Mauerwerkes zu achten, und die

Aufsenmauern find möglichft mit abgedeckteu und gelüfteten Luftcanälen zu ver—

fehen. Unter allen Umf’tänden follte das Gebäude ganz unterkellert werden.

Die Möglichkeit, jederzeit eine ausgiebige Lüftung vornehmen zu können, iPc

für den werthvollen Inhalt der Archive von Belang, wefshalb die Nähe von Fabrik—

anlagen mit Rufs und Staub vermieden werden follte, zumal ein Ort, abfeits vom

Geräufch des gefchäftlichen Lebens, die Schaffensfreudigkeit der Beamten und
Archivbenutzer nur erhöhen kann. ‘

Das Hauptgebäude follte, wenn möglich, in der Mitte des mit Gartenanlagen

verfehenen Grundflückes errichtet und Dienf’twohnungen für Beamte und Auffeher
getrennt vom eigentlichen Archiv angelegt werden.

Möglichf’t gleichmäfsige Licht- und Wärmezufuhr laffen es wünfchenswerth

erfcheinen, die Hauptfeite des Gebäudes nach Süden zu richten. Eine Schutz-

mauer, nach der Hauptftrafse vielleicht auch ein Gitter, fell das ganze Anwefen

umfchliefsen, und die Wohnräume des Auffehers, fo fern fie in einem befonderen

Gebäude untergebracht werden konnten, follen fo gelegen fein, dafs der Eingang
zum Archivhaus von dort leicht überfehen werden kann.

Die in der Neuzeit enti‘tandenen Archivgebäude zeigen im Allgemeinen, mehr

") Siehe: Löwen, F. v. Von ruffifcheu Archiven, insbefoudere dem Moskauer Hauptarchiv des Minißcriums des,

Aeufsercn. Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 5, S. 56.

10) Siehe: Beil, zur Allg. Ztg. 1887, Nr, 332.



  

oder weniger erweitert, die gleichen Erforderniffe, wehche im Ganzen auch unter

gleicher Bezeichnung vorkommen und, wie folgt, zufamtmenzufaffen find:

1) Räume zur überfichtlichen, zweckentfprechendem Aufftellung der Urkunden,

Codices, Amtsbücher, Acten und Karten, überhaupt des ganzen archivalifchen

Materials;

2) Räume für den Gefehäftsverkehr, als: Zimmer für den Vorftand, Zimmer

für Beamte und Archivbenutzer nebft Raum für eince Handbibliothek, Kanzlei—

zimmer, Regeften— und Repertorien—Zimmer, Lefefaal, Expeditions—, Dienerzimmer

und Buchbinderei, Vorrathszimmer, fo wie Raum für Kliften und Geräthe;

3) Kleiderablagen, fo wie Wafch- und Bedürfnifsrzaum, und

4) Zimmer für den Hausmeif’ter. .

Die Anlage der Archive weist grofse Verfchiedcmheiten auf, je nachdem es

fich um ein kleines Stadtarchiv, ein Landesarchiv oder diie Centralftelle eines grofsen

Staatsarchivs handelt.

Da kleinere Archive nur in feltenen Fällen frei. fiehend im eigenen Haufe

hergef‘cellt werden können, ift um fo mehr Sorgfalt darauf zu verwenden, dafs fie

gegen Feuers und Einbruchsgefahr gefichert werden und dafs die Gefehäftsriiume,

erforderlichenfalls auch die Hausmeii‘terswohnung, durch Brandmauern vom Archiv-

faale getrennt werden.

Bei gröfseren Anlagen findet fich nur in feltenen Fällen die \Nohnung des

Hausmeif‘cers im Haupthaufe untergebracht, wenn auch die Gefchäftsräume öfter

mit demfelben verbunden und nicht einmal immer mit Brandmauern vom eigent—

lichen Archiv getrennt find.

Andere Anlagen zeigen ein Haupthaus, in den“. nur die Archivalien unter-

gebracht find; das Wohn— und Verwaltungshaus für Beamte und Schreiber befindet

fich entweder in einiger Entfernung (von ungefähr 40 m) von jenem, oder es ift in

die Nähe gerückt und durch einen verdeckten Gang mit dem Haupthaufe verbunden.

In diefem Falle führt der einzige Eingang zum Archiv durch diefes Gefchäftshaus.

Selbftverftändlich ift es nicht ausgefehloffen, dafs im Erdgefchofs des Haupthaufes

noch andere grofse Thüröffnungen angebracht werden, die bei hereinbrechender

Gefahr Gelegenheit bieten, das werthvolle Material rafch zu retten.

Eine weitere wefentliche Unterfcheidung, welche fchon in der Durchbildung

des Aeufseren zum Ausdruck kommt, befteht in der Art, wie die oberen Gefache

der Actengerüfte, welche nicht mehr durch Ausftrecken der Hände erreicht werden

können, zugänglich gemacht find.

In einem Falle (z. B. in Weimar) iii das Magazinfyf’cem der Bibliotheken (fiehe

das nächfte Kapitel) zu Grunde gelegt, während im anderen (z. B. in Wiesbaden)

bei Gefchofshöhcn, welche 4,0 bis 4,3 "\ kaum iiberfchreiten, die oberen Abtheilungen

der Actengerüfte jeweils mit der Leiter erreicht werden müffen. Beim Magazinfyf’rem

wird eine Höhe von 2,5111 von Gefchofs zu Gefchofs erforderlich fein.

Bei der Grundrifsbildung, welche, wenn möglich, in den Grundmauern und

Abtheilungen die hiftorifehen leiauptgruppen des Archivs berüekfichtigen fell, wird

es fich zunächft darum handeln, ob zwifchen den Actengerüf‘cen, die jeweils Doppel

gerüf’ce, alfo von zwei Seiten zugänglich find, Urkundenfchränke, welche nicht

die Höhe der Gerüfte haben, aufgeftellt werden follen oder nicht. Im erfien

Falle wird die Axenweite der Fenf‘cer annähernd zu 4,0 bis 4,51“, im letzten au-

nähernd zu 2,5 bis 13,0 m angenommen werden können. Sollen jedoch die Urkunden

6.

Gefammt-

anlage.

7.

Grundrifs—

bildung.
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in den Aetengerüften Platz finden (wie z. B. in Weimar), fo itt es beim Magazinfyftem
bei einer Axenweite der Fenfter von 4,0m und bei grofser Ausbildung derfelben
durch zwei Gefchoffe möglich, ein weiteres Doppelgerüft in der Richtung der
Fenfteraxe aufzuftellcn.

Eine reichere, aber mehr Raum beanfpruchende, im Ganzen fich an das
Magazinfyftem anlehnende Löfung zeigt, an Stelle der eben erwähnten Doppel—
gerüfte in der Richtung der Fenfteraxe, Urkundenfchränke, etwa 1,1111 hoch, deren
obere Tifchplatte bequemes Auflegen der aus den Gerüften genommenen Schrift—
ftücke ermöglicht. Der Zwifchenraum zwifehen den in der Richtung der Pfeiler—
axen aufgeftellten Doppelgerüfte beträgt dann etwa 3,5m, und es find im oberen
Gefchofs die Böden nicht durchgehend, fondern nur als. 1‚om breite Galerien aus—
gebildet, zu denen an geeigneten Punkten Wendeltreppen führen (wie z. B. in Frank-
furt a. M.) Es ift einleuchtend, dafs hierdurch nicht nur ein fchöneres Bild des
Innenraumes, fondern auch bei bedeutender Fenfterausbildung eine wirkfame Beleuch—
tung auf eine Tiefe des Raumes von 10 bis 11m erreicht wird, während fonfi die
Tiefe im Allgemeinen 6 bis 7"! nicht überfteigen follte.

Der Zwifchenraum zwifchen den Actengerüften, bezw. zwifchen den Gerüften und
den Urkundenfchränken ift verfchieden; doch darf wohl auch beim Magazinfyftem
der z. B. in Weimar gewählte Abfiand von 1,45!“ als noch ausreichend betrachtet
werden.

Es wird kaum vorkommen. dafs mehr wie zwei Gefchoffe, bezw. beim Magazin—
bau mehr wie zwei Hauptgefchoffe errichtet werden. Sind die Archivalien in einem
befonderen Bau untergebracht, fo liegt keine Befchränkung für die Zahl der Ge«
fchoffe vor, wenn nur ein Zugang verlangt wird.

Sollen die Gefchiiftsräume jedoch in innigere Verbindung mit dem Archiv—
faale gebracht und nur durch Brandmauern von demfelben getrennt werden, fo
müffen bei einer zweigefchoffigen Anlage die Gefchäftsräume die gleiche Höhe des
Gefchoffcs, bezw. des Doppelgefchoffes beim Magazinfyftem erhalten.

Die Archive find wegen ihres theilweife unerfetzlichen Inhaltes in erfter Linie
gegen Feuersgefahr zu fchützen, und es ift das Holz bei den Bauconftructions—
theilen vollf’rändig auszufchliefsen. In wie weit daffelbe bei Herf’cellung von Fufs—
bodenbelägen und Actengerüften umgangen werden kann und foll, wird Prets von den
Anfchauungen der beim Bau mafsgebenden Pcrfonen und den zur Verfügung ftehenden
Mitteln abhängig fein.

Die 'l‘reppenverbindung im mehrgefchoffigen Archivfaal ift je nach der Aus—
dehnung durch eine oder mehrere in Eifen eonf’rruirte, etwa 1,0!“ breite, gerade
'l‘reppenläufe herzuftellen. Befinden {ich die Gefchäftsräume in zwei Gefchoffen und
unter demfelben Dache, fo wird die Treppe aufserhalb des Archivfaales in Stein
oder Eifen und in Abmeffungen, welche der Würde des ganzen Baues entfprechen,
errichtet werden müffen.

Was Heizung und Lüftung betrifft, fo darf wohl auf das im nächften Kapitel
bei den Bibliotheken Vorzuführende verwiean werden. Die Nothwendigkeit, die
Archivfäle mit einer Sammelheizung zu verfehen, wird in Deutfchland nicht überall
anerkannt; wenigf’cens find verfchiedene Neubauten der jüngften Zeit nicht damit
verfehen worden, ohne dafs man fchlechte Erfahrungen dabei gemacht hätte.

Befondere Aufmerkfamkeit erheifchen die Feuerlöfcheinrichtungen in allen (ie—
fchoffen. Die Aufzüge und Fahrftühle, welche die Beförderung der Archivalien in
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den verfchiedenen Gefchoffen vermitteln, follen fo eingerichtet fein, dan fie nicht

in einen Schacht zu liegen kommen und im Falle einer rafch nothwendigen Rettung

denfelben verftopfen können.

Bezüglich der Gefahr gegen Einbruch wird es fich im Allgemeinen empfehlen,

keine Vorrichtungen zu treffen, welche bei der Nothwendigkeit, die Archivalien durch

die Fenfter retten zu müffen, Hinderniffe bereiten.

Zahl und Gröfse der Gefchäftsräume wachfen mit der Gröfse des Archivs,

‚und es werden hier die im Folgenden (unter c) zu befcllreibenden Beifpielc aus-

geführter Bauten den nöthigen Auffchlufs geben.

b) Beftandtheile und Einrichtung.

Ein Vergleich der Archiv-Neubauten rnit den Neubauten von Bibliotheken er-

giebt, dafs die neueren Bibliothekfyfteme den Anforderungen der Archivanlagen fehr

gut entfprechen, und dafs die Bedürfniffe für beide Gattungen von Bauten ähnliche,

wenn nicht oft ganz gleiche find. Es wird. defshalb hier auf eine eingehende Be—

trachtung der einzelnen Räume, bezw. Gebäudctheile, nicht näher einzugehen fein.

Die Innen-Architektur der Aufbewahrungsräume wird fich ftets dem Haupt-

zwecke, die Actengerüfte bequem aufl’tellen und die Reinigungsarbeit gut und in

leichter Weife vornehmen zu können, in einfachl‘ter VVeife unterordnen müffen,

während Eingang, Treppenhaus und etwa auch die Lefezimmer, dem Stil des Ge-

bäudes und den vorhandenen Mitteln entfprechend, ausgebildet werden können,

Ein Beifpiel eines reich durchgebildeten Lefefaales ift der Round-room im Reichs—

archiv zu London, der von einem wohlthuend gedämpften Deckenlicht erhellt wird.

Der die Aufficht führende Beamte hat von feinem erhöhten Pultfitz freien Ueber—

blick auf den rundum herlaufenden Arbeitstifch der Archivbenutzer.

Während in den Bibliotheken die Bücher fchon durch den fetten Einband ge-

fchüt2t find, liegen Urkunden, Acten, Karten u. dergl. in den Archiven offen und

verlangen, abgefehen davon, dafs fie nur in einem Exemplare vorhanden find, eine

forgfältigere Art der Aufbewahrung.

Mehr einfach, als zweckmäßig wird die Einrichtung des alten Frankfurter Archivs gefchildert‚ das

in den Thiirmen der Leon/zards-Kirche aufgerollt ohne Sonderung in Säcken lag. War ein Sack voll, fo

wurde ein neuer angefangen. Dies foll bis 1589 gedauert haben, war aber doch wohl kaum der urfprting-

liche Zuftand. Anfänglich genügte ein grofser Kaften oder Koffer, die ci/la civitaiis, welche in Hamburg

1293 erwähnt wird, in der thezauraria, freu/camera mit der Stadt Geldern und Koflbarkeiten‘, fpäter be—

durfte es neuer Behälter; die Stadt Aachen gab 1338 acht Schillinge aus pro ([IIOÜIIJ‘ [barw'r frrz'neis in

guiüus quilancie [)oßle fuer7m/‚ 11 pro mm {mia ad impmzmdum rarz‘rzr Hoi/(ZS, 1349 lieben Schilling j>ra

[era magna ad ti/1mn.

Eine recht alterthümliche und zweckxnäfsige Einrichtung befindet lich im 1lofkammergericht in Ofen.

an denen Beutel hängen, licher gegen Mäufe und Feuchtig—

ctwa von 1 Quadratfufs; darauf ftcht die Signatur. Der

das Firmament und

Durch luftige Gewölbe gehen eiferne Stangen,

keit. Die Bafis bildet ein viereckiges Brett,

Archivar durchfchreitet mit einer langen Ofengabel bewaffnet (liefe Räume, multert

langt lich feinen Beutel herunter; er löst die eifernen Haken, in welche die vier Zipfel auslaufen, von

dem Ring, der fie zufammenhält, und wie nun die Zipfel feitwiirts niederfalleu, liegen die Acten zu bei

quemer Benutzung vor uns. _

Im englifchen Staatsarchiv find noch aus alter Zeit /mnnpcrz'a, /l(lfll/JE7’S, Körbe vorhanden, deren

jeder mit feinem labz! verfehen ift; darin wurden Complexe einzelner (‚)riginalurlmnden aufbewahrt“).

Bei Einrichtung eines Archivs mufs zunächft die Frage beantwortet werden,

ob das zahlreiche und befonders das aus den weniger koftbaren Acten, Amtsbiichern

 

“) Aus; W.-\T'i‘i«:>imüi‚ n. a. O., S. 540—543.

9.

Gefehiift5ritume,

10.

Inncnriiume.

1r.

Mobiliar.

12.

Acteu-

aufflellung.



 

 

13.

Actcn-

gerüfte.

IO

und Codices beftehende Actenmaterial ftehend oder liegend aufbewahrt werden foll.
Wenn die Behauptung, dafs das liegende Material weniger Raum beanfprucht, zum
Theile richtig iPc, fo ergeben fich doch auch wieder aus diefer Aufbewahrungsart
viele Unzuträglichkeiten. Bei Ueberfüllung der einzelnen Abtheilungen verurfacht
das Ausheben und Reponiren der Acten oft grofse Mühe, und bei mäfsiger Be—
fctzung if’t die Raumerfparnifs illuforifch.

Wenn nun auch in verfchiedenen Archiven gewiffe Beftände aus Mangel an
Zeit für Neuordnung noch liegend aufbewahrt werden, fo wird doch fait allgemein
und ganz befonders bei Neubauten dem Stellen der Acten, und gewifs mit Recht,
der Vorzug gegeben, ganz abgefehen davon, dafs in Archiven mehr oder weniger
gebundenes Material vorhanden ift”).

Der einfachfte Mobiliargegenfia11cl zur Aufbewahrung des oben bezeichneten
Actenmaterials ift das Actengeriifi, das Actengeftell oder die Repofitur, welche meif‘r
als Doppelgerüf’c hergeftellt wird.

Diefe Gerüfte find in der Regel ganz aus
Holz angefertigt und richten fich in ihrer Höhe
nach dem dem Baue zu Grunde gelegten Syftem.
Die Höhe der Gerüfte follte aber wegen der
dazu erforderlichen Leitern 3,0 m nicht über-
fchreiten. Für die Tiefe reichen 25 bis 40°!“
aus, wenn das Gerüft eine einfache Archivalien-

reihe, und 45 bis 700111, wenn es noch eine Reihe

hinter der vorderen enthält. In diefem Falle
wird über dem Fachbrett, rückwärts, etwa 12

bis 16““ höher, ein zweites Brett angebracht,

welches nur auf die halbe Tiefe des Gefaches
reicht (Fig. 113). 50 ragen die Acten und

Bücher mit ihren Köpfen über die vordere Reihe i\l/”‘/////lm' ' . , „i,/„.
empor, fo dafs die Auffchrift leicht zu lefen ift. . ‚_ ;
Diefe Auffiellung in Doppelreihen wird für Archi— “? ' '- !
valbände und in reichlich angefüllten Archiven, :;n. wm ?“
wo es der Raum zuläth und das Zufammen-

gehörige zufammen bleiben foll, fehr empfohlen,

obgleich diefe Auffiellungsart für Acten, die viel gebraucht werden, gewifs nicht
befonders empfehlenswerth ift.

Die neuen Actengerüfie im Staatsarchiv zu Marburg haben in der Höhe
eine Zehntheilung erhalten, fo dafs jedes Gefach, von unten anfangend, dem be-
llimmten ]ahrgange eines ]ahrzehnts entfpricht (Fig. 2 14).

Die Breite eines Gefaches im Lichten beträgt 25 cm und die Höhe 26 cm. je fünf Gefachreihen
find durch eine 30m fiarke, lothrechte Wand feft zufammengefügt, wiihrend die dazwifchen liegenden loth-
rechten 'l'heilungen durch 12mm fiarke Brettehen, welehe zwifchen die wagrechten Bretter eingefchnitten
find, hergeftellt werden. Die Tiefe diefer Doppelgerüfte ift je 406m; doch reichen die lothrechten
7‚wifchemviinde nur auf eine Tiefe von 29cm, von vorn geineffen7 fo dafs hinter den Archivalien in jeder
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Actengerüft”). — 1/27, n. Gr.

wagrechten Gefaehreihe die Luft durchziehen kann. Die ganze Höhe des Gerüftes beträgt 2,91 m.

12) Siehe: BURKHARDT. Ueber Archivneubau und -Einrichtungen. Archivnl. Zeitfchr., Bd. 1, S. 200.

13) Nach: Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 1, S. 305.

“) Diefe Abbildungen wurden vom Verf. nach Zeichnungen angefertigt, welche der Director der prcufsifchcn Staats-

archivc, Herr Geh. ()berregierungsrath 'Z’. Syüe/‚ zur Verfügung zu flellen die Güte hatte.
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  Actengerüft im Staatsarchiv zu Marburg “>.

Fig. 3.

.__24.o,.

 
im Staatsarchiv zu Marburg“).Verfchliefsbarer Actenfchrank

„9,5 n. Gr.

 



 

14.

Urkunden—

verwnhrung.

12

Ein durch Flügelthüren verfehliefsbarer Actenfchrank, wie er im Staatsarchiv
zu Marburg ausgeführt wurde, if’c in Fig. 3 14) dargef’cellt.

Im Staatsarchiv zu Wiesbaden hat zum gröfsten Theile das alte Idf’ceiner Mo-
biliar Verwendung finden müffen, und es zeigen die Doppelgerüf’ce dort neun
Gefache in der Höhe, im Lichten je 30 cm breit, 40 cm hoch und 383 cm tief, mit
gefehloffener Rückwand (Fig. 4 15).
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Actengerüfte im Staatsarchiv zu Wiesbaden”).
ca. 1,127, n. Gr.

Schöner und luftiger dagegen bauen fich ohne Rückwand die Doppclgeriifle
des Frankfurter Stadtarchivs, dem dort zu Grunde gelegten Magazinfyfitem folgend,in je fechs Abtheilungen über einander auf. Die lichte Höhe eines Gefaches be-trägt dort 45 cm, die Breite 1,10 m und die Tiefe bis auf die Mitte der jede Doppel—
gerüflreihe wagrecht trennenden Latte 42,5 cm. Es wird von diefen Actengerüf’cen
noch unter c (bei Befchreibung des Stadtarchivs zu Frankfurt a. M.) die Rede fein.

Handelt es fich nur um das Auff’cellen von gewöhnlichen Acten, fo können die
Gerüfte itatt aus Brettern auch nur aus Latten oder Leiften mit Zwifcheuräumen
hergefiellt werden.

Wenn die Actengerüf’te auch am Kopfende, am Fufse und am oberen Abfchluffe
eine Verzierung, einen Kehlftofs oder bekrönende Glieder erhalten, fo follten die
Gefachtheilungen glatt und unverziert bleiben und nur mit Rückficht auf den
praktifchen Gebrauch ausgebildet werden. Zum Schutz gegen Moder und Infecten
wird es fich empfehlen, das Holz mit Oelfarbe anzuflreichen oder daffelbe durch
Oel oder Beize und Lafuren zu behandeln und ihm dadurch zugleich ein gefälliges
Ausfehen zu geben.

In alten Archiveinrichtungen ordnete man vielfach an dem längs der Wände
aufgerichteten Fächerwerk obere und untere Reihen von Schiebladen an, welche ge—
wöhnlich lang und tief und eher fchmal, als breit waren. Darin lagen die Urkunden
in ihren alten Falten und Brüchen durch einander und mufften, da ihnen die Luft
faft vollfländig entzogen wurde, empfindlichen Schaden leiden “*).

Es machte fich defshalb das Bedürfnifs geltend, die Urkunden zu mehreren
oder einzeln mit einer fchützenden Hülle zu verfehen und in Schränken, die meift

 

“’) Nach Aufnahmen, welche mit gütiger Erlaubnifs des Herrn Staatsarchivars Archii'mth Dr. W. Sauer in Wiesbadenvom Verf. vorgenommen werden find.
16) Siehe: I.ÖHi—:R, F. v. Einrichtung von Archiven. Arehival. Zeitfehr., kl. 6 his „.
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zum Verfchliefsen eingerichtet wurden, aufzul‘cellen. Diele Schränke erhalten dann

in den äufseren und inneren Wandungen, fo wie in den Thüren Oeffnungen, durch

welche die Luft durchziehen kann, während dem Eindringen von Infecten und Un—

geziefer durch Ueberfpannen diefer Oeffnungen mit Drahtgeflecht oder Stramin

möglichft vorgebeugt wird.

Die Urkunden felbft finden wir darin in verl‘chiedener 'Weife aufgeltellt oder

gelegt, und zwar:

1) In Fascikeln, von denen jeder, je nachdem es der chronologifche Ab-

fchnitt verlangt, eine oder mehrere Urkunden enthält. Diele Fascikel werden mit

Bindfaden zugefchnürt. Wenn auch auf diefe Weile die Urkunden ziemlich vor

Staub und die Siegel bei forgfältiger Einlage vor Befchädigung bewahrt bleiben, fo

ift diefe Aufbewahrungsart doch nicht fehr zu empfehlen, weil die geringf’ce Sorg-

lofigkeit in der Handhabung üble Folge haben mufs und das Auf- und Zubinden

viele Zeit und Mühe in Anfpruch nimmt _

Fig. 5.

 

 

 

 
 

 
 

   
Urkunclenfehrank nach Burkhardt”). —— 1/23; n. (‘n-.

2) In Umfchlägen von ltarkem Papier oder leichtem Pappdeckel

(Fig. 5“). Jede Urkunde erhält ihren befonderen Umlfchlag, der diefelbe, fo wie

das Siegel vollfländig umgiebt. Soll ein Umfchlag merhrere Urkunden aufnehmen,

fo empfiehlt es fich, denfelben im Rücken ein- oder melhrere Male zu brechen. Das

Format der Umfchläge erfcheint in zwei bis drei Gröfsaen, und es l’cehen die Um-

fchläge in der chronologifchen Folge, wie Bücher, neben einander. Urkunden, welche

wegen aufsergewöhnlicher Gröfse nicht dort untergebraclht werden können, find dann

in einem befonderen Schrank zu verwahren.

“} Nach: Archival. Zeitfclu'., Bd. 1, S. 207.

15.

l<‘ascikcl .

1 6.

Umfchliige

aus leichtem

I’appdeckel.
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3) In Behältern von feftem I’appdeckel. IDiefe buch— oder kalten

förmigen Behältniffe von Pappdeckel find gewöhnlich in Grobfsfolio-Format angefertigt;

der Deckel if’c beweglich, in der Regel oben an Leinwamdf‘treifen auf der linken,

fef’c fiehenden Langfeite befeftigt und greift an den drei anderen Seiten mehr oder

weniger über. Die rechte Langfeite ift gleichfalls bewegliich, indem fie nur mit der

unteren Lage des Behälters durch Leinwand verbunden iffi. Vortheilhaft ift es, die

Fugen diefer Behälter mit Baumwollftreifen zu dichten.

Fig. 818) zeigt ein Behältnifs aus dem Stadtarchiw in Frankfurt a. M., das

zum Aufbewahren von Teftamenten dient, Fig. 718) ein Blehältnifs dafelbf’t in Buch—

form, das mit eingehefteten Bändern zugebunden wird, Fig. 6”) ein folches dafelbft

mit Lederzungeverfchlufs und Fig. 9 19) eine Schachtel aus cdem Stadtarchiv zu Worms,

wie folche in dem weiter unten dargeftellten Schranke iterhen und in welche die aus

I’appdeckel und Leinwand angefertigten Urkundenmappen aufrecht gefiellt werden.

4) In Flächenauslagen. Die Urkunden werden aus ihren alten Brüchen

entfaltet, jede einzeln auf einem Carton eben ausgebreitet und leicht anfgeklebt,

gefieckt, genäht oder mit leichten Schiebern befeftigt. Die Siegel hängen oder

liegen dann frei an der Luft und werden auf diefe Weife beffer vor Austrocknen, als

durch einhüllende Watte oder dergl. bewahrt und erhalten. In diefer Weife werden

nun eine Anzahl Urkunden, jede durch einen leichten I’zappdeckel von anderen ge-

trennt, in niedrigen Schiebladen über einander liegend, unttergebracht oder in Fächern

aufrecht, jede Urkunde mit einem an der oberen Langfeiite aufgeklebten und über—

hängenden Papierbogen gefehiitzt, neben einander aufgef'tellt. Die Sehiebladcn be—

finden fich meift in Schränken, die eine Höhe von 1,25 m nicht überfchrciten, damit

die obere Fläche des Schrankes noch als Tifchplatte für die herausgenomrnenen

Urkunden dienen kann, oder in tragbaren Urkundenfchrcinen.

Im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. find die kaifer—

lichen Urkunden in folgender Weife ausgelegt. Auf

dem Boden der 70 X 70 Cm im Lichten meffenden

Schieblade befindet fich ein Itarker Pappdeckel. Darauf

liegen 10 bis 12 blaue Cartons, worauf je eine Ur—

kunde mit Nadel befeftigt ift. Das Ganze wird nun

mit einer 46!“ breiten Leinengurte, welche durch den

Pappdeekel gezogen iii, mit einer Schnalle auf dem-

felben feft gefchnallt. Die Siegel und Bullen hängen

frei, ohne Schachteln daran, herab (Fig. 10 20). Diefe

werthvollen Urkunden find in tragbaren Sehreinen,

Fig. 10.

 

 

 

Aufbewahrung der kaiferlichen von denen fp'a'ter die Rede fein wird, verwahrt.

Urkunden im Stadtarchiv zu Im Vorftehenden find nur die Arten der Urkundenverwahrung,

Frankfurt fl.M.2°). wie fie in Deutfchland üblich find, gefehildert, und wenn auch in

den europäifchen Ländern noch manche andere Einrichtungen be-

ftehen, fo verdient doch keine derfelben den Vorzug.

In einigen Archiven Frankreichs und Italiens heftet man die Urkunden lofe an einander oder bindet

fie gar in Bände ein. Bequem zwar, um ein Stück bald zu finden, aber fehwer zu handhaben beim Lefen

und Copieren.

 

“) Nach Aufnahmen, welche mit giitigcr Erlaubnifs des Herrn Dr. Grotqfeurt', früher Stadtarchivnr in Frankfurt a. N.

vom Verf. vorgenommen werden find.

19) Nach den vom Verf. an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen.

20) Nach einer Zeichnung des Verf.

17.

Behälter

von fcftem

P:\ppthßkel.

IS.

Flächen—

nuslagen,



r

19.

Urkunden-

fchränkc.

16

Das fonderbare Rollenwefen Englands mit [einen Unbeqnemlichkeiten fei hier nur erwähnt 2°). Der
Krönungsrotel der Königin Vittoria foll 600 Fuß lang fein. Der Anfang itt am innerften Ende und oft
find beide Seiten befchrieben“).

Auch in dem reichen und fchönen Archiv der Uffizien zu Florenz werden 140000 Urkunden als
Rollen und Röllchen aufbewahrt.

Die Urkundenfchränke haben verfchiedenc Form und Einrichtung erhalten;
letztere hängt hauptfächlich von der Art der Actenverwahrung ab. Im Folgenden
ferien einige Beifpiele vorgeführt, zunächtt das Schrankwerk aus dem Staatsarchiv
zu Marburg.

Fig. I I.
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Zweiflü'geliger Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg 14). -— 1/25 n. Gr.

Ein zweiflügeliger Urkundenfchrank von 1,49m Breite, 2,33 m Höhe und 0,235!“ Tiefe (Doppel—
fchrank) ift in Fig. II ”) dargeflellt. Die Thürflügel haben keine Holzfüllungen, fondern auf der inneren
Seite ein feines Drahtgetlecht erhalten. _Ie nach der Größe des Auff’rellungsraumes find mehrere Schränke
zu einem Ganzen mit gemeinfchaftlichen Zwifchenwänden, ans- und Kopfleiften verbunden; letztere kehren
an den Querfeiten, (lie fonlt ganz glatt ausgebildet find, um.

Der Urkundenfchrank in Fig. 12“) ift 1,00 m breit, 1,20 m hoch und 1,39 m tief (Doppelfchrank)
und dient zur Aufnahme der älteren Urkunden in Flächenauslagen. Der Schrank ift einflügelig und hat
14 Gefache; in jedem (‚iefaeh befindet fich eine Platte, die fich mittels einer vorn, an der unteren Seite
eingefehnitztcn Kerbe, in welche man hineinfafft, leicht hervorziehen läfft. Die Füllungen der Thürflügel
beitehen aus einem Drahtgeflecht.

Der Urkundenfchrank in Fig. 13”) zeigt einen 1,„m breiten, ]‚._‚_-‚ m hohen und 1,15, m tiefen
Doppelfchrank für aufrecht“ neben einander zu fiellende Archivalien. Der Schrank ill zweiflügelig mit
Drahtgeflecht-Füllungen, und es enthält je ein einfacher Schrank 30 Gefache von 35 cm Höhe und 10 cm
Breite. Die wagrechten Fachbretter, welche auf die ganze Tiefe von 510m eine Tafel bilden, find 3cm

“) Siehe: WA’I‘T‘FZNBACH, a. n. O., S. 540.
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fiark, während die lothrechten Zwifchenthei-

lungen nur 1 cm Stärke haben und von vorn

gemeffen nur 34cm in die Tiefe gehen. jede

Rückwand hat 12 bis 15 Ausfchnitte von

6 >; 10 cm Gröfse, fo dafs auch hier für ein

Durchf‘crömen von Luft geforgt if’t. Eine ge-

meinfame, 30m Itarke, 50m vorfiehende Tifch-

platte deckt je einen Doppelfchrank ab. Die

 

Seitenfiächen find ganz glatt.

Der Siegelfchrank in Fig. 14“) ill; 1,01 m

breit, 1,25m hoch und 1,15 m tief. Derfelbe

ift zweiflügelig, ohne Füllungen, und die Flügel

dienen zunächft nur zum Verfchlufs der 13 mit

je 2 Ziehknöpfen verfehenen und zwifchen

Leiften laufenden Seliiebladen. Diefelben find

946111 im Lichten breit und 456111 tief. Eine

gemeinfame Tifchplatte deckt den Doppel-

fchrank ab. In der glatten Seitenwand find

auf der Mitte 2 mit Drahtgeflecht befpannte Oeffnungen von je 66m Breite und 26 cm Höhe.

Der Karten- und Rollenfchrank in Fig. 15“) ift 1,07 m breit, 1,10 m hoch und 1,13 m tief; derfelbe

hat zwei Flügel mit feften Füllungen. Im unteren Theile befinden fich in Abitänden von 10 cm in der

Höhe, wie in der ganzen Tiefe Latten mit je IO bogenförmigen Ausfchnitten zur Aufnahme der Rollen.

Darüber find in Höhenabftänden von je 12 cm 5 auf die ganze Tiefe des Sehranl<es gehende und an 3 Seiten

auf Leiften ruhende Tafeln zum Auflegen der Karten dargeftellt.

 

Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg”).

1]25 n. Gr.
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1[25 n. Gr.
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Urkundenfchrank im Staatsarchiv zu Marburg 14).

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 2
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Stadtarchiv zu \Norms“). —— 1/125 n. Gr.

In zweiter Reihe [ei das Schrankwerk aus dem Pcädtifchen Archiv zu W'onns

vorgeführt.

    
  

 

1;„ „ Gr.
Fig. 17.
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Urkundenfchrank im Stadtarchiv zu W(rms 22).

22) Nach eigener Aufnahme des Verf.
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Die beiden Gewölbe (fiehe die neben fliehende Tafel 11. Fig. 16 “‘), in welchen das Archiv der
weiland freien Stadt und freien Reichsitadt Worms untergebracht iit, gehören dem älteflen Theile des
Bürgerhofes an und haben den grofsen Brand 1689 glücklich überdauert 23).

Bei der Wiederherftellung wurde dem neuen Mobiliar die gröfste Sorgfalt gewidmet. Der in
Fig. 17 2"‘) dargefi:ellte Urkundenfchrank (Doppelfchrank) ift einer der beiden frei flehenden Schränke im
gröfseren Gewölbe, enthält in je 5 Gefachen von 42 cm Höhe und 30 cm Tiefe die Archivalienbände und
Urkundenbehältnifi'e theils auf Tafeln von Holz, theils auf einem Geflecht von flachen, 2mm breiten
Meffingitäbchen, welche, kreuzweife in einander geflochten, je eine quadratifche Oeffnung von 2‘/2 mm
zwifchen fich laffen. Auch bei diefen Schränken wird das Durchfpielen der Luft durch kleine. in den
Thürflügeln angebrachte, mit Drahtgeflecht überfpannte Oefi'nungen ermöglicht.

Fig. 18.__-T\\ _ „
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Inneres eines Urkundenfchrankes im Stadtarchiv zu Worms 22).

Fig. 18“) zeigt die Ausbildung eines Gefaches des im kleineren Gewölbe vor dem Pfeiler
zwifchen den beiden Durchgängen aufgebauten Schrankes, der wie die übrigen Möbel in diefem Gewölbe
auf das reichfte in Eichenholz mit Schnitzereien und mit verzierten eifernen Bändern ausgeführt worden ift.
Die in Fig. 9 (S. 14) dargeflzellten Urkundenfchachteln Reben hier auf einem 1mm fl:arken Geflechte von
Meffingftäbchen, das in einen 15 mm breiten Rahmen von Meffingblech eingefetzt ift. Der ganze Rahmen,

23) Die Mittel zur Neuordnung und Wiederherfizellung wurden in hochherziger Weife vom Freiherrn Hey! zu Herrn:-
ltez'm gewährt und die Ausführung durch den Architekten Gaäriel Seidl und den Maler Otto Huf}, beide in München,
bethätigt.
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der vom wie hinten 7mm nach unten rechtwinkelig umgebogen ift, ruht in einer U—förmig 311111! im

Lichten meffenden Laufnuth von 8mm ftarkem Meffingblech, defTen oberer Wagrechter Schenkel 5mm und

deifen unterer Schenkel 10 mm von den Seitenwänden des Sclirankes abftehen. Der Rahmen kann fo weit

nach vorn gezogen werden, dafs die Schachtel bequem herauszunehmen und zu öffnen i1't. Am unteren

Schenkel der Laufnuth ragt, in gleichem Abfiand von vorn gemefi'en, je eine in der Wagrechten liegende

kleine Zunge hervor, damit der Meffingrahmen dort aufgehalten wird und nicht ganz herausgezogen

werden kann.

Keiner der Schränke ift unmittelbar an die Wand angebaut, fondern überall ift mehr oder weniger

Spielraum gelaffen, und für den Luftdurchzug ift durch Schlitze, Ausfchnitte und Drahtgeflecht geforgt

werden.

Daifelbe gilt von den Einrichtungen im Stadtarchiv zu Frankfurt a. NI. und von anderen forgfältigen

Ausführungen.

Bei Neueinrichtungen follte Ptets ein befonderer Werth darauf gelegt werden,

dafs das ganze Urkundenarchiv in Fällen der Gefahr leicht fortgefchafft werden

kann. Grofse Schränke find um fo weniger dazu geeignet, als das Gewicht der

Pergamenturkunden meift fchon ein fehr bedeutendes if’c; eben fo wenig wird es in

der Eile immer möglich fein, alle Schiebladen herauszuziehen und fortzutragen. Es

Fig. 19.

„..,„..... 0.745.__...._..._.‚_f

 

Urkundenfchrank im Stadtarchiv zu Frankfurt a. M. ”‘).
1/25 n. Gr.

empfiehlt fich defshalb, tragbare und verfehliefsbare Urkundenfchreine herzuitellen,

welche am heiten von gleicher Gröfse angefertigt werden und fich einfach fo zu-

fammenftellen laffen, dafs die oberen Decken fortlaufende Tafeln bilden.

Fig. 19 13) zeigt die tragbaren Urkundenfchreine aus dem Stadtarchiv zu Frank-

furt a. M.
Dort find in der Richtung der Fenderaxen (Gehe den Grundrifs in Fig. 32) zwifchen den Acten-

gerüften je 8 X 3, alfo je 24 Schreine zufammengeflellt und mit einer in der ganzen Länge einmal ge-

fiofsenen Tifchplatte aus Eichenholz abgedeckt. Die einzelnen Schreine find 80 cm lang und 74,5 cm breit.

Die unteren Schreine [leben nicht unmittelbar auf dem Fufsboden (Cementeftrich), fondern auf Lagerhölzern.

Eine gemeinfchaftliche Fufsleifte läuft um die 24 Schreine herum. Die Höhe7 von Oberkante der zum

Aufheben eingerichteten Fufsbodentafeln bis Oberkante der Tifchplatte gemeffen, beträgt 1,21m. Die

Schreine find der Hauptfache nach in Tannenholz lausgeführt; die feitlichen Wandungen find 32 mm,

die Böden 20 mm und die Decken 25 mm Hark. Jeder Schrein hat 3 Schiebladen, deren auf 2/3 der

Schiebladenhöhe, zu beiden Seiten 12 mm breite und 20 mm hohe aufgefchraubte eichene Leiften zwifchen

22 mm hohen und auf die Seitenwände der Lade aufgefchraubten Leiften leicht und gut laufen. Die vor-

deren und hinteren Wände der Schiebladen find 16 mm, die feitlichen 12 mm ftark. je zwei Knöpfe an

der vorderen und hinteren Seite dienen zum Aufziehen der Schiebladen in beliebiger Richtung, und je

zo.

Tragbare

Urkunden-

fchreine.



21.

Verfchliefsbare

Schreine.

  

 

zwei kreisrunde, mit feinem Drahtgeflecht überfpannte Ausfchnitte von ungefähr 3,5 cm Durchmeffer ver-mitteln den Luftwechfel.
In der Regel werden die Schiebladen nur in einer Richtung ausgezogen, und es verhindert eineauf der entgegengefetzten Seite unten in einen Schliefskloben eingeftellte und oben in der Tifchplatte miteinem Riegel befeftigte, 80 mm breite und 32 mm dicke Leifte, dafs die Schieblade zu weit nach rückwärtsgefchoben wird. Eiferne Handgriffe, 5,5 cm hoch und 96m lang, welche niedergeklappt in der äufserenWandebene des Schreines liegen, find auf 9cm und 11,5 cm eingelaffenen eifernen Platten aufgefchraubt.Zum fefteren Halt diefer Verfchraubung ift an der inneren Seite eine 22 mm ftarke Verdoppelung in Holzangebracht.

Während die vorf’cehend befchriebenen tragbaren Urkundenfchreine des ftädti-
fchen Archivs zu Frankfurt a. M. nicht verfch1iefsbar find, hat man an anderen Orten
die Schreine mit verfchliefsbaren Flügelthüren verfehen, deren Schlofs in der Mitte
nach beiden Seiten einen inneren Riegel bewegt, welcher beim Zufchliefsen in die
Seitenwände des Schreines eingreift. Die Schlüffel find für fämmtliche Schreine,

Fig. 20.
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22.

Auslagen

Urkundenfchrein mit liegenden Schaukafizen zu Marburg”).
1/25 n. Gr.

einige mit dem koftbarften Inhalt ausgenommen, welche befondere Schlüffel haben,
gemeinfchaftlich.

In Mufeen, Bibliotheken und Archiven fieht man vielfach Auslagen von.feltenen
„„, Glas und Urkunden in Glaskaf’ren, und es verdienen die kof’rbarfien Archivalien eines Archivs,Rahmen. als da find Kaiferurkunden, ältefte Hausurkunden und Stiftungsbriefe, Urkunden mit

Goldbullen und Bildwerk, feltene Codices‚ alte Pergamentbücher mit Miniaturen,
eigenhändige Briefe berühmter Perfonen und Wappenbücher, fehr wohl in einer Weife
aufbewahrt zu werden, dafs fie nicht den geringften Schaden leiden und zugleich
dem grofsen Publikum Freude und Belehrung gewähren, fo wie allgemeines Intereffe
an Archivfachen zu erwecken im Stande find.

So fehen wir hängende Schaukaften, welche den mittelalterlichen Altarbild-
gehäufen nachgebildet find, bei denen das Ganze durch die Flügel bedeckt bleibt
und fich erf’c beim Erfchliefsen entfaltet.  
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Eine andere Art folcher Ausfiellung wird durch Geräthfchaften, welche aus

Pulten und Schreinen belieben, bewirkt, wie fie zur Auslage und Aufbewahrung des

reichhaltigen Urkundenmaterials im Ritterfaal des Staatsarchivs auf dem hohen

Schlofs zu Marburg zur Ausführung gekommen find (Fig. 20 14).

Das Gefchränke fetzt lich aus den Theilen A, B, C zufamrnen, die fich leicht zerlegen und fort—

tragen lafi'en, und licht zur Sicherung gegen Feuchtigkeit frei in der Mitte des Saales. Ueber je zwei

neben einander und als Doppelfchrein hinter einander geflellten Schreinen liegt ein Doppelpult. Pulte

und Schreine find wohl verfehliefsbar; jedoch find an gegenüber liegenden Stellen der Stirnfeiten Oeffnungen

angebracht, die mit feinem Drahtgeflecht überzogen find, um Staub und Infecten abzuhalten. Die hinteren

Wände der Schreine haben ähnlich, wie in Fig. 14 (S. IS), Luftöffnungen erhalten.

In den neun Gefachen der mit Thüren verfehenen Schreine werden die Urkunden aufbewahrt,

während die feltenfi;en und keit-

bartten Urkunden in den oberen

 Sehaukaften unter Glas ausge-

breitet liegen. Die Urkunden

find, wie die Siegel, vor Hin—

und Herbewegen gefichert. Die

 
eine Hälfte eines Doppelpultes

enthält je zwei Auslagegehäufe,

von denen das obere mit dem

unteren durch Bänder beteiligt

i[t und lothrecht aufgeflellt wer-

den kann. Dadurch find zwei

Schaufeiten gewonnen, und es ift

zugleich der Vortheil erreicht

worden, dafs nach dem Wieder-

umklappen des oberen Gehäufes

die Urkunden vor der zwar lang-

famen, aber immerhin zerftörenden

Einwirkung des Lichtes gefchützt

werden. Diefes Gefchränke ift

auf das reichfte ausgeftnttet; die

Flächen der Thüren und Stirn-

feiten find mit Intarfien ge—

fchmückt. ‘

Haben die Pulte nur

ein mit einer Glastafel

abgefchloffenes Gehäufe,

fo ift Sorge zu tragen,

‚ _, dafs ein undurchfichtiges

Schiebekarren im Stadtarchiv zu Frankfurt a.M.“). TUCh Oder eine Tafel von

Holz oder Pappdeckel,

welche erf‘c beim Befchauen zu entfernen find, die ganze Fläche vor dem fchädlichen

Sonnenlicht fchützen. _

Leitern der verfchiedenfien Art und Gröfse, tragbare und fahrbare, mit und

ohne Geländer, wie fie in den Bibliotheken gebraucht werden, kommen auch in den

Archiven zur Verwendung. (Siehe hierüber im nächf’cen Kapitel, unter c, I, 3.)

Zum Hin— und Herbefördern einer gröfseren Anzahl Acten u. dergl. find fahr—

bare Geräthe: Tifche und Schiebekarren im Gebrauch, wie in Fig. 21 u. 22 24) an

zwei Beifpielen aus Wiesbaden und Frankfurt a. M. gezeigt if’c.

 

 

24) Nach vom Verf. an Ort und Stelle gemachten Aufnahmen.

23.

Leitern.

24.

Fahrbare

Tifche

und Karren.



 
  

25.
Staatsarchiv

zu Weimar.

24

 

c) Beifpiele.
Dem neuen Staatsarchivgebäude zu Weimar (Fig. 23 u. 2425 u. 26) iit dasMagazinfyftem zu Grunde gelegt, und die Gefchäftsräume befinden fich, durch itarkeBrandmauern vom Archivfaale getrennt, mit diefem unter einem Dache.Das Gebäude liegt fern von ftaubigen Wegen im Hofgarten und an den Ausläufern des Parkes,nach Norden zu an einer grofsen, den Park abfchliefsenden \Viefenfläche.
Beim Bau wurde als unerläfslich betont, dafs fämmtliche Archivalien ohne die geringfte Beihilfeeiner Leiter zu erreichen find und das Aufftellen des Archivs ohne Zuhilfenahme von Wandflächen er-möglicht wurde. Die Conflruction des Archivfaales zeigt grofse Einfachheit und Gleichmäfsigkeit. Derganze Raum ift unterkellert, der Keller gelüftet‚ und fämmtliche Mauern find ifolirt.Die in einem Abitand von 1,45 m angeordneten, durch vier Gefchoife in Holz aufgebauten Doppel-gerüfte ruhen jeweils auf einer im Keller auf die ganze Breite des Gebäudes durchgehenden, nurdurch einzelne Bogenöffnungen durchbrochenen Mauer. Diefe Mauern find unter fich durch flache Ge—wölbe, welche die Kellerdecke bilden, verfpannt. Kreuzförmig gebildete eiferne Stützen, welche innerhalbder Actengerüite itehen, tragen fowohl die eifernen Bälkchen für den Belag der durchbrochenen eifernenZwifchenböden‚ als auch die oberiten ftarken eifernen Träger, zwifchen welchen die mit einer ftarkenCementfchicht abgeglichene Wölbung des Dachbodens eingefpannt ift. Entfprechende Zugftangen haltenfowohl diefe Hauptconfiruction, wie die Conftruction der Actengerüfte zufammen‚

 

 

 

 

"“ ‘ Erdgefchofs 25) .          
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Staatsarchiv zu Weimar.

Eine eiferne Podefttreppe mit geraden Läufen und ein dahinter liegender Aufzug verbinden die vierGefchoffe in der Mitte des 21,5om langen Archivfaales; aufserdem kann in dem 1,50 m breiten Mittelgangdurch Aufheben des eifernen Bodenbelages an jedem der neun Doppelgerüite ein Aufzug angebrachtwerden“). Eine an der Schmalfeite in der Längsaxe des Gebäudes und in der dem Eingang zum Ver-waltungsgebäude entgegengefetzten Richtung angelegte grofse Thüröffnung foll in Brandfällen zur fchnellenRettung der Archivalien dienen.
Die gleichmäfsige Beleuchtung der Archivräume erfolgt durch grofse, 4‚Uom hohe, für die beidenunteren Gefchoffe 2,4om breite und für die beiden oberen Gefchoffe 2,10 m breite Fenfter. Die Doppel-gerüfte find demnach fowohl auf die Pfeiler-, wie auf die Feniteraxen gerichtet und beginnen in einemAbitand von 1‚oo m von der inneren Flucht der Umfaifungsmauer, um den Verkehr der Abtheilungen untereinander zu erleichtern und die Verbreitung des Lichtes zu ermöglichen. Die eifernen Zwifchenböden find aufser-dem durchbrochen, um noch mehr Licht den Gängen zuzuführen. Diefe Böden beftehen aus Schmiede-eifen und werden von T»Eifen gebildet, die nahe genug an einander liegen, um bequem und ficher gehenzu können 28). Immerhin dürfte ftets fehr reiflich in Erwägung gezogen werden, ob nicht einem voll-ftändig ebenen Fufsbodenbelag für das fichere Stehen und Schreiten der Vorzug zu geben ifl;.Auf der Südfeite wird das Sonnenlicht durch matt gefehliffene Fenftergläfer gemildert. EineHeizungsanlage (Heifswafferheizung mit Mittelhochdruck), wie fie für die Gefchäftsräume ausgeführt wurde,

 

25) Nach den von Herrn Archiv-Director Dr. Burkhardt in Weimar gütigfl: zur Verfügung gefiellten Plänen.26) Facf.—Repr. nach: Archival. Zeitfehr., Bd. II, S. 192.
27) Diefe Einrichtung foll fieh befonders bei der Ueberfiedelung des Archivs als praktifch bewährt haben.28) Eine von Herrn Archiv-Director Dr. Burkhardt beim Bau in Anregung gebrachte Verbefi'erung des eifernenFufsbodens durch eingefl'igte, im Niveau des Bodens liegende Laufbretter iit nicht zur Ausführung gekommen.  
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26.

Staatsarchiv

zu Breslau.

27.

Staatsarchiv

zu Münfter.

26

ift für den Archivfaal vorerft nur vorgefehen werden; doch konnte bis jetzt von jeder künftlichen Er-
wärmung abgefehen werden, da beim flrengl‘ten Winter nur eine Mindefltemperatur von nicht ganz 1 Grad
erzielt wurde, während der höchl'te Wärmegrad bei der völlig freien Lage des Gebäudes 15 Grad R. be-
trug. Auch von der vorforglich in Aiisficht genommenen Befchaffung von Vorfenftern konnte Abfland ge-
nommen werden, da bei anhaltendem feuchten Wetter das Hygrometer nur 65 bis 70 Procent Feuchtigkeit
aufgewiefen hat. Zur Sicherung gegen Einbruch find bewegliche Eifengitter (D. R.—P.) angebracht werden,
welche jedoch das Handhaben der Lüftungsvorrichtungen an den Fenflem ermöglichen, ohne dafs die
Gitter geöffnet werden müffen.

Befondere Urkundenfchränke find nicht zur Aufftellung gekommen. Zum Schutz gegen Feuersgefahr
ifi die Wafferleitung durch den ganzen Archivraum geführt worden. Der Abfchlufs des Archivfaales gegen
das Verwaltungsgebäude ift durch eiferne Rollthüren mit hölzernen Vorthüren bewirkt. Die Verbindung
ilt im Erdgefchofs und in der Höhe der zweiten Zwifchenbodenebene hergeltellt, indem die Stockwerkshöhen
des zweigefchoffigen Verwaltungsgebäudes jeweils der Höhe von zwei Aetengerüften des Archivraums, zu—
fammen gleich 5,00 m, entfprechen. Diefe Gefchäftsräume find ebenfalls feuerficher gewölbt.

Im unteren Gefchofs befinden fich die Zimmer der Diener und Benutzer; im oberen liegen das ge-
räumige Vorftands- und Expeditionszimmer, welche auch in eifernen Gerüflen die Handbibliothek ent-
halten und von denen aus der Zutritt in den Archivraum erfolgt.

Eine Treppe in Eifen und Stein verbindet die beiden Gefchoffe; die Gefchäftsräume in den beiden
Gefchoffen find durch telephonifche Verbindung in englten Verkehr gefetzt.

In einem befonderen, feuerfeft abgefchloffenen Raume erfi:eigt man vom Treppenhaus den Dach-
raum, der auf hölzernem Einbau mit einem flachen Dache (Häusler’fche Conflruction) abgedeckt und mit '
reichlicher Wafferleitung verfehen ift. Bei Ablieferung umfaffender Archivalien wird diefer Raum als erfter
Dispofitionsraum benutzt.

Die bei den erften Entwürfen veranfchlagte Baufumme, welche nicht überfchritten werden follte,
wird auf 105 bis „0000 Mark angegeben; die jahreskoiten für die Heizung des Verwaltungsgebäudes
betragen 300 Mark.

Beim neuen Staatsarchivgebäude zu Breslau ift die Trennung des zwei-
gefchoffigen Aufbewahrungshaufes von dem dreigefchoffigen Dienerwohnhaus eben-
falls nur durch Brandmauern bewerkftelligt.

Entwurf und Ausführung des Baues rühren von Knorr her, und es ilt das Gebäude, einestheils an
der Ecke einer Strafse, anderentheils am grofsen freien Platz vor dem Oberfchlefifchen Bahnhof gelegen,
in den Jahren 1875—76 begonnen und fertig gefiellt werden.

Das Aufbewahrungshaus, zu dem für aufsergewöhnliche Fälle ein Eingang vom Treppenhaus führt,
wird durch die Arbeitsräume im Erdgefchol's und I. Obergefchofs betreten. Das Haus ift durchaus feuer-
ficher erbaut; die Decken find zwifchen eifernen Trägern gewölbt. Eiferne Läden bilden den Sicherheits-
verfchlufs der Fender; gegen Feuersgefahr ift die Wafferleitung in alle Theile des Haufes bis unter das
Dach geführt. Die Länge des Aufbewahrungshaufes beträgt 22,001“, die Tiefe 16,00 m und die Höhe bis
zum Dach 17,00 m.

Die Ordnung der Beitände des Archivs nach den früheren Fürllenthümern war im Grofsen und
Ganzen für die Gröfse und Lage der einzelnen Räume beftimmend. Das Haus ift zunächft durch eine den
beiden Fenßei'fronten parallele Mittelmauer getheilt und enthält neun Zimmer von verfchiedener Gröfse,
alle 6,42 m tief und 4,55 m hoch; darunter befinden fich vier Säle von durchfchnittlich 13,00 m Länge. Eine
eiferne Wendeltreppe, fo wie ein leicht zu handhabender Aufzug Heilen den Verkehr der beiden Gefchoffe
in inniger Weile her. Hölzerne Actengerüfte und theilweife 2,35 m hohe Urkundenfchränke bergen Acten
und Urkunden. Im Dienftwohnhaus befinden fich aufser den Arbeitszimmern der Beamten die Wohnungen
des Staatsarchivars und des Archivdieners.

Nach den bis zum Jahre 1877 fett gefiellten Rechnungen betrugen die K01'ten für den Bauplatz
100 000 Mark, für die innere Einrichtung 13000 Mark und für den Bau 138 000 Mark, insgefammt rund
251 000 Mark 29).

Das neue Staatsarchivgebäude in Münlter i. W. (Fig. 25 bis 27 30) zeigt für
den Archivraum das Magazinfyftem. Das Gefchäftshaus ilt hier vom eigentlichen
Archivgebäude getrennt und nur durch einen 5,50 m langen Zwifchenbau verbunden.

29) Nach: DÖBNER‚ R. Das neue Staatsarchivgebäude zu Breslau. Archival. Zeitfchr.‚ Bd. 2, S. 319.
30) Nach: Centralbl. d. Bauverw. 1887, S. 312.  
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Staatsarchiv zu Breslau 3°).

Arch.: Endell &" Baltzer.

d. Die Entfernung von allen Nachbargebäuden beträgt mindef’tens 10,00 m. Der Entwurfwurde

tlichen Arbeiten zu Berlin von Ende!! ausgearbeitet; die Bauausführung if’c Ballzer,

ng des Entwurfes und der Veranfchlagung betheiligt war, übertragen worden,
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während mit der befonderen Leitung Rattey betraut wurde. Bei der ganzen Baugruppe ift die feuerfichere
Confiruction der Treppen und Decken durchgeführt; die letzteren werden theilweife maffiv gewölbt, theil—
weife durch Gewölbe zwifchen eifernen Trägern ausgeführt. Die Dachftühle werden ganz in Schmiede—
eifen hergeftellt, und es erhalten fowohl die Satteldächer des Archivgebäudes und des Verbindungsbaues,
als auch das Zeltdach des Gefchäftshaufes eine Eindeckung mit deutfchen Schiefern.

Das eigentliche Archivgebäude (für 1670qm Actengerüftflächen) erhebt fich über einem 3,oom
hohen Kellergefchofs mit 2,24m hohem Sockel auf einer Grundfläche von 22,28m Länge und 12,453m
Breite. Fünf niedrige Gefchoffe, deren Höhen vom Erdgefchofs an gerechnet 2,30, 2,40, 2,32, 2,32 und
3,16 m betragen, dienen zur Unterbringung der Archivalien.

Bei einer Axenweite der Fender von annähernd 2,15m find die in Eifen confl;ruirten Doppel-
gerüfte, welche in den beiden unteren, bezw. in den drei oberen Gefchoffen der Höhe nach durch-
greifen, nur auf die Pfeiler gerichtet. Ein 2,00 m breiter Mittelflur mit Kreuzgewölben auf Steinpfeilern,
welche einestheils der Breitenabmeffung der Doppelgerüfte entfprechen, theilt den ganzen Raum in der
Längsrichtung des Gebäudes, und derfelbe erhält mittels grofser, durch Mittelgewände getheilter Fender in
den beiden Giebelmauern fein Licht.

Die Länge der Actengerüfte beträgt nach dem Plane 4,40 m, und die in der Höhe der Fufsböden
des I., III. und IV. Gefchoffes vom Mittelflur aus zugänglichen Abtheilungen haben zwifchen eifernen
Trägern gewölbte Decken erhalten. Die Laufgänge diefer Abtheilungen (ind zum Theile aus gufseifernen
durchbrochenen Platten, zum Theile aus Mnier»Maffe hergeftellt worden. Eine in der Queraxe des Ge«
bäudes vom Eingang des Verbindungsbaues unmittelbar erreichbare einläufige, in Eifen conftruirte Treppe
fiellt den Verkehr zwifchen den einzelnen Gefchoifen her.

Eine Warmwafferheizung iii. durch Anlage eines angemeffenen Schornfteines und die entfprechende
Vorkehrung im Kellergefchofs des Gefchäftshaufes vorgefehen werden; die Ausführung diefer Heizanlage
fell jedoch erfi fpäter bei eintretendem Bedarf bewerkftelligt werden. _

Das Gefchäftshaus enthält auf einer Grundfläche von 13,78 )( 14,78‘“ ein 2‚som hohes Keller—
gefchofs, und über einem 1,24 m hohen Sockel find ein 3,31 m hohes Erdgefchofs, fo wie ein 4,70!!! hohes
Obergefchofs angeordnet. Im Erdgefchofs find die Wohnung des Archivdieners, fo wie das Botenzimmer
untergebracht, während fich im Obergefchofs die Gefchäftsräume und das Lefezimmer für die Beamten
befinden.

Ein zweigefchoffiger Zwifchenbau, defi'en Gefchofshöhen 3,31 m, bezw. 3,7om betragen, verbindet
das Gefchäftshaus mit dem Archivgebäude.

Die Räume des Gefchäftshaufes erhalten Holzfufsböden, und die Erwärmung der Räume wird durch
Kachelöfen bewirkt. Für die nur unter erfchwerenden Umftänden auszuführenden Gründungsarbeiten waren
13 500 Mark veranfchlagt, und die Anfchlagsfumme mit diefen Erd- und Gründungsarbeiten betrug
179 000 Mark. Für Nebenanlagen waren noch 8000 Mark vorgefehen; die Ketten des Inventars wurden
befonders beitritten. Die bebaute Grundfläche beträgt 507,03 qm, fo dafs lich der Einheitspreis des Kofien-
anfchlages für 1qm bebaute Fläche auf 326,40 Mark und für 1 cbm Gebäudeinhalt auf 21,50 Mark ftellt 3°}.

Das Staatsarchiv zu Wiesbaden (Fig. 28 u. 29“) befieht aus einem einzigen
Gebäude, in dem die Archivalien untergebracht find und floh fowohl die Gefchäfts—
räume, als auch die Wohnung des Dieners befinden.

Der Entwurf wurde im Minifterium der öffentlichen Arbeiten in Berlin ausgearbeitet und mit der
Ausführung Hzlbig betraut.

Das Gebäude ift 1880—81 erbaut worden und liegt auf der Südfeite der Stadt in einem grofsen,
ringsum eingefriedigten, an die Mainzer Strafse angrenzenden, vorerfl; nur von Aeckern umgebenen Grund»
Rück. In dem 2,80 m im Lichten hohen Kellergefchofs i1’t die Wohnung für einen Archivdiener angeordnet,
welche auch durch eine befondere Treppe von dem im Erdgefchofs neben dem Portal gelegenen Diener-
zimmer erreicht werden kann.

Das Erdgefchofs hat eine lichte Höhe von 4,50 m und enthält drei Archivfäle und ein Lefezimmer,
fo wie drei Bureauräurne. Das 1. und II. Obergefchofs von annähernd gleicher Höhe, wie das Erdgefchofs,
enthalten gleichmäfsig je drei durch die maffive fleinerne Haupttreppe erreichbare Archivfäle. Zur Eu
zielung möglichfter Feuerficherheit find fämmtliche Räume, die gröfseren mit Zuhilfenahme eiferner Stützen
und Träger, überwölbt worden.

Die oberen Gefache der Actengeriif‘ce, die fait durchgängig aus den Bettänden des alten Idfteiner
Archivs hergeftellt worden find, müffen von der Leiter aus erreicht werden. Die Axenweite der Fent'ter
beträgt annähernd 2,80m und 3,00m, der Abitand zwifchen den Doppelgerüften ca. 2,00m, derjenige  
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zwifchen den Kopffeiten der Actengerüfte und den längs der Wände aufgef‘cellten Schränken 1,70 bis

1,73 m. Die Tiefenabmeffung des von beiden Seiten mit Fenitern verfehenen Mittelraumes ift ca. 9,50 m,

diejenige der einfeitig beleuchteten, über den Mittelbau vorfpringenden Eckfäle 6,50 m.

Die Fenfter (dreitheilig 1,40 )( 2,40 m) haben Blechlä.den7 welche fich in die Feniterlaibung zu—

fammenklappen laffen; die Thüröfi'nungen, welche vom Treppenhaus zu den Archivfälen führen, find mit

äußeren Flügelthüren in Holz und eben folchen inneren Thüren in Blech verfehen. Die Läden, wie die

Thüren (1,32 x 2,65 m) find aus 3 mm Itarken Blechen mit beiderfeitigen Verfiärkungen von 40 mm Breite

und 7 mm, bezw. 5 mm Stärke hergefizellt.

Die Archivfäle haben keine Heizung erhalten; in der Dienerwohnung und den Gefchäftsräumen

(tehen Füllreguliröfen.

Der Dachftuhl iit in Holz con1'truirt, und die Eindeckung beiteht aus rheinifchen Schiefern auf

Schalung. Die auf Kreuzgewölben fich aufbauende Haupttreppe i[t aus Bafaltlava; der Fufsbodenbelag im

Keller befleht aus einem Ziegelpflaiter. Die Flurgänge in den Gefchoffen, fo wie die Archivfäle haben

Mettlacher Bodenplatten, das Dachgefchofs einen Afphalteftrich erhalten.

Erdgei'chofs.
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Staatsarchiv zu Wiesbaden“).

Arch.: Heläig.

Die bebaute und ganz unterkellerte Fläche beträgt 679,50 qm und dler Rauminhalt 13250 cbm, die

Höhen der drei Gefchofi'e, einfchl. Gebälke und Gewölbe, je 4,30 m, die Höhe des Knieftocks 1,30 m und

die Anfichtsfläche der Actengerüite 2683 qm.

Die Baukoften haben, einfchl. der inneren Ausftattung und der Bauführung, 244414 Mark betragen,

[0 dafs fi<;h ]_qm bebauter Grundfläche zu 359,69 Mark und 1cbm Rauminhalt zu 18,44 Mark berechnet“).

Das Kreisarchiv zu Nürnberg (Fig. 30 u. 32 32) beiteht aus dem eigentlichen _29.

Archivgebäude und dem Wohnhaus, welche durch einen 15,45 m langen gedeckten zfr;islfrr$rrvg

Gang mit einander verbunden find.

Das Archiv liegt etwa 10 Minuten vom Thiergärtnerthor entfernt, umgeben von Gärten und Villen

einer fich langfam ausdehnenden Vorfiadt. Das 15 000 qm grofse Grundflück wurde bei der Erwerbung

von einem viel größeren Anwefen unter der Bedingung losgelöst, dafs auf dem übrigen Theile niemals eine

Fabrik angelegt werden dürfe.

Der Entwurf rührt von 21. Degmaz'er her; an der Ausführung waren 7acoäi und Hau/ser betheiligt.

 

31) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1880, S. 466.

32) Nach: LÖHER, F. V, Das Kreisarchiv zu Nürnberg im neuen Gebäude. Archive]. Zeitfehr., Bd. 7, S. 298.
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Das Archivgebäude erhebt froh auf einer Fläche von 85,00 m Länge unnd 18,55 m Breite (1576,75 qm

Grundfläche); im Programm Wurden 24 000 qm Wandfiäche für die Archivalitien verlangt. Das Wohnhaus

ift 26,11 m lang und 15,10m breit.

Das Archivgebäude liegt im Süden an der Strafse und il°t von der 1Einfriedigungsmauer im Olten

8,50 m, im Wefi6n 10‚oom und im Norden 37,50 m entfernt. Ein auf dem Gfirundftück erbautes \Nafchhaus

ifl; von der einen Ecke des Archivgebäudes 23,00 m und von der anderen Ecke.e 35,00 m entfernt. Das Grund-

fiück ift mit Gartenanlagen verfehen, in denen Abzugsrohre mit Verfitzgruhben angeordnet find, um die

Feuchtigkeit von den Gebäuden möglichfi; fern zu halten. Aus demfelboen Grunde haben fämmtliche

Grundmauern eine Afphalt-lfolirfchicht erhalten. Das ganze Gebäude ift unnterkellert.

Durch das Portal tritt man in eine reich ausgeitattete Halle; zwei Syenitläulen ftützen die fechs

Kreuzgewölbe; Wandflächen und Pilafter find von Stuckmarmor. Doppelthüüren, die äufseren von Itarkem

Eifenblech, die inneren von Holz, führen nach beiden Seiten in die Archivfäfäle. Im Hintergründe erreicht

man die (teinerne Treppe, unter der man in gerader Richtung durch déen Verbindungsgang nach dem

Wohnhaus gelangt. Das mit einem caffettirten Tonnengewölbe nach obeen abgefchloffene Treppenhaus

iit der Halle entfprechend decorirt, eben fo der über der Halle gelegene Empfangsfaal im I. Obergefchofs,

der aufserdem mit acht grofsen7 in Oel gemalten Fürftenbildern gefchmücktt werden foll.

Die Grundriffe der beiden Gefchoffe in Fig. 30 u. 31 zeigen ganz; gleiche Anordnung: an den

Ecken jeweils einen durch je drei Fender von Nord und Süd erhellten Saal “von 11,50 m Breite und 18,00 m

Länge und zwifchen der Halle und den Eckfälen unten und zwifchen dem Empfangsfaal und den Eckfälen

oben auf der einen Seite je vier kleinere einfenf’trige (5,00 >( 8,00m) 1und zwei größere zweifenltrige

(8,00 )( 10,301“), auf der anderen Seite je acht kleinere einfenflrige (5,0(o >< 8,00 m) Säle. Von Nord

nach Süd find diefe Raumgruppen je durch zwei Durchgänge verbunden; der Luftdurchzug wird durch

grofse runde Oeffnungen oben in den \Nänden gegenüber den Fenftern lhergeftellt. Die Fender haben

eine unbewegliche Vergitterung erhalten.

Der Dachfiuhl il°t von Holz und das Dach mit Schiefer eingedeckt. Ueber den Eckfälen find mit

Eifen ver{tärkte Hängewerke in Holz zur Ausführung gekommen. Zum Fl‘ufsboden der Archivfäle ift im

Erdgefchofs Cement, im Obergefchofs find tannene und im Empfangsfaal eiichene Riemen gewählt worden.

Gegen Feuersgefahr ift durch die Zuführung der fiädtifchen V\lafferleitung Vorforge getroffen und für die

telegraphifche Verbindung mit der {tädtifchen Feuerwache geforgt.

In den Archivfälen (lehnen {ich an den Wänden die Actengerül‘ce mus; in der Mitte fiehen die Ur«

kundenfchreine, die, zu fechs oder acht zufammengefchoben, ein gutes Auflageer für die von den Actengerüfien

genommenen Acten bilden. Die Zahl der verfchliefsbaren, leicht aus eimander zu nehmenden und trag-

baren Schreine beträgt 336; über die Einrichtung derfelben wurde bereits in Art. 20 (S. 21) das Erforder-

liche gefagt. Leitern und Treppenftühle ermöglichen, die oberen Geifache der Actengerüfte zu er.

reichen.

Im Erdgefchofs ift der nach Olten gelegene Eckfaal mit befonderer Sorgfalt auf Feftigkeit hergel“tellt

werden. Durch zwei Eifenthüren in den Brandmauern von den anfiofsendren Räumen nochmals befonders

abgefchloffen, erfcheint diefer Saal mit [einen fechs Granitfäulen und Klugelgewölben als ficherfter und

vornehmfter Aufbewahrungsort der koflbaren Urkunden. Pulte mit Glasdeczken (leben zwifchen den Säulen

und zeigen feltene Codices mit ihren Bildwerken, und an den Wänden reiihen lich Schreine und Geflelle

mit werthvollen Schriftfiücken an einander, während die Wandfiächen mit Geleitsfchwertern, Amts— und

Kalendertafeln und ähnlichen Dingen gefchmückt find.

Die kleinen Räume zu beiden Seiten des Treppenhaufes im oberen und unteren Gefchofs dienen

zum Aufbewahren von Kitten und Geräthfchaften, fo wie zum Auffiellen von Büchern, Zeitfchriften, fo

weit diefelben in den Gefchäftszimmern nicht gebraucht werden. Der Verbindungsgang kann durch zwei

grofse Rollläden zum Durchfahren geöffnet werden.

Im Wohnhaufe befinden fich im Erdgefchofs drei Gefchäftszimmer, die Wohnung des Archiv-Secretärs

(drei kleine Zimmer mit Kammer, Küche und Magdkammer), fo wie die Wohnung des Archivdieners (ein

Zimmer mit Kammer und Küche); das ganze Obergefchofs wird von der Wohnung des Vorftandes eingenommen.

Die Baukolten haben, einfchl. Bauplatz (ca. 50000 Mark), innerer Einrichtung und Ueberfiedelung,

nahezu 430000 Mark betragen.

Das fiädtifche Archiv in Frankfurt a. M. befindet fich im I. Obergefchofs eines so.

in den Jahren 1874—77, nach den Plänen Denzz'nger’s und unter deffen Leitung, S'adzrcmv

ausgeführten Neubaues, der im Erdgefchofs die Sammlung flädtifcher Kunit- und Frankfurt a. M.

Alterthumsgegenftände aufzunehmen hatte.
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Fig. 34. Das Gebäude ift in (leer Nähe des Domes am Weck-

markt gelegen und bef’teht mus einem dreigefchoffigen Quer-

bau, an welchen lich ein breiter Flügel anlegt; es fteht nur

theilweife frei. Das Erdgefchofs ift mit Gewölben gedeckt.

Eine fleinerne gewendelte Treppe, von der Strafse durch

einen befonderen Eingang erreichbar, führt im I. Obergefchofs

(Fig. 32 u. 33 “’) zu einer geräumigen Halle (8,30 )( 14,50 m,

die Decke durch drei eiferne Säulen geflützt), aus der man

an den beiden Langfeiten zu den Gefchäftsräurnen gelangt,

während an der der Fenfterfeite gegenüber liegenden Schmal-

feite durch zwei Flügelthüren der Zugang in die beiden

gleich grofsen Archivfiile von 22,00m Länge, 11,oom Breite

und 6,31 m lichter Höhe bewirkt wird. Hinter diefen

hölzernen Flügelthüren befinden [ich an der inneren Mauer-

flucht des Saales eiferne Schiiebethüren. Die Langfeite eines

jeden Saales hat, bei einer [Axenweite von 4,43m, fünf mit

gothifchem Mafswerk geziertee Fenfter von 1,65, m Breite und

Stadtarchiv zu Frankfurt a. M" ca. 4,50 m Höhe (Fig. 34“) erhalten. während die der Ein-

Querfchnitt durch die Actengerüfte 33).

1l„5 n. Gr.

 

gangswand entgegengefetzte Schmalfeite bei einer Axenweite

von ca. 3,80m deren je drei aufweist.

In der Richtung der Pfeileraxen find vier doppelte Actengerüfte auf die ganze Breite und Höhe der

Säle in Holz aufgebaut, während an der mit Fenftern verfehenen Schmalfeite die Doppelgerüfte in der Anficht

nur eine Länge von je 2,50 m haben. Zwei in der Mittelmauer der beiden Säle gelegene, gleich weit von

der Mitte entfernte, grofse, hohe Bogenöffnungen fiellen den Verkehr in der Höhe des I. Obergefchoffes

her, und es haben hier (Fig. 33) zugleich zwei in der Aufgangsrichtung entgegengefetzt angeordnete, nur

0,70!!! breite, aber bequem und gefchickt angelegte hölzerne gewendelte Treppen Platz, welche zu den

3,31 m über dem Fufsboden liegenden, 1,00 m breiten Galerien führen (Fig. 33).

In jeder Doppelgerüftreihe fiehen in gleichen Abf’tänden zwei gufseiferne Hohlfäulen mit kreuz«

förmigen Anfätzen; um diefe und mit ihnen theilweife verbunden fiehen auf die ganze Tiefe des Doppel-

gerüftes und in einer Breite von 0,29 m aufrecht ftehende, aus Winkeleifen gebildete und mit Flacheifen kreuz-

und gitterweife verfieifte Gefielle, an welchen Wiederum die eifernen Unterzüge und LBälkchen der Galerien

befefligt find. Die ganze Eifen-Conf‘truction fteht in einem eifernen Schuh, der einen Steinquader als

Fig. 35.

 

Stadtarchiv zu Frankfurt a. M.

Schnitt durch einen Laufgang zwifchen den Actengerüf’cen33). — 1]125 11. Gr.

 

33) Nach den im Archiv felbft verwahrten Plänen und eigenen Aufnahmen des Verf.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 3
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Unterlager hat und über der im Erdgefchofs {lebenden Steinfäule liegt. Die eifernen Säulen nehmen über

den 1,18 m unter der Decke befindlichen, aber wie die ganze Eifen-Conftruction bis dahin durch kaften—

förmige Holzbekleidung verdeckten Kapitellen, auf mit Mafswerk verzierten Auskragungen Unterzüge auf,

welche wiederum die 0,75 m aus einander liegenden und durch Gewölbe verfpannten I-Eifen tragen.

Die Verbindung in der Längsrichtung des Saales ift unten auf der Mitte des der Mittelmauer zu—

nächtt liegenden Drittels jeweils durch eine 1,09m breite und in der Höhe durch fünf Gerül'tgefache

gehende Oeffnung hergeltellt. Auf den Galerien ift diefe Oefi'nung in der Breite von 1,00m ganz an die

Mittelmauer gerückt. Die Galerien find mit einem 1,00m hohen, eifernen, gut abgefleiften Geländer ven

fehen, das an den Kopfenden des Längsganges auf dem etwa 1,55!“ mefl'enden Zwifchenraum je einen Ab«

lagetifch trägt. Da die Höhe der oberen und unteren Actengerüile 3,Uom beträgt, fo find auch hier kleine

Leitern nöthig, um die oberen Gefache zu erreichen. Zwifchen den Actengerüften in der Richtung der

Fenfteraxe find tragbare Urkundenfchreine oder niedrige, ca. 1,10m hohe Gefielle aufgeftellt, welche mit

frei aufliegenden großen Tifchplatten zum Auflegen der Acten abgedeckt find.

Ein in der Mauer liegender Aufzug von kleinen Abmeffungen führt nach dem Kellergefchofs. Die

Gefchäftsräume im Querbau haben eine Höhe von 4,35, m, einfchl. der eifernen Träger und der Wölbung;

das Gefchofs darüber, das auch zur Aufbewahrung von Archivalien dient, ift 3,50 m hoch. Die Verbindung

(liefer beiden Gefchoffe unter einander, fo wie der Zugang zum Bodenraum und Kellergefchofs i1't durch

eine befondere Wendeltreppe in Stein hergeitellt. In den Raumgruppen links und rechts der Halle find

fechs Zimmer untergebracht, welche als Vorfiandszimmer, Arbeitszimmer für die Benutzer, Expeditions-,

Dienerzimmer und Buchbinderei verwendet werden. Aufserdem find zwei Vorrathsräume, fo wie Vorzimmer

zum Kleiderablegen und zwei gefonderte Bedürfnifsräume mit einem Vorraum mit Wafcheinrichtung vor-

handen.

Die Dachungen find ganz in Eifen confh'uirt und mit Schiefer gedeckt. Der Dachraum hat einen

Steinplattenbelag erhalten. Reichliche und umfaffende Vorkehrungen durch Wafferzuführung in alle Theile

des Gebäudes mögen auch bei einem in der Nähe ausbrechenden Brande gute und ausreichende Dienf'te thun.

Das Gebäude bedeckt eine Fläche von 1030 qm; die Gefammtfumme der Baukoften, das Erdgefchofs

mit eingerechnet, beträgt 407 000 Mark.

3x, Das Reichsarchiv zu München ift eine der gröfsten Anlagen, die wir in

ReiChsmhiv Deutfchland haben; daffelbe ift nach den Plänen 71. Gärtner"s und unter feiner Leitung

zu

München. in den jahren 1832—43 zur Ausführung gebracht worden.

Das Gebäude liegt an der ca. 40m breiten Ludwigsftrafse, ift von [einer Nachbarfchaft durch eine

Umfaffungsrnauer weit abgetrennt und fchliefst zwei grofse (41,00 )( 46,50 m) Höfe ein. Die Frontlänge be-

trägt 150,00 m, die Breite etwa 76,som und die Höhe nahezu 30,00 m. Das Reichsarchiv nimmt das ganze

fehr hohe untere Gefchofs (Fig. 36 34) ein, während in den beiden oberen Gefchofsen die Hof- und Staats-

bibliothek untergebracht find. (Siehe hierüber im folgenden Kapitel, unter e, I.)

Das Archiv hat 15 Gefchäftszimmer und 39 eigentliche Archivfäle, welche, von verfchiedener Größe

und Lage durch bequeme Durchgänge mit einander verbunden, hell, hoch, geräumig und maffiv überwölbt

find. Der ganze Raum für das Archiv zerfällt in vier grofse Abtheilungen, von welchen die eine die

Gefchäftszimmer und die Bibliothek, die drei anderen die Archivalien umfaffen. Die beiden vorderen

Abtheilungen find unter fich durch die grofse Eingangshalle und von den anderen je durch Durchfahrts—

there getrennt.

In die grofse Vorlialle eintretend, gelangt man, fich rechts wendend, durch den 4,00 m breiten Mittelflur

zu den Gefchäftsräumen des Archivs. Diefe bettehen aus einem Zimmer für den Bureau-Director, drei

Zimmern für Gehilfen, zwei Zimmern für Adjuncte (fämmtlich je 25 qm), einem Zimmer für den Archiv—Director

(ca. 50 qm), einem Zimmer für den Secretär, einem Kanzleizimmer, einem Zimmer für Gelehrte und Archiv-

benutzer (je ca. 40 qm groß). Nach der Strafse ift in der ca. 5,00 m breiten und etwa 48,00 m langen und eben

fo wie Flur und Zimmer gewölbten und nur durch eine Quermauer in der Mitte getrennten Halle die Archivs-

Bibliothek angeordnet. Ferner find hier noch eine Treppe zu den Gefchäftszimmern der Hof« und Staats-

bibliothek, ein Zimmer für den Heizer, Bedürfnifsräume und eine kleine, zum Kellergefchofs führende

Wendeltreppe untergebracht.

Die diefer Raumgruppe entfprechende Abtheilung auf der anderen Seite der Vorhalle dient nur zur

Auffiellung von Urkunden. Der nach der Strafse gelegene und auf 20 rechteckigen Pfeilern mit Kreuz-

gewölben abgedeckte Theil hat ca. 900 qm, drei im fenkrecht daran {tofsenden Bau mit Tonnen gewölbte

Räume haben ca. 232 qm Bodenfläche.

3*) Nach: Ausgeführte Gebäude von F. v. GÄR’I‘NER. München 1845. Lief. 1, Bl. ll.
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Königl. Reichsarchiv zu München“).

Arch.: 7}. Gäriner.

Zwei gleiche Raumgruppen des nach rückwärts gelegenen 'l‘heiles des großen Gebäudes nehmen

einestheils Urkunden, anderentheils Acten und zwei Räume von je 95 qm Grundfläche das königliche

Archiv-Confervatorium, fo wie die Plankammer (von etwa 48 qm Bodenfläche) auf.

In der Axenrichtung des Haupteinganges und der Haupttreppe und vom Vorderhaus nach Ueber-

fchreitung der mittleren Durchfahrt durch einen befonderen Treppenaufgang erreichbar, liegt der kleine

(100 qm) und grofse (250 qm), mit vier reich gegliederten Säulen be[tandene Wappenfaal, in der Mitte der

Acten- und Urkundenfäle, zwifchen diefen innige Verbindung herftellend. Die \Nappenfäle dienen zur Her-

richtung von Archivalien, zur Aufltellung der Siegelabgufs-Sammlung und zum Aufbewahren von Stempeln

und Aehnlichem. Auch hier find, gleich weit von der Mitte entfernt, zwei Nebentreppen zu den beiden

oberen Gefchoffen angeordnet. Im Mittelbau, nach Ueberfchreitung der Durchfahrt, befindet fich ein grofses

Zimmer des Hausmeifters mit einer kleinen Wendeltreppe zur Küche deffelben, [0 wie ein gleich großes

Zimmer für den Heizer, aus welchem eine Wendeltreppe zum Kellergefchofs führt.

Unter der grofs angelegten Haupttreppe hat lich im Mittelpunkt des ganzen Baues ein umfafi'ender

Platz für Feuerlöfchgeräthe ergeben.

Das von um Cléempulz‘e im Jahre 1849 erbaute Archiv des Rechnungshofes 32-

. ‚ . . . . . . A-h' d

zu Paris (Fig. 37 blS 4035) 1ft ein nach allen Seiten frei i’cehendes, von der Straße Recgjufgslfjfe;

8,50 m und von den Nachbargrenzen im Ganzen 3,50 m entfernt liegendes, fünf— zu Paris:

gefchoffiges und 19,20 m (bis Gefimsoberkante) hohes Gebäude.

In der Vorderanficht 27,00 m, verjüngt es fich bei einer Tiefe von 34,5,qm auf 26,00 m und überbaut

eine Fläche von 914,25 qm.

Zwei kleine, an der Strafse gelegene7 aber auch nahezu 3‚oom vom Archiv entfernte, zweigefchoffige

Pavillons geben im Er(lgefßhofs einem Archivdiener, fo wie einer militärifchen Wache Aufenthalt, während

im Obergefchofs fich einerfeits noch Wohn- und Schlafräume des Dieners, andererfeits die Wohnung des

Archivars befinden.

35) Nach: GOURLIER, BIET, GRILLON & TARDIEU. Chpz'x d‘ézig'fices [mblics‚ />rojzféx et con/lfm'ls en France depuis

le cammmtzmmt du X1Xe /Zéclzn Paris r849. Bd. 3, Pl. 380, 381.
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Archiv

zu Bordeaux.
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Durch den Eingang gelangt man in einen in der Mitte des Gebäudes liegenden Saal, der fein

Licht von dem im Plateau angebrachten, 6,30 )( 6,80 m meffenden Deckenlicht des nach allen Seiten ab-

gewalmten Daches erhält. Im Hintergrund, in der Längsaxe des Gebäudes, befindet (ich die fteinerne

Haupttreppe, welche mit einer kleineren, ebenfalls maffiv confiruirten Treppe. feitlich vom Eingang, den

Verkehr in den Gefchoffen unter einander vermitteln. Das ganze Haus iit, mit Ausnahme des im etwas

vorfpringenden Mittelbau über dem Eingang gelegenen, 10,30 m langen und 7,50 m breiten, zum Ordnen

der Schriftitücke befiimmten Saales7 zur Aufnahme der Acten eingerichtet.

Maffive Mauern trennen die einzelnen, fait durchweg 3,30 )( 6,80 ‘" meflenden‚ jeweils durch ein

Fenfter erhellten Räume, deren fämmtliche Wände mit Actengerüften beitellt find. Gleiche Gerüfte be—

kleiden auch die Wände des grofsen. von oben erleuchteten Mittelraumes, um den in allen Gefchoffen l,oo“‘

breite Galerien, welche das Licht in den oben angegebenen Abmeffungen zwifchen lich durchlaffen, herumführen.

Je vier Durchgangsfluchten in der Längs— wie in der Querrichtung fiellen den Verkehr in jedem

Gefchofs in genügender und überfichtlicher Weife her. Der gewölbte Keller hat eine Höhe bis zum

Fig. 38.

  

    w v „„.
O’OO vvvv...‘..
.. O‘OOOQOO 60

>. %! 292" 202.2.2920202024

 

  
 

         
   

 

' o"'3’5’0"008’3 '0'oo 000 #04oo„ooz.o„o .o‚o‚2.02,3

51EEE
Nachschlage—

UB a.
Sie.)

  

       

 

 
    

 

I. Obergefchol's.

m 9 s 7 5
l ’ 1

Archiv des Rechnungshofes zu Paris“).

Arch.: Cléeßlzfulte.

Scheitel von 3.001". Die Gefchofshöhen im Lichten betragen von unten beginnend 6,00 —4‚50 „4,50 —

4,50 m. Im oberfien Gefchofs reichen die Actengerüfte in den nach aufsen liegenden Räumen des Gebäudes

bis unter die Dachfliiche, beim Dachanfallspunkt unten auf 4,00 m und oben auf 7,00 m Höhe7 Während im

mittleren Deckenlichtraum die Höhe der mit einem Gefimfe abgefchloffenen Actengerüfte 4,50 m beträgt.

Bei der Confiruction der Gebälke und des Dachftuhles ift das Holz ausgefchloffen und nur Eifen

verwendet; das Dach iit in Zink eingedeckt worden. Decken und Fußböden find in Gyps, letztere in

einem Eftrich hergeftellt; zwifchen beiden befindet fich ein Hohlraum.

Die Gefammtbaukolten betrugen 480 000 Mark (: 600 000 Francs).

Das Departemental-Archiv zu Bordeaux (Fig. 41 bis 43“) wurde von La[;e’z

1861 begonnen und 1866 vollendet. An drei Seiten von Strafsen umgeben, wird

es an der vierten Seite von einem 5,00m breiten, gegen die Strafse durch Gitter

abgefchloffenen Weg begrenzt.
Zwei 31,20m lange und 15,20 m breite Flügel des Gebäudes enthalten die Archivalien und werden,

indem fie einen quadratifchen Hof von 17,80 m Seitenlänge begrenzen, durch einen dreigefchoffigen, 13.gom

3°) Nach: Revue gén. de l’archz'tecz‘ure 1872, S. 56 u. Pl. 13—17.  
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breiten Querbau verbunden, in dem fish im Erdgefchofs zwei Zimmer dess Dieners, ein Bureau und die

Treppe, im I. Obergefchofs ein grofser Lefefaal, fo wie ein Zimmer des Arclzhivars und im 11.0bergefchofs

die Wohnung deffelben befinden. Das Gebäude iii, abgefehen von einem kkleinen Raum unter der Treppe,

nicht unterkellert.

Das 6,00 m hohe Erdgefchofs hat in den beiden Flügelbauten durchwe;g Kreuzgewölbe in Hauftein auf

Pfeilern erhalten. Der Bodenbelag dafelbfl, wie im I. Obergefchofs, beftehtt aus Steinplatten. Die Decke

Fig. 39.
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Längenfchnitt.
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Archiv des Rechnungshofes zu Paris“).

der im oberen Gefchofs 9,00 m hohen Archivfäle ift zwifchen eifernen Trägern gewölbt; die Dachftühle

der drei von einander getrennt angeordneten und abgewalmten Dächer find in Eifen conßruirt.

; In einer Höhe von 2,70 m über dem Boden des I. Obergefchofles läuft eine„1‚oom breite Galerie

herum. Hier, wie unten, find die Actengerüfte von beiden Seiten zugänglich, und durch entfprechende

Durchbrechungen der Widerlagspfeiler wird der Zugang zu den nach aufsen gekehrten Seiten ermöglicht.

Die Gerüftefind im Erdgefchofs und I. Obergefchofs 2,30 m, auf den Galerien nur 2,00 m hoch.
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Departemental»Archiv zu Bordeaux 36).
Arch.: Labéc.

Die äufseren Abtheilungen unter der Galerie erhalten durch kleine Fenf‘cer ihr Licht, während

2,7om hohe Fenfter alli'eitig den grofsen Innenraum erhellen. Vier in den Ecken jedes Flügels angebrachte

Wendeltreppen verbinden Gefchoffe und Galerie unter einander. Die Fenßer haben keine befondere Ver-

gitterung, fondern nur eine entfprechende eiferne Sprofl'eneintheilung erhalten. Die Baukoften betrugen

278578 Mark (: 348 223 Frames).
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2. Kapitel.

Bibliotheken.

Von ALBERT KORTÜM und Dr. EDUARD SCHMITT.

3) Allgemeines und Gefchichtliches.

Durch die Buchdruckerkunft find Heritellung und Verbrauch der Bücher in

einem, wie es fcheint, unberechenbaren Grade gewachfen. Seitdem die Bücher nicht

34-
Zweck

und

mehr einzeln abgefchrieben zu werden brauchen, if’c das Anfertigen von taufenden Verfchiedenheit-

fo leicht möglich, wie vordem die Herflellung eines einzigen Buches. Andererfeits

ift die Menge der wirklich zu einer und derfelben Zeit entftandenen Bücher wiederum

in fo fern befchränkt, als durch den Gebrauch und das Wandern von Hand zu

Hand unter Millionen von Perfonen die Bücher verhältnifsmäfsig fchnell abgenutzt,

bezw. verbraucht werden.

Es ift eine ausgemachte Erfahrung, dafs jedes Buch, welches etwa 100 Jahre

alt iii, durch diefes Alter fchon felten geworden ift, und dafs deffen Seltenheit ge—

wöhnlich in gleichem Verhältnifs mit feinem Alter fieigt.

Wenn auch in unferer Zeit Privatbibliotheken, fo wie das leicht mögliche

Anfchaffen von Büchern das Studium begünftigen und fördern, fo ift es doch

zweifellos, dafs in Folge der zunehmenden Cultur und der Specialifirung jedes einzelnen

Zweiges der Wiffenfchaft, der Kunfi und des Gewerbes die Nothwendigkeit des Be-

itehens grofser und öffentlicher Bücherfammlungen oder Büchereien, die

wir Bibliotheken nennen, als feft fiehend und unentbehrlich angefehen werden mufs.

Unter einer Bibliothek wird hiernach (mit Gräfe! 37) eine zum Zwecke privater

oder öffentlicher Benutzung aufgeftellte Sammlung von Büchern zu verfiehen fein.

Dafs eine Bibliothek aufgeftellt fein mufs, um den Namen einer folchen überhaupt zu verdienen,

betont fchon Malbecl: 38), wenn er fagt: »Das blofse Vorhandenfein einer Menge an einem Orte befind-

licher, in Kaften eingepackter, wie Brennholz aufgeftapelter oder auf eine andere Weife wie Güter und

Handelswaaren aufgehäufter Bücher macht noch keine Bibliothek aus. Dies wird fie erft, wenn eine be-

deutende Bücherfammlung zweckmäfsig in einem oder mehreren Bücherfälen aufgef‘cellt wird.«

Mit dem Worte >>Bibliothek« (ßrßhod*rjwq, d. i. Bücherbehälter) bezeichnet man

eben fo das Gebäude, worin die Bücher aufbewahrt werden , wie auch die Bücher-

fammlung felbf’c.

Im Vorliegenden werden in erfter Reihe die grofsen öffentlichen (Staats oder

Landes—) Bibliotheken zu behandeln fein; doch werden auch die Univerfitäts-Biblio-

theken, die kleineren Bibliotheken der technifchen Hochfchulen, Akademien und

anderer Lehranftalten, die mit Mufeen und fonftigen wiffenfchaftlichen, bezw. Kunft-

inftituten verbundenen Bibliotheken mit berückfichtigt werden; eben fo werden die

Stadt- und die Volksbibliotheken von der Betrachtung nicht ausgefchloffen fein.

Die Gefchichte hat uns Erinnerungen von den berühmten Bibliotheken in

Alexandrien und Pergamon aufbewahrt; ferner von den Zeiten, wo für reiche und

vornehme Römer es ein Luxusgegenf’cand war, eine Bibliothek zu bef1tzen. Aus

Citaten alter Schriftfteller können wir Schlüffe auf die Reichhaltigkeit der Privat-

fammlungen, die ihnen zu Gebote gef’canden haben, ziehen.

 

37) Grundzüge der Bibliothekenlehre etc. Leipzig 1890, S. 6.

as) In: Ueber Bibliothekswiffenfchaft etc. Leipzig 1833. S. 19.

35.

Gefchichtliches.
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Als die ältefte Bibliothek galt die des ägyptifchen Königs O/ymaua’z'as, deren Gebäude nach Einigen

das Memnonium, nach Anderen das Ramefium zu Memphis war. In letzterer Stadt foll eine andere Biblio-

thek im Tempel des Bhta gewefen fein. Bei den Hebräern bildeten die heiligen Bücher die erften Biblio-

theken in den Tempeln. In Perfien wird einer Bibliothek der Könige in Sufa erwähnt. Für Alfyrien be-

trachtet man die in den Ruinen zu Ninive gefundenen Thonplatten mit Keilfchrift als eine Art Bibliothek

in Thon, deren Gründung dem König Sardanajbal (650 v. Chr.) zugefchrieben wird.

Bei den Griechen beitanden, wie auch bei anderen Nationen, die erften Bibliotheken aus den in

Tempeln aufbewahrten Archiven. Pz_fl/iralus foll (600 v. Chr.) die erfte öffentliche Bibliothek zu Athen

gegründet haben, die Xerxer nach Perfien und Seltutus 1V7‘kaz‘or wieder zurückbrachte. Aufser den Schul—

bibliotheken gab es noch zahlreiche, in der Regel unter den Schutz einer Gottheit gettellte, deren wich-

tiglte die zu Alexandria war. Später beftanden die gröfsten Bibliotheken zu Alexandria und zu Pergamen;

von letzterer find die baulichen Ueberrelte aufgefunden werden. Antonius fchenkte der Kleopalra die

Pergamenifche Bibliothek zur Begründung einer neuen.

In Rom fcheint die erfte Bibliothek diejenige des Aemz'liur Paulur (168 v. Chr.) gewefen zu fein,

die als Kriegsbeute mitgebracht und fpäter von Su/la bereichert wurde. Auch Luca/lm führte (54 v. Chr.)

als Siegesbeute eine Bibliothek nach Rom, die er dem Befuche offen gehalten haben foll. Augzg/z‘zt:

brachte Cz'zfar’s Plan einer öffentlichen Bibliothek durch A/lm'm Pol/io zur Ausführung und ftiftete zwei

Bibliotheken: die Octavianifche im Portikus der Oclrwia, feiner Schwefter, und die Palatinifche auf dem

Palatinifehen Hügel; letztere beftand bis auf Papft Gregor den Grq/sen, der die Schriften der Alten zer-

fiören liefs. Auch einzelne Nachfolger des Augzg/Zur bereicherten die Bibliotheken Roms, fo Tiäeriur,

Ve/pa/Fan und Damz'tz'an. Die gröfste römifche Bibliothek war die des Kaifers Trajarms auf dem Forum

des T7’11/1172. Aufser den kaiferlichen Bibliotheken in Rom gab es auch Bibliotheken in den gröfseren

Städten des Reiches. Seit Auglg/iur gehörte eine Privatbibliothek zu den Bedürfniffen des vornehmen

Römers 39).

In chriftlicher Zeit wurden Kirchen von einiger Bedeutung mit den für den

Unterricht nöthigen Büchern verfehen. Die Kirchen waren, wie früher die heidnifchen

Tempel, Aufbewahrungsplätze, bezw. Archive für Diplome und Brieffchaften (fiehe

das vorhergehende Kapitel, insbefondere Art. 3, S. 4). Später erhielten diefelben

in der Nähe der Kirchen befondere Gebäude und eigene Auffeher, die fog. bz'älz'o-

z‘/zeazrz'z'. Mit den Urkunden wurden in den Kirchen zugleich Bücher aufbewahrt.

Vom VI. Jahrhundert an waren die Klöf’ter die wichtigf’ten Sammelplätze und

Pflanzfchulen für Handfchriften; indefs ilt nur ein geringer Theil aller diefer Samm-

lungen auf unfere Zeit gekommen. So weit nicht Zerflörungen durch Gewalt und

Zeit ausgeübt wurden, ilt durch Unwiffenheit und barbarifche Religiofität eine Un-

zahl der alten Handfchriften vernichtet worden, in fo fern als abgekratzte Pergameute

zu geiftlichen Schriften benutzt wurden.
Nach dem Untergange des weftrömifchen Reiches gründete Con/iantz'us eine Bibliothek zu Byzanz,

die durch 7ulz'zm und T/zeoziaflus den _‘7üngerm vermehrt wurde. Während der Völkerwanderung gingen

viele Bücherfchätze zu Grunde. Später erwarben [ich hauptfächlich Mohammedanifche Fürften um die

Sammlung von Büchern Verdienlte.

Im Mittelalter fchufen die Mönchsorden, insbefondere die Benedietiner, durch maffenhaftes Ab—

fchreiben von Handfchriften Bibliotheken. Durch fie entitanden die Bibliotheken von Monte Cafflno,

Flaury an der Loire, Clugny, Corbie, in England jene von Cambridge, Canterbury, York, Durham, Peter—

borough etc. Auch weltliche Fiir-Ren liefsen Bücherfchätze fammeln; Carl der Cru/se gründete Klofter-

fchulen mit Bibliotheken. So entitanden reiche Stifte mit Bücherfammlungen zu Hersfeld, Regensburg,

Reichenau, Corvei, Fulda. Alwin legte zu Tours eine Sammlung an; in Paris entttand eine folche zu

St. Germain-des-Prés, die bedeutendfte jener Zeit zu St. Gallen “’).

Weltliche Bücherfammlungen, befonders feit dem XIV. Jahrhundert, führten

fchliefslich zur Errichtung der eigentlichen öffentlichen Bibliotheken, in Italien feit

der Mitte des XV. ]ahrhundertes.

39) Nacht BROCKHAUS’ Konverfations—Lexikon, 14. Aufl., Bd. 3, S. 969.

4“) Nach: BROCKHAUS, a. a. O.  
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Vom XIV. Jahrhundert an entftanden die Univerfitäts-Bibliotheken7 wicie in Prag, Heidelberg7 Leipzig.

In Italien fammelten befonders die Mediceer und fchufen die Laurentiana zu Florenz. In Rom entlland

durch 1Vz'colam V. und Sixtus V. die Vaticana, in Ungarn durch ]l/at/zz'a: C.Corm'mrs die berühmte Corvina7

in Mailand die Ambrofianifche Bibliothek 11. I. W.“).

Mit der Erfindung der Buchdruckerkunf‘c begann auuch für die Bibliotheken

eine neue Zeit; denn von diefem Augenblicke an war die iBildung einer Bibliothek

nicht mehr mit fo vielen Schwierigkeiten und fo bedeutendeen Kofien verbunden, wie

in früherer Zeit. Durch das Aufheben verfchiedener Klölter ? in Folge der Reformation

fielen deren Bibliotheken entweder den Städten und Kirchenn oder den Landesherren

und gelehrten Bildungsanfialten zu, welche die erhaltenenn Schätze zu jedermanns

Gebrauch aufftellen und ordnen liefsem. Allein es erfolgte auch die Gründung neuer

fürf’tlicher und f’tädtifcher Bibliotheken.

Der dreifsigjährige Krieg, wie die 1Vapalwn’fchen IBeraubungen haben den

deutfchen und italienifchen Bibliotheken empfindlich gefcha1det; dennoch entf’canden

im XVIII. und zu Beginn des XIX. Jahrhundertes bedeutende Bibliotheken, fo z. B.

jene zu Göttingen (1737), zu Bonn (1818) etc.

Einige deutfche Städte gründeten fchon im XVI. Jahrhundert Prädtifche Biblid

theken (Hamburg 1529), welche fich jedoch mit wenigen Ausnahmen als nicht lebens-

fa'hig erwiefen. Ram/ay's Leihbibliotheken verforgten in fpäterer Zeit die Bürger

mit billigem und erwünfchtem Lefef‘toff.

Erft in den Jahren 1848—49 begann auf diefem Gebiete die grofse reformatorifche

Thätigkeit ziemlich gleichzeitig in England und Amerika. l\Vlanchefiter und Liverpool

eröffneten ihre Volksbibliotheken im Jahre 1852; dreifsig Jahre fpäter zählte Grofs-

britannien 100 Volksbibliotheken (public !z'l1mrz'es, free lz'ämrz'es); 1890 hatten

wenigf’tens 40 Städte namhafte Volksbüchereien. Manchefter hat den erfien Rang

erreicht; 1890 wies feine Bibliothek 1560000 Benutzungen auf, weit mehr als die

Bibliothek des Britz]11 [Wu/mm zu London und die Bz'ä/z‘ol/ze‘qu5 nationale zu Paris 4 2).

In Nordamerika übernahm 1848 Bolton die Führung; die Bibliothek diefer

Stadt zählt gegenwärtig 600000 Bände und gehört zu den gröfsten Büchereien der

Welt. New-York befitzt 4 und Baltimore 3 grofse Bibliotheken; die kleineren Städte

haben fait durchwegs ihre Büchereien, die verhältnifsmäfsig eben fo ftark benutZt

werden, wie diejenigen der grofsen Culturcentren.

In Deutfchland begann die Bewegung wenige Jahre nach der englifch-amerika-

nifchen Reform; indefs laffen die Ergebniffe derzeit viel zu wünfchen übrig. Da-

gegen hat Paris feit 1860 grofsartige Erfolge aufzuweifen; im Jahre 1890 erzielten

die Parifer Volksbibliotheken 2 Mill. Benutzungen, während die eben erwähnte grofse

National-Bibliothek nur 1/2 Mill. Benutzungen in der Stadt verzeichnet“).

Die Mittelmeerländer_befafsen fchon im Alterthum Bibliotheken mit mehreren

hunderttaufend Manufcripten, welche ausfchliefslich den gelehrten Ständen dienftbar

waren. Die chrifllichen Culturftaaten blieben in Bezug auf Menge und Werth des

aufgefpeicherten Materials weit hinter diefen Vorbildern zurück. Erf’t mit dem Buch-

druck kam für die Bibliotheken eine neue Zeit; deffen ungeachtet blieben die meiften

Büchereien nach heutigen Begriffen befcheiden. Im XVII. Jahrhundert befafsen die

“) Nach: BROCKHAUS, a.:1.0.

42) England geftaltete im Jahre 1850 gefetzlich die Bildung von Volksbibliothekcn in allen Städten über 5000 Ein-

wohner gegen E1hebung eines Steuerzufchlages. Nach dem Rupport de la cammz_'[/iau das üzélzothéquex (Paris 1883) befafs

England fchon damals 85, Schottland 10 und Irland I derartige Bibliothek; die gröfsten waren jene in Manchefter (mitjährlich

mehr als 970000 gelefenen Bänden) und in Liverpool (mit jährlich über 512000 gelefenen Bänden).

43) Nach: REYER‚ E. Entwicklung und Bedeutung der Volksbibliorheken. Deutfche Rundfchau 1892, S. 133.

36.
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mitteleuropäifchen Staaten keine Bibliothek mit 100000 Bänden; nur die Hofbibliothek
zu Wien und die szlz‘otkéyue Mazarz'7z zu Paris zählten (um das Jahr 1660) bezw.
80000 und 40000 Bände.

Das XIX. Jahrhundert hat auch auf diefem Gebiete einen ungeahnten Auf-
fchwung gebracht, und es if’c auffallend, dafs der Schwerpunkt der einfchlägigen
Leif’tungen immer weiter gegen Weiten vorrückt.

Um die Mitte der dreifsiger Jahre hatten die zwei gröfsten Bibliotheken jener Zeit (Paris und
München) je 1/2 Mill. Bände; die Bibliotheken von Wien, Berlin und Göttingen zählten je 1/4 Mill. und
die Bibliothek des Briz‘ifh Mufmm zu London ‘/5 Million Bände. Die bedeutendfte Bücherei Amerikas
(Cambridge) befafs damals erlt 70000 Bände.

Gegenwärtig (1891) hat die Bz'bliol/zéque nationale zu Paris etwa 2 Mill., die Bibliothek des Briz‘z'fh
Mu/zum zu London 1,7 Mill. Bände, und die amerikanifchen Bibliotheken kommen mit Riefenfchritten
unferen erfien europäifchen Bücherfammlungen nach. Die Bibliothek von Wafhington zählt bereits I Mill.
Bände; es reihen fich dem Range nach die Hof- und Staatsbibliothek zu München mit 0,9 Mill. und die
Königliche Bibliothek zu Berlin mit 800 000 Bänden an; es folgen dann die Volksbibliothek zu Bottom
mit 600000, die Hofbibliothek zu Wien mit 500000 und die Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen mit
440000 Bänden.

Ein riefiges Anwachfen zeigen die amerikanifchen Volksbibliotheken. Der Umfang der Boftoner
Bücherei wurde bereits angegeben. Die vier New—Yorker Bibliotheken zählen 1/2 Mill. Bände und die
drei Baltimorer 240000 Bände; in Chicago beginnt eben Pan/ls Bibliothek einen Neubau, welcher für
I Mill. Bände Raum (larbietet 44),

b) Erfordernifl'e und. Gefammtanlage.

Im XVIII. Jahrhundert fing man an, fich in der Verwaltung der gröfseren
Bibliotheken von einer durch Vorurtheil, Vorliebe für gewiffe Fächer oder einer durch

einfeitige Gelehrfamkeit bedingten, planlofen Willkür und vom pedantifchem Egois-

mus los zu machen. Man erkannte, dafs gegenüber der auf gelehrten Schulen,

Univerfitäten, Akademien etc. gepflegten lebendigen Wiffenfchaft die Bibliotheken

als öffentliche Bildungsanftalten ihren Werth und ihre Bedeutung darin haben müffen,

dafs fie in univerfeller Weife zur Aufbewahrung des gefchichtlichen Theiles der Fort—

fchritte des menfchlichen Geiftes in Bezug auf Wiffenfchaft und Kunft dienen. Die

Sammlungen, welche die gröfstmögliche Reichhaltigkeit und Vollftändigkeit, vereint

mit dem gröfsten reellen Werth, befitzen follen, müffen fowohl für die Gegenwart
die gröfstmögliche Benutzbarkeit gewähren, als auch künftigen Gefchlechtern auf
das forgfältigfte aufbewahrt werden. '

Diefen Gefichtspunkten entfprechend umfaffen gegenwärtig die Sammlungen
einer gröfseren öffentlichen Bibliothek (Staats oder Landesbibliothek):

1) Bücher,

2) Zeitungen und Zeitfchriften, Flugblätter und Brofchüren,
3) Handfchriften,

4) Mufikalien und Kartenwerke,

5) Kupferwerke und Photographien,

6) handfehriftliche, feltene oder künftlerifch hervorragend ausgeftattete Drucke,

fog. Kleinodien, und

7) Drucke aus der erften Zeit nach der Erfindung der Buchdruckerkunf’c oder

fog. Incunabeln. ‘

Dazu kommen meiftens noch

8) die Doubletten, welche in der Regel zum Ausleihen beitimmt werden.

4J‘) Nach: REYER, a. a O.  
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Die meiften Univerfitäts—Bibliotheken weifen den gleichen Umfang an Samm-

lungsgegenftänden auf. Den Bibliotheken der technifchen Hochfchulen, der Aka—

demien etc., den mit Mufeen und anderen wiffenfchaftlichen, bezw. Kunftinfiituten

verbundenen Bibliotheken fehlen manche der angeführten Sammlungsgegenftände,

da fie, ihrem Sonderzwecke entfprechend, in ihren Sammlungen vorwiegend auch

eine befondere Richtung verfolgen. Am einfeitigften verfährt man in diefer Be—

ziehung naturgemäfs bei den fog. Volks- und Freibibliotheken.

Für die bedeutenderen Staats— und Landesbibliotheken, eben fo für die 38-

. . .. . . . . . , . Befondere

gröfseren Un1verf1ta ts—B1bliotheken errrchtet man, namentlich in neuerer !.e1t, be- Gebä„de

fondere Gebäude, welche keinem anderen Zwecke zu dienen oder äufserftenfalls in unter— “nd

. .. . „ . . Anfchlufs

geordneter We1fe andere Raume aufzunehmen haben. Manche Umverfitats—B1bhotheken „„ „dem.

(darunter auch die grofse zu Wien) find mit den betreffenden Collegienhäufern ver—

bunden; das Gleiche ift meift der Fall bei den Bibliotheken, welche zu Mufeen,

Archiven, technifchen Hochfchulen, Akademien und fonftigen wiffenfchaftlichen, bezw.

Kunftinf’tituten gehören. Ffir die frge und public lz'/1rarz'es Englands und Amerikas

find vielfach eigene, für diefen Zweck beftimmte Gebäude errichtet worden.

Für die Stadtbibliotheken find verhältnifsmäfsig felten befondere Gebäude

errichtet worden, fo z. B. in Frankfurt a. M.; meift werden die bezüglichen Samm-

lungen in geeigneten Theilen des Rath-, bezw. Stadthaufes oder anderer ftädtifcher

Gebäude untergebracht.

In manchen Fällen hat man Staatsbibliothek und Staatsarchiv im gleichen Ge-

bäude untergebracht, fo z. B. in München und in Hannover. In wieder anderen

Fällen ill: die Staatsbibliothek mit den anderen Sammlungen des Staates, alfo nament-

lich mit den Mufeen, in einem Gebäude vereinigt worden, wodurch die fog. »Vereinigten

Sammlungen<< entfianclen find, wie z. B. in Karlsruhe, Grenoble, Brz'z‘z'f/z Mufeum

zu London etc.; unter B wird (in Kap. 8) von derartigen Gebäuden befonders die

Rede fein. Auch mit den public und free lz'ä7’arz'e5 in England und Amerika find

mehrfach andere öffentliche Sammlungen verbunden. In Marfeille if’t die öffentliche

Bibliothek mit der Kunftfchule in einem Gebäude (école des äeaux arts et bz'élz'az‘lzéque)

vereinigt etc. ‘

Die in einer Bibliothek erforderlichen Räumlichkeiten find im Wefentlichen 39.

dreifacher Art: Erfmdemme'

1) Räume, in denen die Bücher und die übrigen Sammlungsgegenflände unter-

gebracht werden —— Bücher— und andere Sammlungsräume;

2) Räume, in denen dem Publicum die Möglichkeit gewährt wird, Bücher zu

f’tudiren, bezw. zur Benutzung zu entleihen, von Kupferftichen etc. Einficht zu

nehmen etc. —— im Wefentlichen Lefe- und Ausleiheräume;

3) Räume für die Verwaltung.

Hierzu kommen in der Regel noch:

4) einige Dienftwohnungen für den Hausverwalter, den Pförtner, den Haus-

diener etc. .

5) In manchen englifchen und amerikanifchen Volksbibliotheken find ferner

ein grofser Hörfaal für öffentliche Vorträge, ein Raum für Kunf’tausf’rellungen, ein

Mufikzimmer etc. vorgéfehen.

Ob fämmtliche der genannten Räume im Bibliothekgebäude unterzubringen 4°-

find, bezw. in welcher Ausdehnung dies gefchehen foll, hängt von der Art der Be- dengx.„„g_
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nutzung und nicht felten von den örtlichen Verhältniffen, von der gefchäftlichen

Organifation, von den beftehenden Beitimmungen etc. ab.

Es giebt viele Bibliotheken, welche nur auf einen Betrieb innerhalb des Bibliothek-

gebäudes Rückficht zu nehmen haben, wo alfo gar keine oder doch nur eine be-

fchränkte Ausleihe von Büchern aufserhalb des Gebäudes flattfindet. In anderen

wieder vollzieht fich eine regelmäfsige Ausleihe nach aufsen, fo dafs in diefem Falle

aufser den Leferäumen auch noch Ausleihezimmer vorzufehen find, während fich im

erfieren Falle der Verkehr des Publicums auf die Benutzung der Lefefäle befchränkt.

Letzteres trifft in den allermeiften englifchen Bibliotheken zu, eben fo in der Biölialhéyzte national!

zu Paris u. a. Die Anlage der grofsen Lefefäle in der Bibliothek Sle.-Gmwiéve und der Biälz'ot/zégue

„atiomzlt zu Paris, in der Bibliothek des Briz‘i/h Alu/mm zu London, erlterer mit 420 und die beiden

letzteren mit bezw. 344 und 364 Sitzplätzen, ifi hiervon eine naturgemäfse Folge.

In ähnlicher Weife, und doch auf anderen Grundlagen fufsend, zeigen die zahlreichen gröfseren

und kleineren ftädtifchen Bibliotheken Nordamerikas einen ftarken Befuch ihrer Lefefäle 45). Das Gleiche

gilt von den Volksbibliotheken in Frankreich, der Schweiz, Belgien und England.

Eine weitere Verfchiedenheit in der Benutzung von Bibliotheken if°t noch darin

zu finden, dafs einerfeits (und zwar meif’cens) die Bücherräume nur von den Bibliothek-

beamten, nicht aber vom Publicum betreten werden dürfen, dafs andererfeits aber

auch Ausnahmen hiervon vorkommen. In den deutfchen und öfterreichifchen Uni-

verfitäts—Bibliotheken befteht die Einrichtung, dafs den zugehörigen Univerfitätslehrern,

auch wohl fremden Gelehrten, der Zutritt zu den Bücherräumen, fo wie die Benutzung

der Bücher am Auffiellungsorte geflattet if’c. Gleiches findet fich in den Bibliotheken

der technifchen Hochfchulen, vieler Akademien etc.

Bei der Gefammtanlage und Einrichtung einer Bibliothek find vor Allem

folgende drei Bedingungen zu erfüllen:

1) Für die Benutzbarkeit der Bibliothek müffen Geräumigkeit, Bequemlichkeit

und Zweckmäfsigkeit in weit gehendftem Mafse vorhanden fein.

2) Die Bücherfammlung mufs vor Feuersgefahr, vor Feuchtigkeit und vor

allen anderen fchädlichen Einflüffen thunlichf’t vollkommen gefchützt fein.

3) Der Bauplatz mufs fo grofs gewählt und die Grundrifsanordnuhg in folcher

Weife getroffen fein. dafs die in der Folge nothwendig werdende Erweiterung ohne

befondere Schwierigkeiten möglich wird.

Erft in der neueiten Zeit hat man den vorfiehenden allgemeinen Bedingungen

durch eine zweckmäfsige Anordnung des Grundriffes und der Conftructionsweife der

betreffenden Gebäude genüge zu leif’ten verfucht. In früheren ]ahrhunderten wurden

Bibliothekgebäude, in fo fern folche überhaupt eigens für Bibliothekzwecke errichtet

werden find, in der Regel als Repräfentationsbauten, als Schaubibliotheken ausgeführt.

Sie waren äufserlich als Paläf‘ce gefialtet und enthielten im Inneren eine Anzahl gröfserer,

architektonifch ausgeftalteter Säle, in denen die Bücher längs der Wände innerhalb

hoher Büchergerüfte oder Bücherfchränke aufgeftellt waren. Wir nennen in diefer

Beziehung die Bz'blz'az‘eca Laurenzz'cma zu Florenz, nach den Entwürfen von ]lfz'ckel-

angelo 1524 angefangen, deren Vorhalle von ihm felbf’t erbaut und deren Treppe

1571 von Vafarz' vollendet wurde, fo wie die Liörfritl vecchz'a zu Venedig, 1536 von

San/0712310 errichtet, eine der prächtiglten Profanbauten von Italien (Fig. 44“).

45) In dem Werke »P1télz'c lz'érarie: in the United 5z‘aizr (New-York 1876)« wird beifpielsweife der Öffentliche Leferaum

der Coofer Unizm zu New-York erwähnt, Welcher (einer Zeit 318 Zeitungen und Zeitfehriften, ungefähr 100 Monatsfchriften und

17000 Bücher enthielt. Die Zahl feiner Befucher ftieg fchon im Jahre 1875 auf 581798 bei einem täglichen Befuch von 800 bis

2500 Perfonen.

4“) Faef„Repr. nach: Entyflafédz'e d'arch. 1881, Pl. 765—766.
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Fig. 44.
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Ferner ift die Bibliothek im Vatican (Bz‘älz'oz‘wa Valicamz) hervorzuheben

(Fig. 45 u. 46“), welche Papf’c Sixtus V. 1588 durch Fontana erbauen liefs.

Diefes Bibliothekgebäude‚ welches Pius [X. prachtvoll reftauriren liefs, durchfchneidet den großen

Hof des Bramam‘e, Der grofse Bibliothekfaal ill 70,5 m lang, 15,6 m breit und 9‚() m hoch; die gewölbte

Decke ruht auf fechs Pfeilern. An den Wänden befinden fich Fresken, welche fich auf die Gefchichte

der Päpfte und der \Viffenfchaften beziehen. An den Wänden und um die Pfeiler flehen niedrige

Schränke, in denen Handfchriften aufbewahrt find; in der Mitte des Saales find prachtvolle Gefchenke an

Päplte und an die Vaticanifche Bibliothek aufgeftellt. An diefen Saal fcllliefsen fich rechts und links aus-

gedehnte Galerien oder Corridore an, in denen gleichfalls Handfchriften aufbewahrt find.

Auch der berühmten, von Bailey (1597) gefchaffenen Bibliothek zu Oxford,

Bodlez'amz genannt, il‘r an diefer Stelle zu gedenken; diefelbe wurde 1634—40 er-

weitert, wodurch die ganze Anlage im Grundrifs die H—Form erhielt.

Mit wenigen Ausnahmen wurden, wie bereits gefagt wurde, in den älteren

Bibliothekgebäuden die Bücher längs der Wände in Schränken oder auf hohen Bücher—

gerüften untergebracht, die in ihren oberen Theilen durch Leitern erreichbar waren.

Später wurden an den Bücher—

gerüften, um deren höher

gelegene Abtheilungen be-

quemer erreichen zu können,

vorgekragte Galerien ange—

bracht. Als eines der ältei‘cen

Beifpiele einer Bibliothek

mit Galerieeinrichtung fei in

Fig. 47 48) ein Theil des Inne-

ren im Erweiterungsbau der

eben erwähnten Badle‘z'a7za

vorgeführt.

In diefen fog. Saal-

bibliotheken fehlten in der

Regel befondere Leferäume

zum Gebrauch des Publicumsl '

Vermehrten fich die Samm-

lungen in folcher Weife,

dafs die an den Wänden aufgeftellten Büchergerüite nicht mehr ausreichten, fo

wurden im mittleren Theile der Bücherfzile niedrigere Büchergerüf’te aufgeitellt.

Unter den fpäteren Saal— und Schaubibliotheken find u. a. befonders be-

merkenswerth: die Bibliothek im ehemaligen kurfürftlichen Refidenzfchlofs zu Mann-

heim, die Stiftsbibliothek zu St. Gallen (Fig. 49), welche lich in einem früheren

Benedictiner-Klof’rer (jetzt katholifches Lehrer—Seminar und Realfchule) befindet, und

die Hofbibliothek in der Hofburg zu Wien (Fig. 48).
Die letztgenannte nimmt die ganze Südweftfeite des ]ofefsplatzes ein und wurde 1722 von

Fg'/'tlzer von Erlar/z erbaut. Breite Treppen, an deren Umfafl'ungswänden römifche Alterthümer aufgeftellt

find, führen in den glänzend gefchmückten Bibliothekfaal von 78m Länge und 17m Breite. Im mittleren

Theile deffelben find marmorne Standbilder Carl’s VI. und anderer Habsburgifcher Fürfl:en aufgeftellt.

Das mächtige Kuppelgewölbe befitzt Fresken von Daniel Gran.

Eine eben fo eigenartige, wie bemerkenswerthe Anordnung zeigt der Grundrifs

der vom Herzog Anlon Ulrich zu Wolfenbüttel 1706—23 erbauten Bibliothek, in der

Fig. 47.

 

 

 

 
 

Erweiterungsbau der Bad/alarm zu Oxford 43).

47) Facf.—Repr. nach: LETAROUILLV, P. Le vatz'can etc. Paris.

43) Facf‚-Repr. nach: EDWARDS, E. ]lhmoz'rs of lz'6rarz'es etc. London 1859. Bd. 2, S. 670.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 4



 
Hofbibliothek in der Hofburg zu \\"ien.

Arch.: Fifa/zer wm Erlm‘lz.
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wer?: der Gedanke eines Centralbaues mit Beleuchtung vom oben auftritt (Fig. 50

u. 51 49).

Den Mittelpunkt diefer nach den Plänen Ifarb's ausgeführten Anlage bildet ein ovaler Rundbau mit

12 Freii'tiitzen, welche eine aufgefetzte Laterne mit, 24 Fenftern tragen. An der Südfeite ift ein bequemes

Treppenhaus vorgelegt, und an den vier Ecken befindet fich je ein fünfeckigess Zimmer für die Verwaltung]

Kataloge, Handfchriften etc.

In noch mächtigerer Weile ift der Gedanke eines Centralbaues bei der von

Gz'bäs um das Jahr 1740 gebauten Radclz' € lz'érary zu Oxford (Fig. 52 u. 5 350)

Fig. 49.

   
Stiftsbibliothek zu St. Gallen.

zum Ausdruck gekommen. Auch bei diefen beiden Anlagen ii°c die Auffiellung der

Büchergerüite längs der Wände in verhältnifsmäfsig hohen Gefchoffen beibehalten;

in Folge deffen konnten fie, wie die bereits erwähnten Saalbibliotheken, nur kleineren

Verhältniffen genügen
Einen etwas mehr gegliederten Grundrifs zeigt die alte, 1765 erbaute Herzogliche

Bibliothek zu Karlsruhe, welche durch einen kreuzförmig gefialteten Flurgang

49) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 389.

5°) FacF.-chr. nach: EDWARDS, a. a. O, S. 681, 682.
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Spätere

Anlagen .

i—

Fig. 50. ”500 11. Gr.

Anficht. Arch. : Korb,

 

Fig. 51.
1[1000 n. Gr.

Grundril's.

 

Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel 49).

(Fig. 54“) in vier Haupträume zerlegt ift; letztere find durch Zwifchenwände‚

welche fenkrecht zu den Längsmauern des Baues geflelltlmd, in einfenftrige Räume

getheilt; A, B, C, D find zur Aufbewahrung von Handfchriften beftimmt.

Das Aufflellen der Büchergerüfle an den \Nänden der Bücherräume wurde

verhältnifsmäfsig lange beibehalten. Es findet fich noch in der 1774—80 durch

Unger & Baumann errichteten Königl. Bibliothek zu Berlin; diefelbe enthielt in;

ihrer urfprünglichen Anordnung in der ganzen Ausdehnung des Gebäudes einen

einzigen, durch beide Obergefchoffe reichenden und durch eine Galerie getheilteni

Bücherfaal von 81,0 m Länge und 17,5 m Breite. Auch die 1824 von Ckeuß'ey (für

50 bis 60000 Bände) erbaute öffentliche Bibliothek zu Arniens (Fig. 55 bis 57“)

befitzt blofs an den beiden Langwänden des von oben beleuchteten Bücherfaales

Büchergerülte mit Galerien, und felbft in der 1832—43 nach 1}. Gärüzer’s Entwürfen

ausgeführten Hof- und Staatsbibliothek zu München (Fig. 5853) wurden die Bücher

nur längs der Wände aufgeftellt, allerdings unter Aufgeben des Leiterfyftemes. Durch

Anordnung von niedrigen Galerien von 2,2 m Höhe find dafelbf’t die Sm hohen

51) Facf.-Repr. nach: EDWARDS, a. a. O., S. 683. — Die Quelle enthält keinen Mafsftab.

52) Facf.-Repr. nach: GOURLIER, BIET‚ GRILLON & TARDiEU. Chaz'x d’édifice: jublz'cs ßrojelés et can/iruz'ts en France

dt}uis le cammmcemmt du X1Xm6 _/iécle. Paris x845—5o. Bd. 1, Pl. 34, 35.

53) Naeh: Ausgeführte Gebäude von F. v. GÄRTNER. München. Lief. 1, Bl. III. —- Siehe auch den zugehörigen

Grundrifs des Erdgefchoil'es in Fig. 36 (S. 35).  



Fig. 52.

Fig- 53.
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Schaubild.
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‚— Inneres.

Radrlij‘e library zu Oxford 50).

Bücherfäle in 3 Gefchoffe getheilt; Leferäume, fo wie Ausleihe und mehrere Ver-

waltungsräume find vorhanden, allerdings in nicht befonders zweckmäfsiger Weile

Fig. 54.

 

Alte Herzogl. Bibliothek

zu Karlsruhe“).

mit den Vorräumen verbunden.
Es liegt auf der Hand, dafs in einem Bücherfaal die Raum—

ausnutzung keine günftige fein kann, wenn Büchergerüfte nur

an den Umfaffungswänden aufgef’cellt find. Von diefem Gefichts-

punkte fcheint della Santa bei dem Plan für ‚eine »öffentliche

allgemeine Bibliothek« ausgegangen zu fein„ den er feinem 1816

erfchienenen Werke 54) beigegeben hat, und der in Fig. 5955)

wiedergegeben if’c. Wie leicht erfichtlich, follte die Bücherfamm-

lung in einer längeren Reihe von Zellen (10) untergebracht

werden, an deren Umfaffungswänden die Büchergerüfte aufzu-

ftellen waren. Dafs bei einer folchen Grundrifsbildung die Ueber—

ficht über die Bücherfammlung verloren geht, iPc augenfa'llig.

54) Dzlla caflruzz'one e (le! regalamenlo di una ;5ubblz'm mtz'znefjfale ßz'éliateca etc,
Florenz 1816.

55) FacC-Repr. nach ebendal'.



 

Fig.
55.

Fig.
56.
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Diefe Ueberficht kann nur durch Schaffung grofser Büc:herfäle erzielt werden.

Eine beffere Raumausnutzung in denfelben wurde dadurch erreicht, dafs man in

der Querrichtung (winkelrecht zu den Längswänden) der 2Bücherräume doppelte

Büchergerüfte frei in die Säle einflellte und diefe von beiden Seiten zugäng-

lich machte; die Büchergerüfte treten alsdann als raumtheilende Scheidewände

auf, und je geringer man die Axenweite derfelben wählt, dei°co günf’ciger ift die in

Rede Ptehende Ausnutzung der Bodenfläche. Eine folche Anordnung findet lich in

der I 795 durch Sola/eof erbauten Kaiferl. öffentlichen Bibliothek zu St. Petersburg

(Fig. 60 u. 61 55) und in der durch Labrazg/ie 1843—— 50 errichteten Bibliothek

Sie.-Gezzezriäw zu Paris (Fig. 62 57); in letzterer find die oberen Theile der vom Fufs-

boden bis zur Decke reichenden Büchergerüfte mittels Schiebeleitern erreichbar.

Fig. 58.

. ' "" ‚‘ .

Sm ‚€: ; Zai.schmit- S e c r Cat alug - Saal Praktikanten

zim. % Zim.
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I. Obergefchofs.

1:500
man 553210 5 10 .5 20"-
-.. ...... . . . 1
..v. 1.1.'. 1 l 4 ._-

\.
„
-
„

I-Iof- und Staatsbibliothek zu München 53).

Arch. : 11. Gärtner.

Diefe und andere in ähnlicher Weife ausgeführte Anlagen zeigen noch den

Mifsltand, dafs fie meif’t mit Leiterbetrieb verbunden find-, letzterer if’c nicht allein

unbequem, er kann auch gefährlich werden. Um das Leiterfyf’cem zu vermeiden,

hat man, wie fchon angedeutet wurde, an den Büchergerüften Galerien angebracht,

deren Fufsböden in folchem Höhenabltand gelegen find, dafs man felbft in die

oberflen Buchreihen ohne Anwendung einer Leiter mit der Hand greifen kann.

Man ging auf diefem Wege noch einen Schritt weiter. Man rückte die Bücher—

gerüfte auf den lediglich durch Verkehrsriickfichten bedingten Abfiand an einander,

erfetzte je zwei einander gegenüber liegende Galerien durch durchgehende Zwifchen-

55) Facl'.-chr. nach: EDWARDS, a. a. O., S. 688. — Die Quelle enthält keinen Mafsflab.

5") Nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 471.
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böden, welche von Büchergerül’c zu Büchergerüft reichen, und bildete durch diefelben

(og. Büchergefchoffe, deren Höhe gleichfalls fo bemeffen war, dafs man ohne

Leitern die Bücher der oberfien Reihe mit der Hand erreichen konnte. Auf diefe

 
 

    

Fig. 59.
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Bella Srmia’s Plan für eine Bibliothek“).

6. Katalog-Zimmer. IO.

7. Privatzimmer. II.

8. Zimmer des Bibliothekars und 12.

feines Gehilfen. 13.

q. Seltene Bücher. 14.

Gewöhnliche Bücher.

Magazine, Werki’tätte, Aborte etc.

Gänge.

Nebentreppe.

Höfe.

Weife gelangte man zu einer Art der Aufffellung der Bücherfammlung, für welche

die Bezeichnungen Magazin- oder Magazinirungs—Syfiem ziemlich allgemein

angenommen find.
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Bibliothek des Wellesley-College zu Wellesley 59).



59

Diefes Syf’cem wurde grundfätzlich in vollem Umfange zuerfl im Erweiterungs-

bau der Bibliothek des Brz'tz'f/L Mat/zum zu London (zu Anfang der fünfziger Jahre)

und bald darauf in der Bz'älz'oflzégzze nalz'anale zu Paris zur Ausführung gebracht, und

Fig. 65.

 
Peaäady library zu Baltimore 59).

feit jener Zeit find die meiften neueren gröfseren Bibliotheken als fog. Magazins-

Bibliotheken erbaut und eingerichtet worden.

Eine der wenigen Ausnahmen auf unferem Continent, welche nicht nach

diefem Syfiem eingerichtet iflj, bildet die neue Univerfitäts—Bibliothek zu Kopen—

53) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, S. 7.

5“) Facf.-Repr. nach: HERBERT‚ B. A. T/zz ßudy qf hi/t‘ory in American callegzs and wzz'zrer/iiies. \Vafhington 1887.
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hagen, welche zu Ende der fiebenziger Jahre erbaut wurde und einen Innenraum von

fchöner Wirkung (Fig. 63 58) befitzt. Ein Flurgang geht durch die Mitte des Gebäudes

durch, und zwar durch zwei Gefchoffe; fenkrecht dazu und zu den Fenfterwänden

find rechts und links die Büchergerüfie aufgeflellt; die Gefchofshöhen find fo grofs,

dafs Leitern angewendet werden müffen. Dies und die durch den Flurgang unter-

brochenen Querverbindungen zwifchen den Büchergerüften find empfindliche Mängel

diefer Anlage.

   
    

Caurt.r of Scallzmn’ folz'ciz‘aß's library zu Edinburg“).
Arch: Dunn.

In Arherika if’c eine verwandte Anordnung feit langer Zeit und bis in die

letzten Jahre in der Uebung gewefen; nach Art der alten Saalbibliotheken bilden

dort Büchermagazin und Lefefaal einen einzigen Raum. Der letztere hat an

beiden Langfeiten Feniter; von diefen Langwänden laufen die doppelten Bücher-

gerüfize in der Querrichtung nach Art der Scherwände aus und bilden an jeder

Seite eine Reihe von Abtheilungen bder Kojen, die fich nach dem mittleren

60) Facf.-Repr. nach: Building news, Bd. 55.



Öl

Theile des Saales öffnen; diefe Bücherkojen find meif’t in mehreren Gefchoffen über

einander angeordnet und werden fämmtlich von der Seite her beleuchtet. Der

mittlere Theil des Saales dient als Leferaum und wird durch Deckenlicht erhellt. In

Fig. 64 u. 65 59) if’c das Innere einer kleineren und einer gröfseren Anlage diefer

Art mitgetheilt.
Die öffentlichen Bibliotheken zu Bofion und zu Cincinnati, das Boftoner Athenäum, die Aftor-

Bibliothek zu New—York, die Congrefs-Bibliothek zu \Vafhington etc. find fämmtlich nach diefem .

Schema erbaut.

Auch in England und Schottland find in neuerer Zeit einige Bibliotheken in ähn-

licher Weife erbaut worden; dabei wurden in Fufsbodenhöhe des Lefefaales die.

Bücherkojen zur Auffiellung von kleineren Lefetifchen benutzt. Fig. 6660) zeigt

den zur Ausführung befiimmten Entwurf für die Charts eyf Seal/and folz'czk‘ors library _

zu Edinburg.

Die Nachtheile einer folchen Anlage liegen auf der Hand: die Benutzung des

leeren Mittelraumes als Lefefaal bringt die gröfsten Störungen und Unbequemlich- ‚

keiten für ein ruhiges Studium mit fich; das Büchermagazin iit in zwei von einander“

Völlig gefchiedene Theile getrennt und fchwer zu überwachen; das Herbeiholen der

Bücher ift meii’c nur auf grofsen Umwegen möglich; zur Winterszeit iPc die Heizung

fchwierig und koflfpielig; die Wärme fleigt nach oben, wodurch der Aufenthalt in

den oberften Büchergefchoffen unerträglich wird und die Büchereinbände ftark leiden.
Die Vereinigung der amerikanifchen Bibliothekare hat 1881 auf dem Congrefs zu \Vafhington diefes

Syftem des Bibliothekbaues einflimmig verworfen.

Wo es irgend erreichbar iPt, find Bibliotheken, wegen der Sicherung gegen

Feuersgefahr, auf einem möglichi’t frei gelegenen Bauplatze als frei fiehende Ge-

bäudeanlagen zu errichten. Bei folcher Ausführung werden auch die übrigen'Er-

forderniffe an reichlicher Licht und Luftzuführung zu den Sammlungsräumen und

den Lefefälen fich leicht erfüllen laffen, und die Möglichkeit einer ausgiebigen Er-

weiterung läfft fich gleichfalls leicht fichern.

Bezüglich der erforderlichen Feuerficherheit entfprechen mehrere bedeutende

Bibliothekanlagen den ausgefprochenen Bedingungen nicht oder doch nur zum ge—

ringen Theile.

50 if“: z. B. aus Fig. 67 ‘“) zu erfehen, dafs das Grundflück, auf welchem fich die Bi6!iotfiéque nationale

(früher Biälz'ol/zéque inzpérz'ale) zu Paris befindet7 von vier nicht breiten Strafsen (rue Rie/zelz'eu, rue Vi-

vienne, rue des Peliz‘r-C/mmpx und rue Coléeri) umfchloffen ift. In einer fehr regen Gefchäftsgegend ge-

legen, find diefe Strafsen fämmtlich mit Läden und Magazinen befetzt‚ und bis vor nicht zu langer Zeit

war felbft ein Theil des jetzigen Bibliothek-Grundftückes an der Ecke der rue Vivienne und rue Cal&trt

noch von Wohnungen und Läden eingenommen. Die Erweiterung der urfprünglich engen Bibliothekräume,

welche fich feit dem Jahre 1724 im alten Höfe! Mazarz'n (an der Ecke der rue Vivienne und der rue

des Pet/ls-Champs) befanden, ifi; durch allmähliche Ankäufe von benachbarten Grundftücken bewirkt

worden, bis vor etwa zehn Jahren, wie eben erwähnt, der Reit erworben wurde.

Um die reichen Sammlungen diefer Bibliothek“) auf einem zweckmäfsiger gelegenen und gegen

Feuersgefahr beffer gefchützten Grundftücke unterzubringen, find wiederholt Verfuche und Pläne gemacht

werden, ohne dafs diefelben Erfolg gehabt hätten. So wurde feiner Zeit vor Beginn des Erweiterungs-

baues des Louvre und der Tuilerien ernftlich der Plan erwogen, auf dem Platze zwifchen den beiden Pa-

läflen die Bibliothek zu errichten. Ein anderer Plan befchäftigte fich mit der Ueberfiedelung der Biblio—

thek in das Palais du Lzrxeméaz/rg.

61) Faci-Repr. nach: Revue gén. de l’urcli. 1878, Pl. 40.

62) Bereits im Jahre 1883 war (nach: Centralbl. f. Bibl. 1883) die Zahl der Bände auf 21/2 Mill. geftiegen. Der Saal

der Handfchriften enthielt 92000 gebundene, hrofchirte oder in Cartons aufbewahrte Bände, fo wie 144000 Medaillen aller

Zeitabfchnitte. Die Sammlung der Kupferftiche umfaffte mehr als 2 Mill. Stück in 14500 Bänden und 4000 Mappen; aufset-

dem wurden 80000 der koftbarflren in der Referve-Galerie aufbewahrt. Der Beitand an geographifchen Karten wurde auf

300000 Stück angegeben.

45.
Bauplatz.
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W'enn auch dadurch, dafs die Gefahr bringenden \Voh-

nungen und Magazine aus dem Gebäude felbft entfernt find, die

Sicherheit gegen Feuersgefahr eine gröfsere geworden iii, fo ift

immerhin die Lage des Gebäudes in Bezug auf Feuerficherheit

nur als eine bedingt gute zu bezeichnen.

Zieht man die Bibliothek des Brith/L [Vu/mm zu London

zum Vergleich heran, fo ergeben lich auch hier mehrfache Be-

denken gegen die feuerfichere Unterbringung derfelben.

Die verfchiedenen umfangreichen Sammlungen, welche in

dem grofsen Gebäude untergebracht find (Gehe die umftehende

Tafel), greifen in den verfchiedenen Gefchoffen in und über

einander. Der Erweiterungsbau, welcher für die Zwecke der

Bibliothek im grofsen Hofraurn des Mufeums errichtet werden

ift, iit in einem Abdand von 8,2 bis 9,0 m zwifchen den beider-

feitigen Umfaifungsmauern ausgeführt worden. Unter Berück-

fichtigung diefer Verhältniffe, namentlich aber auch des Um-

itandes, dafs der gedachte Erweiterungsbau im Wefentlichen

durch Dachlicht erhellt wird, erfcheint im Falle einer Feuers-

gefahr die Gefährdung der Bibliothekfammlungen nicht zweifel-

los, da die Dachlichter gegen Flugfeuer nicht hinreichend

Schutz gewähren und die Verbindung des Erweiterungsbaues mit

den Ausgängen immer nur eine befchränkte iit‚ fo dafs (liefe

in allen baulichen und conftructiven Einrichtungen bemerkens—

werthe und bedeutungsvolle Anlage bezüglich der Feuerficherheit

nicht als muftergiltig betrachtet werden kann.

Als Beifpiele genügend frei gelegener Ge-

bäudeanlagen können die Bibliotheken Sie.—Genew'éw

zu Paris, jene zu München, Stockholm, Halle,

Greifswald, Kiel, Stuttgart, Göttingen, Wolfen—

büttel etc. genannt werden.

Die Grundrifsanlage ift eine fehr einfache, fo-

bald es [ich um den Entwurf für eine fog. Saal-

bibliothek handelt, alfo für eine Bibliothek, die

aus einem einzigen Saale befteht, der nicht nur zur

Aufitellung der Bücherfammlung beftimmt iit, fon-

dern auch als Lefefaal und als Arbeitsraum für die

Beamten zu dienen hat. In der Regel werden diefem

Saal noch ein oder zwei Vorräume vorzulegen

fein. Als ein Beifpiel für eine derartige Bibliothek

fei in Fig. 68 "3) der Grundrifs der 1876—78 er—

bauten Bibliothek der Ecole ale droit zu Paris mit-

getheilt, die aus einem Vorraum und zwei Sälen

befteht, die eben fo als Bücher—, wie als Leferäume

dienen.

Für gröfsere Bibliotheken ift eine folche An

lage felbftredend unanwendbar, und man mufs für

jeden der drei Zwecke, die in einem Bibliothek-

gebäude zu erfüllen find, drei befondere Raum—

gruppen fchaffen.

03) l“acf.-chr. nach: NARJOUX, F. Paris. Mom/menü élu‘zlés par

la ville 1.V_50—-80. Paris 1883. Bd. 2.

46.

Grundrifs—

anlage.
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Bei der Grundrifsanordnung folcher Bibliothekgebäude if’t darauf Fig. 68-

zu fehen, dafs die Verwaltungsräume den Kern der ganzen Anlage "

ausmachen und dafs fie in gefchickter Weife mit den Bücherräumen,

befonders aber mit den dem öffentlichen Verkehr dienenden Räumen
verbunden werden.

Die Bücherräume und die Räume der Verwaltung find von ein—

ander zu trennen. Es‚ift dies nicht allein im Intereffe eines geord- -'

neten Bibliothekbetriebes erwünfcht, fondern auch die Feuerficher- ?

heit wird dadurch erhöht, weil man die beiderfeitigen Anlagen Bibliothek der Emlä

für Heizung und künftliche Beleuchtung von einander trennen de (”oil 2“ Parissg)«
kann. Arch.: Lheureux.

Ausleihe- und Lefezimmer find auch fo anzuordnen, dafs das Publicum die-

felben thunlichf’t unmittelbar von der Strafse aus erreichen kann; die für daffelbe

befiimmten Kleiderablagen, Bedürfnifs- und Wafchräume find neben dem Eingang

anzulegen. Bezüglich letzterer Gelaffe, fo wie auch des Einganges felbft ift dafür

Sorge zu tragen, dafs fie von einem Beamten überwacht werden können. Mehr als

einen einzigen Eingang für das Publicum follte man nur dann vorfehen, wenn die.

gerade vorliegenden Verhältniffe ganz befonderen Anlafs dazu geben.

Lefe- und Ausleihezimmer find ferner fo zu legen,» dafs das Herbeifchaffen von

Büchern aus den Büchermagazinen in folcher Weife möglich ifi, dafs kein Buch

Räume zu paffiren hat, die von Nichtbibliothekbeamten betreten werden dürfen.

Bezüglich der Leferäume ift endlich erwünfcht, dafs fie möglichft entfernt vom

Strafsengeräufch gelegen find, dafs von ihnen die Bücherräume ohne grofse Um-

wege erreicht werden können und dafs die Bedienung möglichf’c fchnell erfolgen

kann 64).

Aus dem Gefagten geht hervor, dafs es zweckmäßig fein wird, die Lefe- und

die Verwaltungsräume, wo es der Bauplatz und die verfügbaren Geldmittel gef’catten,

in einen befonderen Gebäudeflügel zu verlegen, weil fie in der Conftruction‚ Ver-

 

bindung und Benutzung, auch in der Beleuchtung und Heizung, Fig. 69‚

grundfätzlich anders behandelt werden müffen, als die Bücher—

räume. Bei folcher Grundrifsanordnung wird auch eine fpäter noth- “IMS

wendig werdende Erweiterung viel leichter möglich fein, als bei E E

ganz gefchloffenen Grundrifsanlagen. _E

Man hat wohl auch den Lefefaal in die Mitte gefetzt und an %

jeder Seite deffelben je einen Bücherraum angeordnet (z. B. in der

Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M., in der Vallz'cmo’fchen Bibliothek

zu Athen etc.). Wenn man dadurch allerdings erreicht, dafs die

Bücher auf kürzeftem Wege in den Lefefaal verbracht werden

können, fo wird hingegen der Zufammenhang der Bücherfammlung

 

1“ n. Gr.
geflört, die Ueberficht und Bedienung erfchwert. Uni;gfätäts_Biblio_

Ganz gefehloffene, im Grundrifs rechteckig geftaltete Bauten thek zu Kiel.

mit fireng durchgeführtem Axenfyitern find die Univerfitäts—Biblio- Efdäf°:°fsfiöl-
rc ‚:

theken zu Halle, Greifswald und Kiel. Von letzterer if‘c in Gr„fi„éa Schmiedm.

64) Nach lVin/or laufen die in baulicher Beziehung an eine Bibliothek zu ftellenden Anforderungen auf Erfparnifs

an Raum und Zeit hinaus. (! The main idea of the modern puölz'c liärary öuz'ldz'ng z's cvmpact flowage ia_/'rwe [fatz, am!

ßwrt dißances to java limz.«)

85) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, Bl. 59.



], 2,

. Infchriftcnfaal.

. Römifche Gäleric.

5.

6, 7.

8—11.

12.

13.

14.

15.
16.

Eingangs- und Flurhzlllc.

Verwaltung.

Beamte.

Gl'iecliifCh—römifehe Sammlung.

Archaifeh-griechifche Sculpturen.

Vorzimmer.

Ephefus-Saal.

Elgz'n—Saal.

Phigaleia—Saal (darunter im Sockclgefehufs

griechifch-römifehc Denkmäler).

. Maul'oleum—Saal.

. Nerc’l'dcu-Saal.

. Vorranm \

. Nordflügel der ägyptifclicn Sammlung.

.Mittelfaal J

, Erfrifchungsraum.

. Wafchtifch-Eiurichtungen.

. Südflügel der ägyptifchen Sammlung.

. Affyrifcher Saal.

. Nimrod-Galerie.

. I’hönicifches Zimmer.

. Gerätheraum für Studirende.

. Affyrifcher Saal.

. Nimrod-Mittelfaal.

. Kouyunjik(Ninive)-Galerie.

. Mofaiken.

Büchermagazinc.

. Arbeitszimmer.

Mittelfäle der Narr/; lz'ärary.

. Mufikalienfaal.

. Bankfian—Saal.
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Britiih Mufeum zu London.

Erdgefchofs und Zwifcllengefchofs.

Arch. : Robert d‘ Sidney Smirke. 

44. Katalogfaal.

45, 46. Nordöfl:liche Bibliothekräume.

47. Wafchti("ch—Einrichtungen.

48. Arbeitszimmer.

49. Sortiri'äle.

50—52. ng’x lz'érnry.

53. Hebräifche Bibliothek.

54. Arbeitszimmer.

55. Chinefifche Bibliothek.

56. Handfi;hriftenfammlnng.

57. Arbeittszimmer.

58. Grenwz'lle library.

59. Egarz‘ton-Saal.

60. Kartcml'aal.

61. Verbirndungsflur.

62. Arbeittszimmer.

63. Mittelifaal

64. Südfazal

65. Sortirr— und Dienerzimmer.

} der Handfehriftenfannnlung.

66. Lefefa'aal der Handfcln‘iftenfammlung.

(27. Arbeiitszimmcr.

68—69. Zeitfe;liriften- und Lefefaal.

70. Trepppe zum Zwifchengefchofs.

71*73. Studin‘- und Arbeitszimmer-.

74. Raun‘n zum Aufzichcn von Stichen.

75. Dieu<cr.

76. Arbeiitszimmer.

77. Oriemtalifche Bibliothek.

78. Colomnaden.

70, 80. Beam\ten—\Volmhäufer.

81. Wafcl;htifch-Einrichtungen für Leferinncn.

S2. Wafel:htifch-Einriehtungen für Künitlerinnen.

83. Haup)ttreppc mit indifcheu Sculpturen.

Die fchraffirl‘ten Räume gehören der Bibliothek an.



Fig. 69 55) ein Grundrifs beigefügt, aus dem hervorgeht, dafs in folchen Fällen die
Erweiterungsfähigkeit des Büchermagazins dadurch gewahrt wird, dafs man dafl‘elbe
an die eine Stirnfeite verlegt.

Fig. 70.
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65) Facfl-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 38.
67) Nach: Leipzig und (eine Bauten. Leipzig 1892. S. 212.
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Sehr zweckmäfsig ift die .L-förmige Fig. 72.

Grundrifsanlage, wie fie in der Königl.

Bibliothek zu Stuttgart (Fig. 70 66) zur

Durchführung gekommen ift. lm vorderen

Langbau befinden fich die Bücherräume,

und im rückwärtigen Querflügel find die

Räume für die Verwaltung und das Publi-

cum untergebracht; fpätere Erweiterungen,

fowohl der Bücher- wie der Verwaltungs—

räume find leicht möglich.

Auch bei der neuen Univerfitäts-

Bibliothek zu Leipzig (1888—91 erbaut),

einer Anlage mit zwei Binnenhöfen

 

Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel 68).
(Fig. 71 67), hat man eine ähnliche, ziemlich Erdgecchors.

fcharfe Scheidung vorgenommen: an der ”1000 “' G“
_ 1 ‘ { Arch.: Miillßr é)" Bolmfack.

Hauptfront (gegen die Beet 10ven-btra se) A. Flurhalle' F_ Bücherräle.

liegen die Verwaltungsräume, an welche & Regifiratur. G. Ausftellungsfaal.
. .. .. . . C. Oberbibliothekar. H. Handfchriften.

fich die Bucherraume orgamfch anghedern. D' Lefezimmer. ;7_ Bibelzimmer.
Einen ähnlichen Grundgedanken Z€lgt E. Zeitfchriftenzimmer. !(. Verfügbar.

die neue Herzog]. Bibliothek zu Wolfen-

büttel (1882—85 erbaut); doch fpielt hier der Lefefaal (mit nur 16 Lefeplätzen)

eine nur untergeordnete Rolle; hingegen wurde der grofse Ausftellungsfaal ent—
fprechend bevorzugt (Fig. 72”).

Es wurde bereits in Art. 42 (S. 49) die alte Herzogliche Bibliothek zu

Wolfenbüttel als centrale Anlage bezeichnet, und auch der Erweiterungsbau der

Bibliothek des B7'z'lzf/Z [Wu/mm zu London (fiehe die Tafel

bei S. 64) beruht auf dem Grundgedanken eines Central-

baues. Erwähnenswerth ift noch ein einfchlägiger Entwurf

von Dz/e[/erl (Fig 73 69), welcher während der Vorarbeiten

für die Erweiterung der Bz'ölz'ol/zééue mzz‘z'mmle zu Paris ent—

ftanden ilt.
Diefer Centralbau ilt zur Aufnahme von 800 000 Bänden beitimmt

und bedeckt eine Grundfläche von rund 7600 qm. Lefev und Verwaltungs—

räume find im Mittelpunkt der ganzen Anlage angeordnet; die Bücherriiume

find ringförmig um die eriteren herum gelegen. Fiir (liefe Planbildung

war der Gedanke maßgebend, dafs die Bücher den Benutzungsftellen thum—

 

lichl‘t nahe aufgeftellt werden follen. Delcß‘ert’s Entwurf für eine

Hierher gehört allem Anfcheine nach auch die in den Bibliothek”).
achtziger jahren von Fuller & C/zz'llan erbaute Bibliothek

des Parlamentes zu Ottawa, von der unfere Quelle leider keinen Grundrifs bringt,
deren Anf1cht indefs in Fig. 747“) wiedergegeben iit.

Bei allen diefen centralen Anlagen macht die Beleuchtungs- und die Lüftungs—

frage Schwierigkeiten; Erweiterungen laffen fich nur fchwer vornehmen, und die

Baukoiten werden naturgemäfs gröfser fein müffen, als bei den aus rechteckig ge-

fialteten Bautheilen zufammengefetzten Grundrifsanordnungen.

68) Nach: Deutfche Bauz. 1884, S. 405.

[39) Facf‚-Repr. nach: ED\VARDS‚ a. a. O., S. 712. — Siehe auch: DELESSERT. Projet d’une 51'Nz'at/zi'quz circu„1ire.

Paris 1835.

70) Facf.-Repr. nach: Wlam'fmtr des art/1. 1888, Pl. 39.
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Es fehlt nicht an Entwürfen und felbft an Ausführungen, welche dahin flreben,

die Erweiterungsfähigkeit der centralen Anlagen zu verbeffern und zu vermehren.

Fig 74
   

 

 
 

 
 

Bibliothek des Parlamentes zu Ottawa “’).

Arch.: Fllll€r 69° (71171011.

50 hat VVyntz‘ Papworz‘lz den durch Fig. 75“) veranfchaulichten, mit jenem

Von Deleffen‘ verwandten Entwurf für eine größere Bibliothek ausgearbeitet, in

 

71) Facf.-Repr. nach: ED\VARDS, {L a. O., S. 722. — Die Quelle enthält keinen Maßftab.
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welchem fich an den zwölf- Fig. 75.
eckig gefialteten Lefefaal die

Büchermagazine ringförmig
anfchliefsen und allmählich,
dem wachfenden Bedarf ent—
fprechend, angebaut werden
follen.

Das gleiche Ziel wird

bei dem in Fig. 76 72) dar—

geftellten Entwurf dadurch
zu erreichen gefucht, dafs

um den kreisrunden, gleich-
falls central gelegenen Lefe-

   

 

   

‚Stu/„V OROUND DLAN

  
" umucnmc_ ( Centre Line _rf GrnlmrL Fluor.    

=vszß

   

nnan loan  
 

faal die Büchermagazine im

Grundrifs nach einer Spiral—

linie angefchloffen werden;
 

 

dle hrwelterung3fahlgkelt l'Vynlt Pa/>warlh’s Entwurf für eine Bibliothek“).
würde alsdann für fo lange Obergefchofs.
gefichert fein, als der ver-

fügbare Bauplatz ausreicht. Das Aeufsere einer folchen Bibliothekanlage möchte
fich naturgemäfs nicht allzu günftig geftalten.

Man hat derfelben Abficht aber auch in anderer Weife gerecht zu werden
gefucht. Auf der Weltausftellung zu Wien 1873 war der Entwurf für eine Bibliothek
zu Palermo aufgelegt, welcher gleichfalls einen central angeordneten Lefefaal zeigte,
von dem aus Ptrahlenförmig 6 Gebäudeflügel ausgingen, die als Büchermagazine zu
dienen hatten. Von (liefen Magazinsflügeln follte zunächf’t nur eine kleinere Zahl
ausgeführt werden, und erft mit dem wachfenden Bedürfnifs würde man allmählich
die übrigen Flügel anzubauen haben. Sollte nach Vollendung aller 6 Flügel eine
weitere Vergrößerung der Büchermagazine nothwendig werden, fo könnte dies durch
Verlängerung, wenn auch nicht aller, fo doch einiger der Magazinsflügel gefchehen.

Auf verwandtem Wege fuchen Smith—
7/ij/L’I’ & Pelz in dem von ihnen für_die National—
Bibliothek zu Wafhington ausgearbeiteten Ent—
wurf die Erweiterungsfähigkeit für lange Zeit zu
iichern. Wie die Grundriffe in Fig. 77 u. 78 73)
zeigen, liegt auch hier im Mittelpunkt der ganzen

Anlage der achteckige Lefefaal, an den fich

eine grofse Zahl von Gebäudeflügeln anfehliefsen,

die fämmtlich als Büchermagazine gedacht find.

Zunächf’t follten nur die äufseren am Umfange

der ganzen Anlage gelegenen Flügel und die

Verbindungsbauten zwifchen letzteren und dem

Lefefaal zur Ausführung kommen. Bei wachfen—
dem Bedarfe follten alsdann die übrigen Flügel Entwurf für eine Bibliothek ").

 

72) Fncf.-Repr. nach: America/z (LJ'(‘/Liil‘tii‚ Bd. 19, S. 226.

73) Facf.-Repr. nach: Deutfche Bauz. 1883, S. 90.
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Eriter Entwurf von S;;zl'tlzlll£;|l€r &“ Pelz für die National-Bibliothek zu \Vafhington “‘).

im Inneren des Baues eingefchaltet werden. Reichen auch diefe Bautheile nicht

mehr aus, d. h. überfchreitet der Umfang der Bibliothek nnd 21/4 Mill. Bände, fo

kann man die im Obergefchofs zunächft als Mufeum und Atsfiellungsiäle dienenden

Räume diefem Zwecke entziehen und fie gleichfalls als Büchemagazine einrichten 74).

Smit/zmqwr arbeitete fpäter einen anderen Entwurf aus, der indefs wezüglich der in Ausficht ger

nmnmenen allmählichen Erweiterungen auf gleicher Grundlage beruht und mit deffen Ausführung 1889

auch fchon begonnen werden war; (lerfelbe erforderte einen Koflenaufwand von 60 bis 75 Mill. 75}. Im

genannten Jahre erhielt indefs, der Chirf of Engineers U. S. A. den Auftrag7

durch welche keine gröfseren Baukolten als 20 Mill. bedingt fein würden.

Bildet eine Bibliothek den Beltandtheil eines Gebäudes‘, welches auch noch

anderen Zwecken zu dienen hat, fo ift ihre Grundrifsanlage dem Organismus des

ganzen Gebäudes zweckmäfsig anzupaffen.

Schliefslieh fei noch folcher Bibliothekanlagen gedacht, welche in unmittelbarer

Verbindung mit Mufeen den Charakter öffentlicher Schaufäle tragen (Fig. 79”).

Bei folchen Ausführungen tritt das Intereffe einer thunlichfl; zweckmäfsigen Benutzung

der Bibliothek in den Hintergrund; das praktifche Moment bleibt mehr oder weniger

unberückfichtigt, und es wird in erfter Reihe das Gewicht auf einen günf’tigen
architektonifchen Eindruck gelegt

Wenn die Geflaltung der Außen—Architektur eines Gebäudes charakterif’tifch

für die Beftimmung und den Zweck des Gebäudes erfcheinen foll, fo iit es fchwierig,

diefe Aufgabe für eine Bibliothek in harmonifcher Weife zu löfen. Diefe Schwierig—

neue Pläne zu befehaffen,

74) Nach ebendaf.‚ S. 91.

75) Ueber diefen Entwurf liche: La fer/mine des [rm/fr., Jahrg.

73) Facf.-Repr. nach: Encyclnpén’z? March. 1876, Pl. un

13, S, 318, 380.

47,
Aeufsere

Architektur.
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Fig- 79.

 
Vom Mufeums- und Bibliotheksgebäude zu Grenoble 76).

Arch. : Qltt’fll’l.
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keit if’t eine um fo gröfsere, wenn die verfchiedenen Zwecke, denen die einzelnen

Räume einer Bibliothek dienen, im Aeufseren zum Ausdruck gelangen follen.

Für die Bücherräume wird, der ausreichenden Erhellung wegen, eine enge

Axentheilung und bei Magazins-Bibliotheken eine geringe Gefchofshöhe zu wählen

fein; beide Abmeffungen werden indefs für die Lefe— und die Verwaltungsr‘ziume

nicht genügen. Es wird daher auch für die äufsere Geftaltung eines Bibliothek»

gebäudes die räumliche Trennung der Bücherfäle von den Verwaltungs— etc. Zimmern

von Vortheil fein, wie fie z. B. in der Königl. Bibliothek zu Stuttgart durchgeführt

worden ift (fiehe Art. 46, S. 66).

Von den Magazins—Bibliotheken zu Halle, zu Greifswald und zu Göttingen find

Theile der Faqaden in Fig. 80 bis 82 dargeftellt.

In der Univerfitäts—Bibliothel; zu Halle find je zwei Büchergefchofshömn von 2,3 m zu einem Ge

bäudeflockwerl; von 4.(; m Höhe zufammengefafft, bei einer Axentheilung von 4,1 m. In der Univerfitäts-

Bibliothek zu Greifswald ift eine ähnliche Anordnung bei einer Axentheilung 7011 4,0 m durchgeführt. Bei

der Erweiterung der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen mufften die vorhardenen Stockwerkshöhen von

.5,5 m beibehalten werden; (lefshalb wurde in der Fagade eine wagrechte 'lheilung bei einer Axenweite

von 3.1, bezw. 4,311“- vorgenommen.

Das Facadenfyftem der König]. Bibliothek zu Stuttgart, welches dem Bücher—

magazin angehört, ift aus Fig. 85 80) erfichtlich.

Die Fagade ift hier unabhängig von der Anordnung und Confiruction des Büchermagazins durch—

geführt. Bei einer Axenweite von 5,4 m ift eine reiche und grofsartige Arcaden—Architektur, deren rund—

bogig abgefchloffene Fender 4,0 m breit und 9,nm hoch find, über der gefehloffenen Architektur des Erd-

gefchoffes zur Ausführung gekommen.

Charakterifiifch ift ferner die Facade der Bibliothek Sie.—Gmwz'éw zu Paris,

von der in Fig. 83 79) ein Theil mitgetheilt lit. Von der neuen Herzog]. Bibliothek

zu Wolfenbüttel ilt das Syftem der Hauptfagade durch Fig. 84 veranfchaulicht.

Abweichend von anderen Bibliothek—Faqaden, darum aber nicht weniger ge-

lungen, ift diejenige der Val/imza’fchen Bibliothek zu Athen (Fig. 86“) geftaltet.

Die Gliederung der Gefammtanlage in der Weife7 dafs der Mittelbau den Lefefaal und die Ver-

waltungsräume enthält und jeder der beiden feitlichen Bauten ein Büchermagazin bildet7 ift zu fcharfem

Ausdruck gebracht.

Die Ausbildung der Innen-Architektur wird lich im Allgemeinen auf wenige

Räume zu befchränken haben. Der von italienifchen Architekten des XVI. und

XVII. _]ahrhundertes entlehnte Gedanke, das Innere einer Bibliothek als grofsen

Bücherfaal oder als eine Reihe von folchen Sälen zu geftalten und mit Säulen-

ftellungen und Galerien auszuliatten (fiehe Fig. 47 [S. 49[, 48 [S. 50], 49 [S. 50], 53

[S. 53] u. 56 [S. 54])‚ entfpricht weder den Anforderungen unferer nördlicheren Klimate,

noch dem gegenwärtigen Bedürfnifs der Bibliotheken. In einem füdlichen Lande kann

der Bibliothekfaal, um fich den gröfsten Theil des jahres behaglich darin aufzuhalten,

nicht grofs und hell genug fein, und in den genannten Jahrhunderten hielt man,

der damaligen Befchaffenheit des Bücherwefens entfprechend, einen einzigen Saal

für einen der Bibliothek auf {ehr lange Zeit genügenden Raum.

In Folge der ungemein rafchen Zunahme der Sammlungen wird man in unferem

]ahrhundert aus praktifchen und Zweckmäfsigkeitsgründen auf eine möglichft weit

gehende Ausnutzung des Raumes vor allen Dingen Bedacht nehmen und aus diefem

77) Facf.—Repr. nach: Zeitfehr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, B1. 5.

73) Facf.-Repr. nach: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 341.

79) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, B1. 469.

S0) Facf.—Repr. nach: Allg. Benz. 1888, Bl. 39.

“) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, El. 2.
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Grunde allein fchon auf jede unnöthige Ausftattung der Bücherfälc Verzicht leiiten,

Eine Ausnahme hiervon wird wohl nur in denjenigen Fällen gemacht werden, in

denen aus befonderer Veranlaffung der Bücherraum zugleich als Ausflellungsraum

dienen foll (wie z.B. in der {eben erwähnten Bibliothek zu Grenoble) oder wo (wie

z. B. der fog. hiftorifche Saal der Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen, in der

alten Pauliner-Kirche) derfelbe gleichzeitig als Mufeum, bezw. als Halle zum Ge-

dächtnifs an berühmte heimifche Gelehrte beltimmt ift.

Die Bücherräume werden defshalb zweckmäfsiger Weife in ihrer Erfcheinung

nur als Magazinsräume zur Geltung zu bringen fein. Die einfache Ausltattung den

felben iit um fo mehr geboten, als die féunmtlichen \Vandfl'a'chen derfelben mit

Büchern befiellt werden.

]e nach der Bedeutung der betreffenden Bibliothek und der Oertlichkeit wird fich

defshalb das architektonifche Intereffe nur auf die Ausftattung und Entwickelung des

Einganges und der Vor- und Verkehrsräume für das Publicurn, fo wie insbefondere

auf den Schmuck der Leferäume erf’rrecken. Letztere find in der Bibliothek

Sie.—Genwz'äw und der Bz'blz'ol/zéque nationale zu Paris, in den Bibliotheken des Brz'lz'flz

Mufmm und der Guz'la’htzll zu London, fo wie in den Univerfitäts—Bibliotheken zu

Leipzig, Wien und Budapeft zu fiattlichen und prächtigen Räumen ausgeltaltet

worden.

c) Beftandtheile und Einrichtung.

1) Bücherräume.

In Art. 37 (S. 44) wurden bereits des Näheren die Sammlungsgegenftände

namhaft gemacht, welche in einer Bibliothek aufzubewahren und nutzbar zu machen

find. Naturgemäfs werden die Bücher ftets den wefentlichften Theil der Sammlung

ausmachen, und dem entfprechend werden auch die zu ihrer Aufbewahrung (Maga—

zinirung) dienenden Säle den räumlich bedeutendlten Theil der zur Aufftellung der

Sammlungen dienenden Gelaffe bilden.

Aufser diefen Bücherräumen find zur Unterbringung «der übrigen Sammlungs—

gegenftände (Kupferl'liche, Karten, Mufikwerke, Handfchrifteen, Kleinodien etc.) noch

andere Gelaffe nothwendig, welche je nach dem Umfang den betreffenden Sammlung

bald gröfser und zahlreicher, bald in Zahl und Abmeffungeän befcheidener find.

Im Vorliegenden (unter 1) follen nunmehr die Bücl‘hefiäume mit ihrer Ein—

richtung vorgeführt werden, während unter 2 die zur Auifbewahrung der übrigen

Sammlungsgegenitände befiimmten Gelaffe zu fchildern fein) werden

0.) Allgemeines.

Die Frage nach der beften Art der Aufbewahrung der Bücherfammlung if’c für

eine jede Bibliothek von einfchneidender Bedeutung, da nicht nur ihre Erhaltung

und Bewahrung, fondern auch ihre ausgiebige und bequeme Benutzung ganz wefent-

lich davon abhängig iPc.

Nach dem unter b Entwickelten laffen fich für die Anordnung und Einrichtung

der Bücherräume drei Syfieme unterfcheiden:

a) Die Büchergerüfte gehen auf die ganze Höhe des Bücherraumes durch, und

die höheren Theile derfelben find mittels Leitern erreichbar —— Bücherräume mit

Leiterbetrieb.

49.
Sammlungs-

räume

im

Allgemeinen

50.

Syfteme.
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B) Die Büchergerüfte find mit Galerien verfehen, durch welche die höheren
Theile derfelben zugänglich und benutzbar find —— Galeriefyf’cem.

c) Die Bücherräume find mittels durchgehender Zwifchenböden in Bücher-
gcfchoffe getheilt — Magazinfyf’cem.

Bei Bibliotheken, die nach dem Magazinfyftem eingerichtet find, pflegt man,
je nach dem Umfang der Bücherfammlung, meift einen oder einige grofse Bücher—
fäle zu befchaffen, welche die durch die Büchergerüfte gebildeten Büchergefchoffe
aufnehmen, unter Umf’cänden ohne irgend eine wagrechte Theilung durch maffive
Decken; nur diejenigen Bücher, die gefondert von den übrigen aufgeftellt werden
follen, werden in kleineren Bücherzimmern untergebracht. Dafs die Ueberfichtlich—
keit der Bücherfammlung dadurch in hohem Mafse gewinnt, if’t augenfällig.

Beim Bau der Univerfitäts—Bibliothek zu Leipzig (fiehe Fig. 71, S. 65) hat
man von diefem Verfahren Abitand genommen und für die Aufnahme von
800000 Bänden eine grofse Zahl von einzelnen Sälen hergeftellt, welche gegen ein—
ander feuerficher abgefchloffen find und in denen die Büchergerüfte nur fo hoch
find, dafs die oberf’te Buchreihe ohne Benutzung eines Trittes oder einer Leiter
zu erlangen ift.

Auch bei der 1882—85 erbauten neuen Herzog]. Bibliothek zu Wolfenbüttel
(liche Fig. 72, S. 66) ift man bei Schaffung der Bücherräume in folcher Weife
vorgegangen. Diefelben waren für 400000 Bände einzurichten und fo anzuordnen,
dafs die verfchiedenen Theile der Sammlung gefondert aufgeftellt werden konnten;
eiferne Schiebethüren ermöglichen im Falle der Gefahr das Abfperren der einzelnen
Räume gegen einander.

Die Benutzung jeder Bibliothek ift durch die Art der Auffiellung ihrer Bücher
beeinflufft, und es hängt von einer guten und zweckmäfsigen Durchführung der-
felben hauptfa'chlich ab, ob die Benutzung mit gröfserer oder geringerer Leichtigkeit
und Bequemlichkeit ftattfinden kann.

Bei manchen Bibliotheken ift die fog. mechanifche Auff’cellung durch-
geführt, d. h. die Bücher werden, nach Formatgröfsen gefchieden, aber ohne Be-
rückfichtigung des Inhaltes, d’en fortlaufenden Nummern des Kataloges entfprechend,
in die Büchergerüfte eingeftellt, fo dafs das Auffinden eines Buches die itete Be—
nutzung des Katalogs bedingt. Es if’t ohne Weiteres erfichtlich, dafs hierdurch die
Benutzung der Bibliothek erfchwert wird und dafs in der Unüberfichtlichkeit der
Sammlungen Gründe gefunden werden müffen, welche diefes Syftem als ein unzweck—
mäfsiges erfcheinen laffen.

Demfelben fieht die fyftematifche Auffrellung der Bücher gegenüber, bei
welcher letztere nach Inhaltsgruppen geordnet und die einzelnen Gruppen je nach
der Formatgröfse in die Büchergerüf‘ce eingereiht werden. Hierdurch werden die
Sammlungen in hohem Mafse überfichtlich, und die Benutzung derfelben ift in fo
fern eine leichte und bequeme, als durch die Zufammenftellung ganzer Fach-
abtheilungen das Suchen und Nachfchlagen in den Bücherräumen gefördert wird.
Ferner wird durch diefe Auff’cellungsart den Bibliothekbeamten der Dienft wefentlich
erleichtert; denn fie werden verhältnifsmäfsig rafch einen Ueberblick über die einzelnen
Fachabtheilungen und vor Allem ein Ortsgedächtnifs gewinnen, welches eines der
dringendften Erforderniffe zu einer leichten und ergiebigen bibliothekarifchen Ge—
fchäftsführung if“: und durch eine blofs in den Katalogen vorhandene Ordnung nie«
mals erfetzt werden kann.
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Um bei diefer Aufftellungsart in zweckmäfsiger Weife den einzelnen Fach—

abtheilungen ihren Standort für längere Zeit bewahren zu können, ift es nothwendig,

für die einzelnen Gruppen Platz für Zuwachs in Ausficht zu nehmen. Nur auf diefe

Weife wird man den läf’tigen Umftellungen entgehen können.

Die Theilung nach Formaten wird nach Folio, Quarz‘ und Ocüw durchgeführt:

die kleineren Formate, Duodez und Sede’2', werden am beften unter Oa*zrzz eingeftellt.

Zur Ausgleichung kleiner Höhenunterfchiede innerhalb der betreffenden Formate

werden am beften bewegliche Buchbretter eingeführt. Aufsergewöhnliche und über

das Folz'o-Mafs hinausgehende Formate werden am beften in befonderen, hierzu

vorgerichteten Büchergerüf’ten aufgeftellt, welche, wo möglich, in der Nähe der zu

gehörigen, bezw. verwandten Abtheilungen vorgefehen werden follen.

‘ Hie und da hat man der Gefialtung der Büchergerüfle nur zwei Höhen-

abftufungen der Bücher zu Grunde gelegt, z. B. >>bis 29 MM und >>über 29 bis 45 Cm<<

Höhe, mit Ausfcheidung der >>über 45 cm hohen VVerke<< unter die befonders auf-

gef’tellten grofsen Bände 82).

Es if‘c darauf zu halten, dafs die Bände in den Büchergerüf’ten aufrecht fiehen‚

damit Titel und Signaturen bequem abgelefen werden können und der Einband

nicht leide. Die amerikanifche Sitte, der Raumerfparnifs wegen die Bücher auf den

Schnitt zu legen, verdient keine Nachahmung.

Wo Doubletten in gröfserer Zahl vorhanden und wo fie, wie dies in der Regel

der Fall ift, zum Ausleihen befiimmt find, vereinigt man diefelben im Bücherraum

zu einer befonderen Abtheilung und ordnet fie dem Ausleihezimmer thunlichlt

nahe an.

In englifchen Volksbibliotheken pflegt man diejenigen Bücher, welche an das

Publicum nach auswärts verliehen werden, in einem befonderen Raum (lma’z'ng

library) aufzuftellen; diefer wird alsdann in der Regel mit dem Ausleihezimmer

(fiehe unter e, 4) vereinigt und nur durch eine Schranke davon getrennt.

Von Wichtigkeit ift es endlich, dafs alle Fachabtheilungen und Gerüfte, fo wie

jedes einzelne Fach mit deutlichen Infchri.ften und Bezeichnungen verfehen werden.

Die zur Aufnahme der Bücherfammlung dienenden Räume follen, Wenn mög—

lich, nicht nach Süden oder Weiten gelegt werden, weil die Einwirkung des un-

mittelbaren Sonnenlichtes auf die Bücher fchädlich fein kann. Wo dennoch l*‘enfter

nach den genannten Himmelsgegenden gerichtet find, hat man diefelben, wie z. B.

in den Bibliotheken zu Leyden und zu Halle, mit matten Verglafungen verfehen,

wodurch allerdings die unmittelbare Einwirkung der Sonnenftrahlen, aber auch die

Lichtzufuhr abgefchwächt wird; oder es werden zu gleichem Zwecke, wie in der

Bz'blz'oz‘lzäque 7mfz'amzle zu Paris, Vorhänge, die aus wenig Staub haltenden Stoffen

angefertigt find, angeordnet.

Die Erhellung der Bücherräume mufs an allen Stellen eine reichliche fein. je

nach der Oertlichkeit ift Seitenlicht oder Deckenlicht, bezw. hohes Seitenlicht hierzu

verwendbar.

Die Erhellung der Bücherräume gefchah, mit Ausnahme einiger fchon erwähnter

Centralbauten, bei denen die Beleuchtung von oben zu Hilfe genommen war, in

den älteren Bibliotheken von der Seite her und war in den meiden Fällen eine ein—

feitige. Sobald die Raumtiefe eine etwas gröfsere war, genügte eine folche Erhellung

82) Vergl. darüber: ZAI\‘GEMEISTER. Syflem des Real-Kataloges der Univerfitäts-Bibliothek Heidelberg. Heidelberg

1885. Vorw.‚ 5. VI.

52,

Erhellung

bei Tag.
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nicht, und bei den nach dem Magazinfyftem eingerichteten Bücherfälen muffte fie

naturgemäfs eine noch weniger ausreichende fein. Durch die Einführung des Eifens

als Baufioff zu den Stützen, Decken und Dächern gelang es, die Beleuchtungsfrage

in anderer Weife zu löfen, namentlich dadurch, dafs man in Räumen von bedeutender

Tiefe die Erhellung mittels Deckenlicht zu Hilfe nahm.

Obwohl es möglich iii, ein Büchermagazin durch Deckenlicht allein zu erhellen,

fo wird man bei frei fiehenden Gebäuden wohl niemals auf die Anordnung feitlicher

Beleuchtung Verzicht leiften, fchon aus dem einfachen Grunde, weil fie fich in der

einfachften Weife einrichten läfft und weil fie den Vortheil einer Ptets wirkfamen

Lüftung der Räume bietet. Dem gemäfs werden die Axenweiten der Büchergerüfte

für die Axenweiten der Fenfter—

pfeiler mafsgebend fein; die

Fenfter felbfl: werden thunlichf’c

breit und hoch anzuordnen fein.

Auf Grund ausgeführter An-

lagen (in Roftock, Halle, Greifs-

wald, Kiel [Fig. 8733)l, Got.

tingen. Stockholm etc.) kann

man bei derartiger zweifeitiger

 

Erhellung mit der Raumtiefe bis

zu 20m gehen. Bei einfeitiger

Beleuchtung hingegen wird man,

unter Vorausfetzung möglich?:

grofser Fenf’terflächen , ein

Tiefenmafs des Bücherraumes

von 6 bis 7m nicht überfchrei—

ten dürfen.

Die Wahl der Beleuch—

tung von oben her fetzt in der
 

Regel voraus, dafs die feitliche
Erhellung fchwierig ausführbar Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel“).

L 1,250 n. Gr.

 
ift oder dafs von derfelben wegen

der örtlichen Lage des Gebäudes Abfiand genommen werden mufs. Bei der Anordnung

von Deckenlichtern ift es Hauptbedingung, dafs die durch fie hervorgebrachte Er—

hellung für eine Reihe von über einander gelegenen Gefchoffen ausreichend fein

mufs; dem entfprechend müffen die Zwifchenböden der einzelnen Gefchoffe licht—

durchl'ziffig conf’truirt werden. Auf Grund der bei der Bz'älz'oz‘kéqne 7zalz'mmk zu Paris

und bei der Univerfitäts—Bibliothek zu Leyden gemachten Erfahrungen darf bei

folcher Erhellung die Zahl der über einander gelegenen Gefchoffe kaum mehr als

vier betragen,

Die Erhellung der Bücherräume von oben, mit Ausfchlufs allen Seitenlichtes,

wurde zuerf’c im Erweiterungsbau der Bibliothek des Brz‘lz'fk Mit/mm zu London,

1856 durch Roécrz‘ & Sid/My 5mz'rkc vollendet, durchgeführt; dadurch, dafs diefer

lirweiterungsbau in den grofsen Hofraum des genannten Mufeums eingefetzt werden

muffte, war, wie aus den Mittheilungen in Art. 46 (S. 68) hervorgeht, Seitenlicht

33) Nach: STEFFENHAGEN, E. Die neue Aufftellung der UniverfiEis-Bibliothek zu Kiel. Kiel 1883.
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fo gut wie ausgefchloffen. Eine weitere Ausbildung hat die in Rede Pcehende Be-

leuchtungsweife bei den baulichen Erweiterungen der Bz'bliol/zégzte nalz'onale zu Paris

erfahren, welche nach dem Tode V'z'scanli’s, des erfien Architekten der Bibliothek,

durch Labrozg/le zur Ausführung gekommen find. Neben dem grofsen Lefefaal wurde

ein Büchermagazin für 900000 Bände hergeftellt, welches froh innerhalb vier itarker

Mauern befindet, die ohne fei.tliche Lichtöffnungen geblieben find; die Beleuchtung

des Saales erfolgt in der ganzen Ausdehnung der Deckenfläche; die Büchergerüfte

haben 5 Gefchoffe von je 2,3 m Höhe; doch reicht an dunkeln Tagen die Beleuchtung

nicht völlig aus.

Deckenlichter haben bekanntlich den Nachtheil, dafs bei fiarkem Sonnenfchein

die unter ihnen befindlichen Räume in beinahe unerträglicher Weife erwärmt werden.

In Büchermagazinen flellt fich in den oberf’ren Büchergefchoffen diefer Mifsftand

gleichfalls ein, wenn nicht entfprechende Vorforge dagegen getroffen if‘c. Dazu ge-

hört vor Allem, dafs ein inneres Deckenlicht und in entfprechendem Abftande dar—

über ein äufseres Dachlicht angebracht und der Zwifchenraum zwifchen beiden aus-

reichend gelüftet wird“). Noch vortheilhafter würde es fein, von der Anordnung

liegender Deckenlichter ganz abzufehen und auf den Dachfirf’t eine entfprechend

hohe Dachlaterne aufzufetzen, durch deren lothrechte Seitenwände das Tageslicht

einzufallen hätte.

Ganz zweckmäßig hat {ich in nicht feltenen Fällen die gleichzeitige Anwendung

von Seiten- und Deckenlicht bewährt; einige der neueften Bauausführungen haben

eine folche gemifchte Beleuchtung erhalten, und das damit erzielte Ergebnifs if‘t ein

völlig zufriedenftellendes. 50 z. B. gefchieht in den Univerfitäts—Bibliotheken zu

Halle, Greifswald und Kiel die Beleuchtung im Allgemeinen von der Seite her; doch

wird der durchlaufende Mittelgang mit den Treppenanlagen durch Deckenlicht

erhellt.

Es wurde bereits in Art. 43 (S. 55) auseinandergefetzt, dafs fich in den

Bücherfälen eine günfiige Raumausnutzung nur dadurch erzielen läfft, dafs man die

Büchergerüfte in der Querrichtung derfelben (winkelrecht zu ihren Längswänden)

auff’cellt und fie von beiden Seiten zugänglich macht; dadurch entflehcn doppelte

Büchergerüfle, welche als raumtheilende Scheidewände auftreten. Die Entfernungen,

in denen diefe Geriifte angeordnet werden, find bald gröfser, bald kleiner gewählt

werden. Je geringer diefe Entfernung iii, defto günftiger ift felbftredend die Aus—

nutzung des betreffenden Saales und umgekehrt. Bei der üblichen Tiefe der Bücher—

gerüfte dürfte als kleinftes Mafs die Axenweite von 2,0 m anzufehen fein; es bleibt

alsdann zwifchen je zwei benachbarten Büchergerüften noch ein Laufgang frei, der

breit genug ift, um einen leidlich bequemen und ungehinderten Verkehr zu ermög—

lichen; die Benutzung von Auffteigevorrichtungen (fiehe Art. 68) ift hierbei eigentlich

fchon ausgefchloffen.

Will man den Verkehr etwas freier und bequemer gef’ralten, fo mufs man die

Axenweite bis auf etwa 2,5 m ausdehnen. Da aber in vielen deutfchen und öfter—

reichifchen Univerfitäts—Bibliotheken die Büchermagazine nicht nur von den Bibliothek-

beamten, fondern auch von den Univerfitätslehrern und anderen Gelehrten betreten

werden, fo empfiehlt es lich, durch Wahl noch gröfserer Axenweiten die Möglich-

keit der Anordnung von Arbeitsplätzen zu befchaffen. In folchen Fällen hat man

84) Vergl. hierüber auch Theil Ill, Band II, Heft 3 (Abth. Ill, B, Abfclm. 2, C, Kap. 2: Verglaste Decken und Decken«

lichter) diefes nHandbuchcs«.

53.
Stelluug

der Bücher-

gerii (te.



80

Axenweiten von mehr als 8,0 m gewählt und ift hierbei fogar bis zu 4,0 m und dar-
über gegangen.

In verfchiedenen ausgeführten Bibliothekgebäuden find nacht‘cehende Axenweiten der Büchergeriitte

zu finden:

Bibliothek des [Vew record (Wim: zu London . . . . . . . 1,53 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald . . . . . . . . ca. 2,00 m,

Univerf1täts-Bibliothek zu Kiel . . . . . . . . . . ca. 2,00 m,

Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. . . . . . . . . 2,05 '“,

Bibliothek der Technifchen Hochfchule zu Darmftzidt . . . . 2,06 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle . . . . . . . . . . . . 2,10 m,

Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel . . . . . 2,101“,

Erweiterungsbau der Bibliothek des 131ziz//z [Vu/zumzu london . 2,4411],

Königl. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart . . . . . . . . 2,701",

Vallz'ano’fche Bibliothek zu Athen . . . . . . . . . cn. 2,301",

Bz'élz'ol/zéque naz‘z'anale zu Paris . . . . . . . . . . . . 3,00 11. 3,21 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen . . . . . . . . . . 3,10 11. 4,30 m,

Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig . . . . . . . . . ca. 4,00 111_

Fig. 88.
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Es wurde bereits im vorhergehenden Artikel gefagt, dafs bei feitlich erhellten
Büchermagazinen für die Stellung der Fenf’cer die Axenweite der Biichergerüfle mafs-
gebend fein folle. Hiervon ausgehend würde fich eine naturgemäfse Anordnung in der
Weife ergeben, dafs man die Axenentfernung der Fenf’ter der Axenweite der Bücher-

gerüfte gleich macht (Fig. 88 u. 90); die letzteren werden alsdann auf die Fenf’ter-
pfeiler gefiellt, und das durch die Fenfter einfallende Licht erhellt in ausgiebigfter
Weife die Anfichtsflächen der Buchreihen.

Eine folche Fenfterf’cellung if’c indefs nur dann zu empfehlen, wenn die Axen-

weite der Büchergerüfte mehr als 2,75m beträgt; bei kleineren Axenweiten würden

fich zu fchmale Fenfter ergeben. In folchen Fällen empfiehlt f1cl1 die Anordnung

der Büchergerüfte und Fenfter nach Fig. 89 u. 91.

In einigen Büchermagazinen (z. B. zum Theile in denjenigen der Königl.

Bibliothek zu Stuttgart) hat man bei der Anordnung der Fenf‘cer auf die Stellung

der Büchergerüfte gar keine Rückficht genommen. Für Bücherfäle, die im VVefent—

lichen durch Deckenlicht erhellt werden, if’t eine folche Rückfichtnahme auch nicht

nothwendig.

Büchergerüfte, die auf die Fenfterpfeiler fallen, können entweder dicht an die—

felben gefiellt werden, oder man läfft an der Fenfterwand einen Gang frei (Fig. 89

u. 91; fiehe auch Fig. 71, S. 65), was für den Verkehr im Büchermagazin und die

Beleuchtung fehr günf’tig ift, die Raumausnutzung hingegen fchmälert. Ein folcher
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Gang darf nicht fehlen, wenn die Axen der Fenfter und der Büchergerüfte in

keinerlei Wechfelbeziehung Prehen.

Die Bücherfäle, insbefondere diejenigen der Magazins-Bibliotheken, haben häufig

eine folche Tiefe, dafs die Büchergerül’ce nicht ungetheilt durchgehen, fondern dafs

man breite Mittelgänge anordnet, gegen welche die zwifchen den Büchergerüf’cen

gelegenen Laufgänge winkelrecht anlaufen (liebe Fig. 87, S. 78). Diefe Mittel-

gänge benutzt man gern zum Unterbringen der noch fpäter zu erwähnenden Lauf—

treppen, welche zur Verbindung der einzelnen Büchergefchoffe unter einander dienen.

Wird das Büchermagazin nur von oben erhellt, fo werden die Zwifchenböden in

diefen Mittelgängen durch größere unbedeckte und mit Geländern verwahrte Oeff-

nungen durchbrochen, durch welche reichliches Deckenlicht hindurchfallen kann.

@) Büchergerüfte und Zubehör.

Die Abmeffungen der Büchergerüf’te hängen ab:

(1) von der Art der Auffiellung der Bücher,

5) von der Zahl und dem Format der aufzuf‘cellenden Bände,

c) von der Gröfse des zu erwartenden Bücherzuwachfes.

Was den erfierwähnten Punkt anbelangt, fo fit in Art. 51 (S. 76) bereits

das Erforderliche gefagt worden. Bezüglich des zweiten Punktes kommt zunächf’t

die Gröfse der Anfichtsfiäche, welche ein Büchergerüft darbietet, in Frage.

In Fällen, wo für vorhandene Bücherbeftände und deren wahrfcheinlichen Zuwachs

neue Büchergerüfte zu befchaffen find, ilt es das zweckmäfsigf’te, wenn man die ein-

zelnen Fachabtheilungen nach ihren Formaten und nach der Längenausdehnung der

Auff’tellung ermittelt und danach für die Neuauff’tellung genaue Anordnungen trifft.

Sind indefs die zu magazinirenden Bücher gar nicht oder nicht genau genug bekannt

oder will man mit überfchläglichen Berechnungen fich begnügen, fo werden ziemlich

zutreffend auf 1 qm der Anfichtsfiäche der Büchergerülte im Mittel 100 Bände gerechnet

werden können. In diefer Durchfchnittsziffer find die lothrechten Confiructions—

theile der Biichergerülte und die von den Buchbrettern in Anfpruch genommenen

Flächenftreifen mitinbegriffen. Für die UniverfitätsBibliothek zu Greifswald haben

Gropius &" Sßhmz'e'den den Einheitsfatz von 130 Bänden für 1 qm angenommen,

während SlamderS5) nach eingehender Unterfuchung zu dem Ergebnifs gelangt,

»dafs bei Bauentwürfen für Bibliotheken ähnlicher Zufammenfetzung und Organifation,

wie die Greifswalder, für die Berechnung der zu erreichenden Gröfse der Bücher-

räume unter der Vorausfetzung ähnlicher Con(truction des Magazins und der Ge-

Helle, wie in Greifswald, über den Durchfchnittsfatz von 66 Bänden auf das Quadr.-

Meter Repofitorien—Anfichtsfläche nicht hinausgegangen werden darf, wenn unliebfame

Enttäufchungen vermieden werden follen.<<

Diefer Ermittelung fieht die Mittheilung Gilberfs 86) gegenüber, dafs nach den

in der Greifswalder Bibliothek neuerdings vorgenommenen forgfältigen Meffungen

und Zählungen auf 1qm Anfichtsfläche 83 Bände lieben; Gz'léerz‘ ilt daher der An—

ficht, man müffe im Grofsen und Ganzen bei der Annahme, dafs [ich auf 1qm An—

fichtsfläche bis 80 Bände fiellen laffen, lichen bleiben, ift jedoch geneigt, diefen

Satz eher höher, als niedriger zu beltimmen. Wal/j” berichtet 87), dafs 1892 für die

85) In: Das Einheitsmafs fiir die Raumberechnung von Büchermagazinen. Centralbl. cl. Bauverw. 1892, S. 150, 158.

55) In: Centralbl. f. Bibliothekw. 1892. Heft 7 u. 8.

87) In: Centralbl. cl. Banverw. 1892, S. 342.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 6
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neuen Magazinsbauten der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. ein Belegungsplan

ausgearbeitet und zu diefem Ende eine Zählung der Bef’cände, fo wie eine Vermeffung

der vorhandenen Büchergerüfte vorgenommen worden ilt; das Ergebnifs war, dafs

auf 1qm Anfichtsfläche der Büchergerülte durchfchnittlich 102 Bände fianden.

Man kann auch den Gilben"fchen Ausführungen zuftimmen, wonach die Faffungs—

kraft unferer Bibliotheken im Laufe der Zeit fich verfchieben wird; »denn je mehr

fich diefelben mit den neueren Erzeugniffen der Buchdruckerkunft füllen und je ge-

ringer dem entfprechend die Quoten der mächtigen Formate von Folianten und

Quartanten des XV., XVI. und XVII. jahrhundertes in der Gefammtzahl der Bände

werden, defto gröfser wird fich auch die Zahl der Bände ftellen, die fortan auf lqm

kommen werden.«

Von entfcheidender Bedeutung bei Bemeffung der Büchergefchofshöhen ift die

Höhe der Buchreihen nach der Verfchiedenheit der in Art. 51 (S. 77) bereits

genannten drei Formatclaffen. Eine fef’c begrenzte Normalhöhe ohne zu grofse

Schwankungen läfft fich nur bei Oclzw bemeffen; in den weitaus meiften Fällen

erweist fich eine lichte Höhe von 25 cm als ausreichend; 28 cm können leicht zu

knapp werden, und 27 cm werden nur in den allerfeltenften Fällen erforderlich. Bei

Folio und Quarz“ zeigen fich grofse Schwankungen. Die gewöhnlichfie Höhe be—

trägt nach Sloflz7z/zzzgon”) für Folio—Reihen 45 cm und für szarl-Reihen 33 cm;

aufserdem kommen Höhen von 37, 39, 41, 43, 47, 49. 51, 53 und 55 cm für Folio

und 31, 35, 37 und 390111 für Qumz‘ vor. Die gröfste Höhe über1’teigt alfo in

keinem Falle 55 cm für Folio und 39 Cm für anrz‘. Pelz/zo/dl verlangt 89) für Folio 57,

szn‘ 42 und Oclao 28 cm Normalhöhe, und zwar »eher etwas mehr, als weniger.<<

Die grofsen Formate werden in der Regel in den unteren Reihen, die Octav—

bände und die kleineren Formate, die mit zum Octavformat gerechnet werden, in

den oberen Reihen untergebracht. Es gefchieht dies dann entweder in der Weife,

dafs man in jedem Büchergefchofs die Trennung der Bücherreihen nach den be—

kannten drei Formaten vornimmt, oder dafs man in einem durchgehenden Bücher-

gerüft das unterfte Büchergefchofs für die Werke grofsen Formats und die übrigen

Gefchoffe für die Bücher” kleineren Formats beftimmt.

Letztere Anordnung findet froh z. B. in der Grofsherzogl. Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe,

wo der 7,8111 hohe Bücherraum durch zwei hölzerne Zwifchenböden (in der Höhe von 2,70 und 5,3; m

über dem unterlten Fufsboden) getheilt ift, fo dafs die einzelnen Büchergefchoffe, einfchl. Sockel und Ge-

fims, je 2,49 m Höhe erhielten. Das unterfte Gefchofs enthält die Werke grofsen Formats, das zweite und

dritte Gefehofs die Bücher kleineren Formats.

Die Buchreihen eines Büchergerüftes gehen nicht ununterbrochen durch, fondern

es werden durch lothrechte Zwifchentheilungen oder Gerüft-Zwifchenwände einzelne

Fache gebildet. Es ift im lntereffe des Bibliothekbetriebes erwünfcht, diefen Fachen

durchweg eine gleiche Weite zu geben, und es empfiehlt fich dafür das Mafs von

0,9 bis 1,0 m. Der gleiche Abfiand der lothrechten Gerüft—Zwifchen- oder Scheide—

wände von einander erleichtert unausbleibliche Umf’cellungen in hohem Mafse; denn

letztere können alsdann ohne nennenswerthe Ueberwachung durchgeführt werden,

da die Arbeit eine rein mechanifche ift.

Die Höhe der Büchergefchoffe, d. i. der lothrechte Abftand der fie trennenden

Zwifchenböden, bezw. der Galerie—Fußböden, follte fo gewählt werden, dafs man

Bü°h°‘gef°h°ffe- auch die oberf’ten Buchbretter leicht und ficher ohne Leitern, Tritte oder andere

33) A. a. O., S. 8.

39) In: Katechismus der Bihliothekenlehre. 3.Aufl. Leipzig 1877. S. 36.
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Auffteigevorrichtungen erreichen kann. Dies fetzt eine beftimmte Höhe voraus, die

nicht überfchritten werden darf. Um indefs den Raum des Büchermagazins mög—

lichit auszunutzen, mufs in der Höhe jeder Raumverluf’c nach Thunlichkeit vermieden

werden; denn ein an lich geringfügiger Ueberfchufs, auf die gefammte verfügbare

Anfichtsfläche der Büchergerülte einer Bibliothek berechnet, mufs nothwendiger

Weife zu einer erheblichen und mit der Gröfse der Bibliothek fleigenden Raum-

verfchwendung führen.
Stqfen/zagen zeigt”) an einem Beifpiele, dafs bei 8456‚4 lauf.‘Meter Bücherreihen und 6 über

einander liegenden Büchergefchoffen zu je 9 Buchbrettern durch Vermehrung der Höhe der Bücherreihen

von 25 auf 27 cm floh der Raumverluf‘t auf 626,4 lauf. Meter Bücherreihen beziffert, was dem Aufflellungs

raum für 19000 Bände annähernd gleich kommt. Aehnlich gefialtet fich der Raumverluft, wenn in der

Höhe der Büchergefchoffe Ueberfchüffe von 26m und mehr unverwendbar bleiben.

Rückfichten nicht allein auf eine zweckmäfsige Aufftellung‚ fondern auch auf

die gute Erhellung und bequeme Benutzung der Bücher machen es erforderlich,

dafs in jedem Büchergefchofs unmittelbar über dem Z„wifchenboden, bezw. dem

Galerie-Fußboden ein ca. 20 cm hoher Sockel angeordnet wird; dadurch werden die

Bücher vor Befchädigungen beim Reinigen der Böden gefchützt und das Bücken

beim Nachfehen und Hervorholen der Bücher in der unterften Bücherreihe erleichtert.

Soll nun erreicht werden, dafs felbft die oberflen Buchbretter ohne irgend

welche Auffteigevorrichtung leicht und ficher benutzbar find, fo darf die benutzbare

Fläche eines Büchergefchoffes keine gröfsere Höhe als 2,20 m (über Oberkante des

Galerie-Fufsbodens, bezw. Zwifchenbodens etc. gemeffen) betragen. Bei diefem

Höhenmafs ift allerdings die Raumausnutzung keine günftige; von letzterem Stand—

punkte aus ergiebt fich eine gröfsere Höhe als die zweckmäfsiglte.

Sfeflmkagen gelangt“) durch forgfältige Ermittelungen an der Univerfitäts—

Bibliothek zu Kiel zu der Anficht‚ dafs die Büchergefchofshöhe von 2,47 m (verfüg-

bare Höhe, von der Oberkante des unterften Buchbrettes an gerechnet) für die

Raumausnutzung die vortheilhaftefte ifi, was einem lothrechten Abitande der Zwifchen—

boden—Oberkanten von 2,50 m entfpricht. je weiter man unter diefe Höhe herabgeht,

defto ungimftiger geflaltet lich die Raumausnutzung.

In der Bz'blz'alhégue nationale zu Paris beträgt die Normalhöhe der Bücher—

gefchofl'e thatfächlich 2,5om, und in der Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald ift

diefes Mafs ohne Weiteres angenommen.

Will man der thunlichft gü11ftigften Raumausnutzung dadurch Rechnung tragen.

dafs man die Höhe der Büchergefchoffe gröfser als 2,20 m wählt, fo mufs man durch

geeignete Auffieigevorrichtungen, unter denen die fpäter noch vorzuführenden Tritt—

ftangen wohl die verbreitetf’ten find, dafür Sorge tragen, dafs die oberfte Buch-

reihe leicht und bequem erreichbar if’c.

Nacliflehend find die Höhen der Büchergefchoffe in einigen bekannteren Bibliotheken mitgetheilt;

Erweiterungsbau des Archiv- und Bibliothekgebäudes zu Hannover . rund 2,20 m7

Königl. Bibliothek zu Stuttgart . . . . . . . . . . . . . . . . 2,25 mY

Volksbibliothek zu Bolton . . ‚ . . . . . . . . . . . . . . 2.235111‚

Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel . . . . . . . . , ‚ . _ _ _ 2,30 m7

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle . . . . . . . . . . . . . . . 2,30 m7

Königl. Bibliothek zu Stockholm . . . . . . . . . . . , . . . 2,38 m]

Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel — 3 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2740 m.

2 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2.50 m7

 

90) In: Ueber Normalhöhen für Büchergefchoffe. Kiel 1885.

91) A. a. O., S. 12—30.
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Neue Büchermagazine der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.

3 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2.43 m,

2 Gefchoffe von . . . . . . . . . 2.4.5111,

Bibliothek des Britif/z Mu/eum zu London . . . . . . . . . . . 2,44 m,

Univerfitäts—Bibliothek zu Greifswald . . . . . . . . . . . . . . 2,50 m,

Biblz'atlzéque nationale zu Paris . . . . . . . . . . . . . . . . 2,50 m.

59- Es if’c in jedem Bücherraum darauf zu achten, dafs an den Büchern ein fteter

de‚'rliszher_ Luftwechfel {tattfinden kann. Defshalb giebt man den Buchbrettern eine gröfsere

gerüfie- Tiefe, als zur Auffiellung des betreffenden Buchformats nothwendig, wodurch hinter

den Büchern ein gewiffer freier Luftraum belaffen wird.

Fig. 92.
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Vom Büchermagazin der Fuß/ic l7'ärary zu Miuneapolis“). ‘

Arch.: Lang &” Ken.

In manchen Bibliotheken hat man, um bezüglich der Bücheraufftellung thun«

lichft freie Hand zu haben, fämmtlichen Büchergerüften die gleiche Tiefe gegeben,

alfo diejenige Tiefe, welche die Folianten erfordern. In anderen Fällen wurden,

den einzelnen Bücherformaten entfprechend, verfchiedene Tiefen durchgeführt. Für

die Univerfitäts-Bibliothek in Göttingen 2. B., wo gelegentlich der Neuauff’cellung

der ganze Bücherbeftand je nach den einzelnen Abtheilungen ausgemeffen worden

ift‚ haben fich für Folio 40 cm, für Quan‘ 30 cm und für 051517} 20 cm Tiefe ergeben.

Um auf einem und dernfelben Büchergerüfte Bücher verfchiedenen Formats

auff’cellen zu können, kann man demfelben im unteren Theile eine gröfsere Tiefe

geben, als im oberen (Fig. 92 92).

92) Facf.-Repr. nach: Building news, Bd. 60.
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Das Gewicht von 1 lauf. Meter Buchreihe beträgt durchfchnitttlich 20 bis 25kg

und das Gewicht eines 2,3 m hohen, 1,0 m langen einfeitigen Büchnergerüftes durch—

fchnittlich 260kg. Die Belaf’tungen nehmen indefs erheblich zu, faills nicht, wie bei

den vorf’cehenden Annahmen, eine gemifchte Aufftellung aller Forrmate zur Berech-

nung kommt, fondern wenn im VVefentlichen nur grofse Formatce zur Aufftellung

gelangen.
Für die Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen wurde beifpielsweife nach meehreren Meffungen das

Gewicht von 1 cbm Büchergerüi’t, welches mit gröfstem Format befiellt war, mit 835 kg ermittelt, und

diefe Belaftung iii der Confiruction des Gebäudes zu Grunde gelegt.

o. Tz'edema7m hat den f’ratifchen Berechnungen für das Biüchermagazin der

Univerfitäts—Bibliothek zu Halle die durch verfchiedene Verfuclhe ermittelte An—

nahme zu Grunde gelegt, dafs das Einheitsgewicht der Bücheer im Mittel mit

0,6 anzufetzen ift. Wenn man nun den Rauminhalt der Büch‘1ergerüfie als zur

Hälfte gefüllt annimmt, fo ift 1cbm Rauminhalt der Gerüi‘re mit 3300kg in die Rech-

nung einzuführen. Nach 7}. Tz'ea’emmm’s Anficht ift auf eine {tärrkere Befetzung in

deutfchen Bibliotheken nicht zu rechnen; fie wird fogar bei gedrrängter Auffiellung

nicht wefentlich überfchritten, und der etwa möglichen Mehrbelaff’rung ift durch Be—

meffung des Fef’cigkeits—Coefficienten für Schmiedeeifen auf 750kg; und für Gufseifen

auf 5()Okg für 1qcm hinreichend Rechnung zu tragen”).

In Büchermagazinen von gröfserer Tiefe bekdmmen die Büüchergerüf’te in der

Regel ihren Haupthalt an den Freiflützen, welche die den Bücfcherfaal nach oben

abfchliefsende Decken-, bezw. Dach—Confiruction tragen. Diefe 1Freif’cützen werden

meift in die Büchergerüfte völlig eingebaut.

Die Hauptconf’cructionstheile der Büchermagazine werden fallt ausnahmslos aus

unverbrennlichen Stoffen hergeftellt: die Umfaffungswände aus Stein und die wefent—

lichften Theile des Geriifteinbaues aus Eifen. Fiir die eigentlichen Büchergerüfte

jedoch kommt fowohl Eifen, wie Holz zur Anwendung. Ob das eine oder das

andere Material vorzuziehen fei, läfft fich allgemein nicht beantworten. Vom Stand—

punkt der Feuersgefahr ifit felbftredend dem Eifen der Vorzug zu geben, wiewohl

es eine bekannte Thatfache iPc, dafs Bücher in feftem Einbande nur fehr fchwer

brennen. Ausfchlaggebend für die Wahl des Materials ift in der Regel der Um—

Rand, ob die Bücherräume im Winter geheizt werden oder nicht; fehlt eine folche

Heizung, fo wird in unferen Klimaten von eifernen Büchergerüften wohl ftets ab-

gefehen werden müffen.

Die erwähnten Freifh'itzen, welche den Büchergerüften mit durchgehenden

Zwifchenböden den Haupthalt gewähren, können wohl durch hölzerne Pfoi’cen ge-

bildet werden; allein im Intereffe der Feuerficherheit werden fie aus Eifen hergeftellt,

Sie find entweder gufseiferne Säulen (wie im Erweiterungsbau der Bibliothek des

Brilz'f/z ]Vfufeum zu London, in der Univerfitäts—Bibliothek zu Halle etc.), oder fie

werden aus Winkel—, T- oder anderen Walzeifen zufammengefetzt (wie in der

Bibliot/zé‘que nationale zu Paris und in der Bibliothek des New record office zu

London); in letzterem Falle empfiehlt fich namentlich der kreuzförmige Querfchnitt.

Bezüglich der Anordnung und Confiruction der durchgehenden Zwifchenböden

kann nun in zweifacher Weife verfahren werden:

a) Man ordnet eiferne Balkenlagen (meif’c Rofte aus Walzbalken) in der Höhe

jedes Zwifchenbodens an, fo dafs alfo jedes Büchergefchofs feine befondere Balken—

 

93) Siehe: Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 338.
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lage hat und letztere nur die Laft der Büchergerüfte eines Büchergefchoffes zu

tragen hat.
5) Man Ptth die Büchergerüfte aus einem Stück her, fo dafs fie durch mehrere

Büchergefchoffe hindurch-

reichen; fie müffen alsdann

eine folche Standfeftigkeit

haben, dafs fie die Zwifchen—

böden zu tragen vermögen.
Zum Tragen der Zwi—

fchenböden werden nicht

felten die Umfaffungsmauern

des Bücherraumes mit be-

nutzt; allein in manchen

Fällen find die Büchergerüfle

ganz frei innerhalb der

fie umfchliefsenden Mauern

durchgeführt, alfo nur nach

Büchergefchoffen gefchieden

(Fig.93). Ein folcher Bücher—

faal bildet dann einen ein-

zigen Hohlraum, welcher in

wagrechter Richtung durch

die Zwifchenböden der

Büchergefchoffe, in lothrech-

ter Richtung durch die

Büchergerüf’ce getheilt wird.

Man hat aber auch

einzelne fef’te Zwifchen-

decken eingezogen und da-

durch Gebäudeftockwerke

gebildet, deren Fufsböden

mit denjenigen benachbarter

Räume übereinftimmen; ja

man hat fogar jedes Bücher—

gefchofs nach oben und

unten durch eine maffive

Decke abgefchloffen (wie

z. B. in der Univerfitäts—

Bibliothek zu Leipzig). In

Rücklicht auf Feuersgefahr,

auf die Reinigung und die

etwa Vorgefeh6ne Heizung Querfehnitt durch das Büchermagazin der Univerfitäts—Bibliothek

der Büchermagazine em- zu Greifs\vald_ _ 1/150 „. Gr.

pfiehlt es fich allerdings, je

2 oder 3 Büchergefchoffe durch fefte Decken von einander zu trennen. Bei den in

5 bis 6 Büchergefchoffen durchgehenden einheitlichen Magazinsräumen kann nament-

lich die Reinigung nicht mit demfelben Erfolge ausgeführt werden, da hierbei der
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ganze Raum in Mitleidenfchaft gezogen wird und der an einer Stelle befeitigte

Staub an einer anderen wieder niederfallen wird. ’ ‘

Für die weitere Ausbildung der Büchergerül’te find vor Allem lothrechte Seiten-

und Zwifchenwände erforderlich, auf und zwifchen welche die Buchbretter gefetzt

werden. Um die gute Erhaltung der Bücher thunlichft zu fördern, ift darauf zu

achten, dafs die Seitenflächen diefer lothrechten Wände keinerlei Vorfprünge haben,

welche zum Verfiecken der Bücher oder zu Befchädigungen derfelben Anlafs geben

könnten. Defshalb it‘s unter Vermeidung aller vorf’cehenden Conftructionstheile aus

Holz oder Eifen der Anordnung glatter Bretter- oder Blechwände der Vorzug zu

geben.

Sind derlei Wände niedrig, fo können fie bei Holz-Conf’truction aus flarken

Brettern, bezw. aus Bohlen hergeftellt werden; reichen fie durch mehrere Bücher-

gefchoffe hindurch, fo müffen fie aus ftärkeren Rahmftücken und eingef‘remmten

Füllungen zufammengefetzt werden. Den fchmiedeeifernen Gerüftwänden kann man

dadurch eine gröfsere Steifigkeit gegen Ausbiegen geben, dafs man fie aus je zwei

Blechplatten beitehen läfft, die durch Stahlbolzen gegen einander abgefteift find,

wie dies z.B. in den neuen Büchermagazinen der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M.

gefchehen if’c.

Es ift fchon darauf hingewiefen werden, dafs man in den Bücherräumen dafür

zu forgen habe, dafs an den Büchern ein möglichft ungehinderter Luftwechfel Ratt-

finden kann. Defshalb find gefchloffene Rückwände hinter den einzelnen Buch-

reihen, eben fo Schrankgerüf’te mit Thüren oder Vorhängen, zu vermeiden.

Die Frage, ob es fich empfiehlt, die lothrechten Gerüf’c-Scheidewände in gröfserer

Höhe durchgehen zu laffen, wird bei Holz—Conftructionen vom rein praktifchen Stand-

punkte zu entfcheiden fein. Bei geringen Axenweiten der Büchergerüf’ce if‘c auf die

leichte Montirung nothwendiger Weife Rückficht zu nehmen.

Die Buchbretter werden meift aus Holz hergeftellt und find entweder einfach

aus 36m ftarken Brettern gefchnitten, oder fie befiehen aus Rahmen mit Füllung;

letzteres ift z. B. in der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle der Fall, wo die Rahmen

21/zcm und die Füllungen 11/26m itark find. Die Conftruction mit Rahmen und

Füllungen ift zwar die theuerere, aber auch die empfehlenswerthere.

Für die Buchbretter ii‘c fiets eine Holzart zu wählen, welche den Verheerungen

des Holzwurmes am wenigf‘cen ausgefetzt iii. In Rückficht auf letzteren Umftand

ift fchon der Vorfchlag gemacht worden, die Buchbretter zu durchbohren, oder fie

aus einzelnen, nicht dicht an einander liegenden Brettern zufammenzufetzen, oder

fie an der oberen Fläche mit Metallblechen, dünnen Platten aus Glas, Schiefer,

Porzellan, Steingut etc. zu belegen. Diefe Vorfchläge werden überflüffig, fobald

für eine ausreichende, genügend häufig fich wiederholende Reinigung der Bücher—

gerüf’ce Sorge getragen wird. Ein Anfirich der Buchbretter iPc nicht unbedingt

erforderlich; wo er zur Ausführung kommt, wähle man dafür eine helle Farbe; da-

durch wird die Reinlichkeit gefördert und auch der Erhellung des Büchermagazins

genützt.

Mehrfach if’c für die Buchbretter anderes Material als Holz gewählt worden.

Die Büchergerüf’ce des New record office zu London, fo wie diejenigen mancher

anderer englifcher und auch amerikanifcher Bibliotheken haben Buchbretter aus

ca. 20m Prarken Schieferplatten, welche an der oberen Fläche mit Wachstuch be-

klebt oder mit anderem Stoff überzogen find. Auch Buchbretter aus Rohglastafeln

62.

Buchbretter.
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find in Anwendung gekommen; indefs zeigen fowohl

diefe, als auch die Schieferplatten den. Mifsf‘cand, dafs

fie bei plötzlichen Temperaturänderungen fchwitzen,

was für die Bücher fchädlich iit.

In den neuen Bücherräutnen der Bibliothek des

Brz'lz'f}; Mufizzm zu London bellehen die Buchbretter

aus Eifenblechplatten, welche über Holzrahmen ge-

ftreckt und mit rothem Leder überzogen find; an

der Vorderkante ift ein 56m breiter Wachstuchftreifen befeftigt, um das Eindringen

von Staub in die nächit untere Reihe zu verhüten (Fig. 94“).

Auch Wellblech, welches in Rahmen aus Winkel— oder aus Z-Eifen verlegt wird,

eignet fich zur Herfiellung von Buchbrettern; diefelben miiffen allerdings mit einer

Polfterung verfehen werden.

Den Buchbrettern ift bald die ganze, bald die halbe Tiefe der Doppelgerüf’ce

zur Breite gegeben worden. In letzterem Falle kann man an beiden Schaufeiten

der Gerülte die Bretter in verfchiedener Höhe unabhängig von einander einlegen

und dadurch eine bequemere Handhabung, fo wie eine günltigere Raumausnutzung

erzielen. Bei manchen neueren Ausführungen wurde diefer Vortheil für nicht fo er—

heblich gehalten, um die Conflruction dadurch fchwieriger und theuerer zu machen.

 

Um innerhalb der einzelnen Bücherformate, bezw. innerhalb der einzelnen

Bücherreihen kleinere Höhenänderungen vornehmen zu können und um bei vor-

kommenden Umftellungen möglichft freie Hand zu haben, empfiehlt es fich, durch—

weg bewegliche Buchbretter einzurichten. Zur Lagerung der letzteren wurden bei

den meiften neueren Ausführungen fog. Stellitifte verwendet, welche zuerit in den

neuen Bibliothekräumen des Brz'z‘z'flz Muf€um in Benutzung gekommen find.

Ein folcher Stellltift (Fig. 95) ilt rnit einer Achfel verfehen,

auf welche das Buchbrett zu liegen kommt. Diefe Achfel ift

excentrifch angebracht; dadurch, dafs man den Stift in der einen

oder in der anderen, um 180 Grad gedrehten Stellung einf’teckt,

liegt die Achfel und damit auch das auf derfelben ruhende
Buchbrett höher oder niedriger.

Die eben erwähnten Stellftifte in der Bibliothek des Erz'li/IL ]l/ufeum zu Stellftift.

London werden in Löcher von 19 mm Abitand (von Mitte zu Mitte) eingefteckt;

durch das Drehen derfelben um 180 Grad kann ein Höhenunterfchied des Auflagers der Buchbretter von

Fig. 95.

 

17 mm erreicht werden.

Man hat den Stellftiften auch andere Formen gegeben. So hat man z.B. die

äufsere Endigung des Stiftes öfenartig geltaltet; die Oefe kann alsdann wagrecht

oder lothrecht gefiellt werden, wodurch die gewünfchten kleinen Höhenunterfchiede
hervorgebracht werden 95).

Jedes Buchbrett ruht auf vier derartigen Stellftiften, welche, ca. 4cm von der
Kante entfernt, in die lothrechten Gerüflzwände eingefieckt werden.

Durch die nothwendigen, einander ziemlich nahe itehenden Durchbohrungen

werden die lothrechten Gerüftwände itark gefchwächt. Man verringert die Schwächung

und auch die Gefahr des Spaltens, wenn man diefe Durchbohrungen in zwei loth-
rechten Reihen neben einander ordnet und in diefen beiden Reihen die Löcher

gegen einander verfetzt.

94) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, S. 3.

95) Siehe: an/ue gén de l’arch. 1884, S. 214.
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Noch zweckmäfsiger if’c es, Einlagen von Eifentblech oder noch beffer

von hartem Holz anzuwenden, welche dann die Durcchbohrungen erhalten.

In Fig. 96 ift der Querfchnitt der gufseifernen Pfoftten dargef’tellt, welche

die Hauptträger der Büchergerüfte der Bibliothek: des Brz'lz'f/z [Wu/mm

zu London bilden und welche folche Holzeinlagem zeigen.

Die einfchlägige Einrichtung in den Bücherräumen der 'Univerfitäts-Bibliothek

zu Göttingen ift in Fig. 97 dargeftellt.

  

Hier find Flacheifen won

25 mm Breite und 2mm Dicke

eingelegt, welche die erforder*

lichen Durchbohrungen befitzen.

Bei Büchergerüften

wurden anftatt deffen eingeleimte

Fig. 98.
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genauere Ausführung ermöglichte,

da das Eifen in Folge der zahl- 

 

reichen,» neben einander ausge-

führten Durchbohrungen [ich

reckte.

In der Bibliothek des AVew

rzcanl office zu London liegen

die fchon erwähnten, aus Schieefer»

platten beftehenden Buchbreetter

VVinkeleifen 30) mm

Schenkellänge (Fig.98)‚ wellche

ihrerfeits auf Stellftiften rnlhen,

die durch die in den lothreclhten

(aus T-Eifen beftebenden) Gerüftpfoften vorhandenen Löcher gefieckt werden;

 

Von den Bücher-

gerüften der Bibliothek

des ]Vew record ofire
von zu London.auf

Von den Büchergerüften der Univerfitäts-

Bibliothek zu Göttingen. — 1/30 11. Gr.

1,'30 11. Gr.

(die Winkeleifen werden dabei

über die durchgefchobenen Stifte aufgefteckt.

Um das Anftofsen der Bücher an die Stellftifte zu vermeiden, find letztere in

die Unterfiäche der Buchbretter einzulafflen. Damit indefs diefe Einfchnitte nicht

zu breit werden, empfiehlt es fich, für die Stellftifte in den lmthrechten Gerüftwänden

nur eine einzige Reihe von Durchbohrungen herzuftellen.

In älteren Bibliotheken waren zur Lagerung der Buchbrretter Zahnleif‘cen üblich,

wie fie auch jetzt noch bei kleineren Büchergeftellen, in Büiicherfchränken etc. vor-

kommen. Form und Anordnung folcher Zahnleiften find beekannt; eben fo find es

die Mifsf’tände, die damit verbunden find.

den neueren Bibliotheken die Zahnleiften faft ganz verlaffentl hatte und nahezu aus-

fchliefslich die foeben vorgeführten Stellftifte anwandte.

In neuerer Zeit find Ebmm’ & Wolf wieder zu den Zafahnleiften zurückgekehrt,

nachdem fie diefelben in folcher Weifé angeordnet und umggeformt hatten, dafs die

früheren Uebelf’cände als befeitigt angefehen werden könnenn“‘).

Die lothrechten Seiten-,

Schmal- oder Schaufeiten mit gleich gerichteten Zähnen verfehen (Fig. 100))); eben fo befindet fich in der

Letztere warenl Urfache, dafs man in

bezw. Scheidewände der doppelten Biiche1ergerüf‘ce find an den beiden

lothrechten Höhenaxe derfelben eine an beiden Langfeiten in gleicher \Ve’eife gezahnte Leifte. Letztere

Jedes Il3nchbrett ift an feinen Schmal-

welche flf0 gefialtet und bemeffen find,fpringt vor der Wand vor; im Uebrigen ift die Wand völlig glatt.

feiten vorn und rückwärts mit je zwei eifernen Zapfen verfehen,

dafs fich das eine Paar derfelben in die Zähne an der Schaufeite der Genrüftwände, das andere in die

Dabei dient jede Zahnleifte für je

vordere für zwei neben einander gelegene und jede mittlere für zwei mit denm Rücken an einander ftofsende.
Zähne der mittleren Zahnleiften legt. zwei Gerüftabtheilungen: jede

 

96) D. R.—P. Nr. 64104.
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Unterftützung der Buchbretter nach Ehan &” PVa{f

Die Zapfen werden entweder in das Buchbrett eingefchraubt (Fig. 101), oder es können befonders her-

geitellte Gufsflücke (Fig. 102) Verwendung finden. Die Zähne itehen in Entfernungen von 22 bis 32 mm.

Das Höher- oder Tieferfetzen der Buchbretter läfft fich bei diefer Einrichtung in [ehr einfacher

Weife bewirken; es i1't nicht einmal nothwendig, die Bücher davon zu entfernen.

Diefe Einrichtung iPc in den Erweiterungsbauten der Stadtbibliothek zu Frank-

furt a. M. und an den neuen Büchergerüften der Univerfitäts—Bibliothek zu Giefsen

zur Anwendung gekommen.
In erfieren beitehen die vorderen Zahnleiften aus Gufseifen (Fig. 99) und find an den in Art. 61 (S. 87)

bereits erwähnten fchmiedeeifernen Gerüftwänden angebracht; fie dienen dafelbft zur Abf’reifung der beiden

Blechplatten, aus denen jede Wand befteht.

die Zahnleiften aus Buchenholz hergef’tellt.

In Giefsen find die Büchergerüfte aus Holz con1'truirt und

Selbftredend laiTen fich auch an hölzernen Gerüften gufseiferne

Zahnleiften anbringen.

Schließlich fei noch der Einrichtung in der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu

Amiterdam gedacht, wo durch in gleichen Abitänden angeordnete Querleif’ren Nuthen

gebildet find, in welche die Buchbretter eingefchoben werden; diefe Conf’truction iit

nicht empfehlenswerth.
Bei zweifeitigen Büchergerüf’ren müffen die Bücher gegen das Durchfchieben

von einer Seite zur anderen gefchützt werden. Zu diefem Ende wird an der Hinter—

feite der Buchbretter ein Blechf’rreifen oder eine fchmale Holzleifte von ca. 46m

Höhe und 11/2 cm Stärke befef’tigt. In zwei Londoner Bibliotheken find zu gleichem

Zwecke durchgehende Drahtgefiechte angeordnet; doch hat die erftere Einrichtung

den Vorzug gröfserer Billigkeit.
Um in Buchreihen, welche noch nicht ganz gefüllt find oder

in denen durch Herausnehmen mehrerer Bände größere Lücken ent-

ftanden find, das Umfallen der Bücher zu verhindern, bedient man

fich zweckmäfsiger Weife der fog. Buchhalter (Fig. 103), welche

zuerf’c in Amerika zur Anwendung gekommen find. Diefelben be-

itehen aus Prarkem Zinkblech in _L-Form und werden mit dem brei—

teren Fufse unter mehrere Bücher untergefchoben.

 

Buchhalter.

 

 



 

Von den Büchergerüften der Biäliot/zéque

nationale zu Paris.

Fig. 105.

91

Es if’c häufig erwünfcht, in dem Buche, wel-

ches man vom Büchergerüi‘c heruntergeholt hat,

fofort nachfchlagen zu können. Sind in den

Laufgängen zwifchen den Büchergerüfien Tifche,

Kaf’cen etc. aufgeitellt, fo können diefe zum Auf-

legen der Bücher benutzt werden; find folche

nicht vorhanden, fo hat man in einigen Fällen

durch verfchiebbare Bretter den angedeuteten

Zweck zu erreichen gefucht (Fig. 104).

Für die Werke aufsergewöhnlichen Formats

(fiehe Art. 51, S. 77) conf’cruirt man zweck—

mäfsiger Weife befondere Büchergerüfie, die man

am beiten in der Nähe der zugehörigen Fach-

abtheilungen aufftellt.

In Fig. 105 bis 108 find einfchlägigeCor —-

f’cructionen aus der Univerfitäts—Bibliothek zu
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Von den Büchergerüften für grofse

}_Büchergerüite für grofse Formate in der Univerfitäts- Formate in der Bz'blz'olhéque natianale

Bibliothek zu Strafsburg.
zu Paris.

Fig- 108. Strafsburg, aus der Bz'blz'ot/zéque nationale zu Paris und

 

Von den Büchergerüften für

grofse Formate in der Biblio—

thek des Briti/h [Vu/eur»

zu London.

aus der Bibliothek des Britz_'//z Mufeum zu London dar-

gefiellt.
Bei den erfigenannten ii‘t Gelegenheit zum Legen und Auf-

rechtftellen grofser Bände gegeben; die nahe an einander gefiellten

Zwifchenwände erleichtern das Herausnehmen von Werken. Bei der

Parifer Confiruction in Fig. 106 find Schiebebretter & angebracht, welche

feitlieh ausgenuthet find; mit den Nuthen laufen fie in Leiiteu a7 welche

mit Meffingftiften in die Seitenwände gefieckt find; hinter den Bücher-

gerüften find, um ein Durchl'chieben der Bretter zu verhüten1 Thüren

angebracht. Bei der Londoner Einrichtung (Fig. 108) find an der

Unterfeite der Buchbretter Halter aus fiarkem Zinkblech befefiigt7 zwifchen denen die Bände fiehend

eingefchoben werden; da hiernach zur Verhütung des Durchbiegens feitliche Wände nicht vorhanden find,

fo ift die Straßburger Anordnung vorzuziehen.

66.

Büchergerüite

für aufset-

gewöhnliche

Formme.
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Sind die Axenweiten‚ in denen die Büchergerüfte aufgefiellt wurden, fehr
grofse, fo ergiebt fich in den Laufgängen ein paffender Platz zum Aufftellen

der in Rede Pcehenden Büchergerüfte für aufsergewöhnliche Formate, wie dies 2. B.

in der BiÖ/ioz‘hégue nalz'omz/e zu Paris und in der Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig

(Fig. 109) gefchehen if’t. In anderen Fällen, beifpielsweife in der Univerfitäts-Biblio;

thek zu Göttingen, find die fraglichen Büchergerüfte irn breiten Mittelgange des

Büchermagazins aufgef’cellt.

Fig. 109.

 
Von den liiiclierinagazinen (ler Univerfitäts-llibliothek zu Leipzig.

(' T7-_ Um die einzelnen Büchergefchoffe zugänglich zu machen, werden, wie bereits
12.el'lell

„nd mehrfach erwähnt, entweder vorgekragte Galerien oder durchgehende Zwifchenböden

ZWifchenböde“- angeordnet. Ob die einen oder die anderen angewendet werden follen, hängt von

der Axenweite der Büchergeriii‘re ab. Ht letztere bedeutend, fo zieht man in der

Regel Galerien vor, für diefelben if’t ein Breitenmafs von mindef’tens 80 bis 85 cm
erforderlich; fchmalere Galerien gefiatten beim Einftellen und Herausnehmen von

Büchern kein genügend bequemes Rücken.

Die Galerien werden meift durch Auskragen von wagrechten Balken gebildet,
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Galerien in den kleineren Bücher»

räumen der Bibl1'ot/zéque nationale

zu Paris.

hervor.

gelegt find ;

Fig. 112.

‘]25 n. Gr.

 

Fig. 113.

  
  
  

 
//

(iuvsci.vcm
/

‘!(___‚6‚5 i „_. ‚_15

Galerien in den Bücherräumen der Univerfitäts—Bibliothek

zu Göttingen“).

Die Galerien ruhen auf Traghölzern,

zur Verringerung ihrer Conftructionshöhe find diefe Hölzer beiderfeits mit Flacheifen ver-

93/

welche in die Conftructiion des Büchergerüttes ein-

gefügt find; an den frreien Enden diefer Balken

wird auch das Schutzgeländer, welches niemals

fehlen und nicht unter 900m hoch fein darf, be—

fef’cigt.
In den kleineren Bücheermagazinen der Biblz'at/zéque nalz'o-

Male zu Paris find die hölzerrnen Büchergerüfte mit 85cm weit

ausladenden Galerien verfehern (Fig. III). Sie haben hölzerne

Fußböden erhalten. welche dmrch ausgekragte Balken untei'ftutzt

wurden; letztere find durch feitlich angefchraubte Flacheifen

verf’tärkt (Fig. 110). Die Befeftigung der Geländerpfoften it‘s

aus Fig. III erfichtlich.

Die Galerie»Confiruction in den Bücherräumen der Uni-

verfitäts-Bibliothek zu Göttimgen geht aus Fig. 112 u. 113“)

welche auf die unter denfelben befindlichen Bitchergerüfte

ftärkt (Fig. 113). In “den Galerieböden

find längs der Büchergerül'te Licht-

fchlitze frei gelaffen worden (Fig. In),

welche für die Beleuchtung der oberen

Buchreihen der unteren Büchergerüfte

von Wichtigkeit find. Um das Fehl»

treten der auf der Galerie gehenden

Perfonen, fo wie das Herabfallen von

wurden (liefeBüchern zu verhüten 7

Lichtfchlitze mit eifernen Schutzftangen

umgeben und mit Fallnetzen abgedeckt.

Die Galerien der

Bibliothek zu Malden (Nordamerika)

zeigt Fig. 114”).

Die Zwifchenböclen wer-

ohne und mit Durch—

brechungen ausgeführt; letztere

find unbedingt nothwendig, wenn

die Beleuchtung der Buchreihen

ganz oder zum Theile von oben

gefchieht. Am einfachften con-

ftruirt man diefe Zwifchenböden,

wie fchon angedeutet wurde, als

fchmiedeeiferne Rolle, welche

aus Walzbalken (von meif’c I-

oder T-förmigem Querfchnitt)

zufammengefetzt werden; brau-

chen fie kein Licht durchzu-

laffen, fo legt man auf diefe

Rofte einen Bretterboden, mat—

five Gufsplatten, Blechplatten

öffentlichen

zu./m:»
En=ubalay‚

den

 

97) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d.Arch.-

u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 11.

93) Facf.-Repr. nach: Moniteur das“

(17:11. 1881, Pl. 13—14.
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Auffieige-

vorrichtungen
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oder Platten aus Manier—, bezw. Raäz'lz-Maffe. Durchbrochene Zwifchenböden werden

ftets aus Gufseifen hergef’tellt. Die Form der Durchbrechungen ifl: ziemlich gleichgiltig,

wenn nur Deckenlicht zur Anwendung kommt. Soll aber Seitenlicht durch diefe Durch—

brechungen fallen, fo müffen fie als Längsfchlitze, welche dem Lichteinfall parallel laufen,

gef’taltet werden (Fig. 115). Diefe Richtung if’r diefelbe, wie diejenige der Laufgänge

zwifchen den Gerüf’ten; es ift dies auch aus dem Grunde vortheilhaft‚ weil das Gehen

winkelrecht zur Richtung der Schlitzöffnungen unbequem if’t; man bleibt dabei häufig

mit der Fufsfpitze in den Schlitzen hängen. Statt durchbrochener Gufsplatten laffen

fich auch Rohglastafeln verwenden.

Gefchieht die Erhellung der Buchreihen Fig. 114

ganz oder doch zum gröfsten Theile von oben, ‘ ‘

fo hat man in manchen Fällen das Licht

nicht blofs durch die Durchbrechungen der

Zwifchenböden einfallen laffen, fondern hat,

wie z. B. in der Bibliothek des Brz'lz'f/z Mu—

fezmz zu London und in der Bz'älz'ollzéque

naz‘z'07za/e zu Paris, längs der Büchergerüfte in

einer Breite von 27 cm mit gutem Erfolg

Lichtfchlitze angeordnet; in Paris hat man in

denfelben Hanfnetze, in Halle Drahtgeflechte

ausgefpannt, um das Fehltreten und das

Durchfallen von Büchern zu verhüten. Bei

fpäteren Ausführungen hat der Lichtfchlitz,

auch >>Kluft<< genannt, eine Breite von 18 bis

306111 erhalten; bei folcher Breite ift die Ge-

fahr vorhanden, dafs die Perfonen, welche

an den Büchergerüften zu thun haben, durch

Unvorfichtigkeit in diefelben gerathen, fich

befchädigen etc. können; defshalb werden

Schutzftangen angeordnet, welche diefe Ge-

fahr befeitigen.

Eine eigenartige Einrichtung, die ein-

zelnen Büchergefchoffe ngänglich zu machen,

fit im Erweiterungsbau der Stadtbibliothek

zu Cöln durchgeführt worden. In der Höhe

der fonft anzubringenden Zwifchenböden find

kleine Schiebekarren angebracht, welche (ich

auf eifernen Schienen längs der Geriifte be-

wegen laffen“). Es wird dadurch allerdings der Vortheil erreicht, dafs der Licht—

einfall ein bedeutender ifi; immerhin hätte fich ein annähernd gleiches Ergebnifs

und vielleicht bequemer durch Anordnung durchbrochener eiferner Galerien er-

reichen laffen.

Es wurde bereits angedeutet, dafs man, fobald die Büchergefchofshöhe das

Mafs von 2,20 m überfteigt, für Einrichtungen Sorge zu tragen habe, mittels deren

die oberf’ten Buchreihen leicht und bequem zugänglich find. Am häufigften werden

 

 
Vom Büchermagazin der öffentlichen Bibliothek

zu Maiden 98).

99) Siehe darüber: Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 510.
.
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Fig. 115. log. Tritt- oder Auftrittfiangen an—

L.....1uvm .. „.....‚i gewendet, welche in geeigneter

i, i Höhe den Büchergerüflen entlang

\ <:_Fjjfc——__—_T> angebracht find. Diefelben find aus

(;); (_______3cz: den bereits im vorhergehenden Ar-

cC:::S% tikel befchriebenen Schutzltangen

\\ ‘ i %% entftanden‚ und zwar zuerft in der

\\ 1 U ‘ Ci: (__—3 Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden,

%“ r wo man diefen Stangen einen

\\_ 13 ii 8 h e 12 g e r ii 3 t Ptärkeren Durchmeffer gab, urn

\ i) das Befieigen derfelben zu ermög—

\ ‘ % lichen. Bei fpäteren Ausführungen

hat man an den Gerüftpfoften oder

\ G a n g B ü c h e r 9 e r 'i3 .s t an dazu geeigneten lothrechten

Scheidewänden der Büchergerüfte

g\ l Handhaben oder Bügel angebracht,    
Zwii'chenböden in den Büchermagazinen der [fiälioflzéque die zum Fefihalten dienen! f0bald

mz/z'omzle zu Paris. —— 1/25 11. Gr. man die Trittflange beiteigen will

’ (fiehe Fig. 1109, S. 92).

Die Höhe, in der diele Trittftangen angeordnet werden, [011 nicht gröfser fein,

als die Sockelhöhe des betreffenden Büchergefchoffes; bei ggröfserer Höhe würde

fich die unterfie Bücherreihe, in der meif’c die gröfsten und fchwerflen Bände auf-

gef’tellt find, nicht genügend leicht herausnehmen und wieder einftellen laffen.

Die Anordnung folcher Trittftangen

Fig- 116. il‘t aus Fig. 116 10°), von der Univerfi—

täts-Bibliothek zu Halle herrührend, er-

fichtlich.
Diele Trittftangen beftehen aus Gasrohren   Trittst am 9 e

von 27 mm äufserem Durchmeffer, welche in einer

Art von eifernen Confolen lagern, die an die loth«

rechten, hölzernen Gerüfiwände angefchraubt find.

Fig. 116 zeigt auch den 25 cm breiten Lichtfchlitz

und die fchlitzförmigen Durchbrechungen der den

Zwifchenboden bildenden Gulsplatten; die Breite

diefer Durchbrechungen beträgt 36m.

So lange die Büchergefchofshöhe

Von den Büchergerüfien der Univerfitäts-Bibliothek das Mafs von 2’35 m mCht überflelgt’

zu Ha116100). kann man unter Benutzung der Tritt-

itangen die oberf’te Buchreihe bequem

genug nachfehen, die erforderliche Reinigung vornehmen etc. Sobald indefs das ge-

dachte Höhenmafs überfchritten wird, reichen die Trittltangen nicht mehr aus, und man

mufs für andere Auffleigevorrichtungen Sorge tragen. Es if’t vorgefchlagen worden,

an den lothrechten Gerüf’c-Scheidewänden oberhalb der Trittfiangen eiferne Fufs-

tritte anzufchrauben; meif’tens jedoch werden bewegliche Auffteigevorrichtungen

verwendet, wie folche, der Bz'blz'oz‘lzéque nationale zu Paris und der Bibliothek des

Brifz'fh Mufeum zu London entnommen, in Fig. 117 u. 118 dargeftellt find. Da—

 

 

 

 

100) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 340.
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Aufl'chriften.

70.

Lauftreppen

und

Aufzüge.
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mit folche Einrichtungen auf den eifernen Zwifchenböden Fig. 118.

leicht gleiten, follen ihre Unterflächen ohne Vorfprünge

oder Füfse glatt durchgehen.
Zur ficheren und leichten Orientirung in den

Bücherräumen, befonders in folchen Bibliotheken, wo

nicht ausfchliefslich Beamte die

Bücherräume benutzen, find,

wie fchon in Art. 51 (S. 76) an-

gedeutet wurde, deutliche Be—

zeichnungen und Auffchriften

an den Büchergerüf’ten anzu—

bringen. Bei der Confiruction

der letzteren iPc hierauf ge-

nügende Rückficht zu nehmen

Fig. 117.  
Auffieigevorrichtungen in der

und in Augenhöhe für das An- Bibliolhéque na/z'anale Bibliothek des Briii/lz Mufeum

bringen der Auffchriften aus— zu Paris. zu London.

reichender Platz zu laffen.
Die Auffchriften werden am befien als lofe Zettel in Blechtafchen (dies find

Blechtafeln, welche an den Rändern umgebogen find) eingef’teckt; fie laffen fich

alsdann behufs Ergänzung oder Berichtigung oder für den Fall einer veränderten

Aufltellung der _Bücher leicht herausnehmen.

Zur bequemen Verbindung zwifchen den einzelnen Büchergefchoffen find Lauf-

treppen in nicht zu geringer Zahl anzubringen (Fig. 119 101). Im Bücherraum des

Britzif/L Mufeum zu London find folche in Entfernungen von je 12m angelegt. In

den Univerfitäts-Bibliotheken . zu Halle,

Greifswald, Kiel und Göttingen, fo wie in

der Königl. Bibliothek zu Stuttgart, in der

Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. etc.

werden die Büchergerüi’te von einem Mittel-

gang unterbrochen, in welchem die Lauf—

treppen angeordnet find; hierdurch ift eine

leichte Orientirung ermöglicht.

Die Zahl der anzuordnenden Lauf-

treppen wird hauptfächlich von der Zahl

der verfügbaren Beamten abhängig zu

Fig. 1 19.

machen fein.

Die Lauftreppen müffen fiets aus ge—

raden Läufen zufammengefetzt werden, da

jede gewundene Treppe für den Betrieb

unbequem ilt. Sie bedürfen alsdann auch

keiner großen Breite; fo beträgt in der

Bz'blz'az‘hégue nalz'omzle zu Paris diefe Breite,

zwifchen den Handläufern gemeffen, nur

55 Cm, und es wird diefes Mafs als Völlig

ausreichend angefehen.

 

Querfchnitt durch ein Büchermagazin der

Vallz'ano’fchen Bibliothek zu Athen “”).
‘}250 11. Gr.

101) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl. 5.
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Je nach Erfordernifs und den Betriebsmitteln entfprechenrd werden noch kleine

Bücheraufzüge, bisweilen auch Perfonenaufzüge vorgefehen. Gib die Ausführung der

einen oder der anderen Art von Aufzügen zweckmäfsig ift, \wird von der verfüg

baren Beamtenzahl abhängen.

Handaufzüge, welche nur zum Heben geringer Bücherlati’ten zu benutzen find,

bedingen bei ihrer Anlage, dafs in jedem durchfahrenen Gefch10fs beitimmte Beamte

vorhanden find, welche den Aufzug bedienen; ift folches nicht der Fall, fo wird

die beabfichtigte Erleichterung des Dienftes, d. h. das rafch1e Erledigen der Auf«

träge und das Vermeiden von unnöthigem Treppenfteigen, nicht erreicht.

Unter diefer Vorausfetzung ift z.B. der Die11ft in der Bibliothek des Brz'tz_'f/t dla/mm zu London

und in der Biblz'or/zéque 7mtionalu zu Paris eingerichtet. In jedem Gefchofs befindet lich ein Beamter,

welcher wiihrend der Dienltftunden fich dauernd dafell>ft aufhält und die

Fig. 120' erforderliche Bedienung des Aufzuges beforgt, ohne eine Treppe zu betreten.

F'»-.z„_ Zwei Handaufzüge , der eine aus der Bibliothek des

' "'“, Byz'lzf/z [Wu/mm zu London, der andere aus der Univerfitäts--

00 Bibliothek zu Göttingen

@? Fig. 121. herrührend, findin Fig. 1 20

u. [2I dargeftcllt.
Der erf‘tere befteht aus

einenn kleinen Aufzugskaften, der

„aeg ........... „[ fich an einem 70m breiten Leder

. . ,
.«-—5 i__'\ T nennen auf- und abbewegt; an

2 \ der Seite ift ein Füln‘ungsfeil
 

 

(3>

3|_%‘ angebracht. Das Gerippe des

Kaftens befteht aus 15 mm ftarken

24

|
_
u fl
. &&

 

 

 
Eifeii ftäben mit Zwifchenthei-

     {
_
_
_

L
i

3

\ . :

 

lungen aus Draht; die Boden—
    ll""zfi‚.

 platte fowohl, als. auch die Eifcn—

ri
-.
.   theile find mit Leder überzogen.

In der Bibliothek des Brilz'j7;

Illu/em» find viele derartige Auf-

"a
_‚
__
__
__   

Züge vorhanden, welche der ge—

llandaufzug in der Univerfitäts- ringen Beladung wegen fchiicll

Bibliothek zu Göttingen. bewegt werden können. Damit

.
lich die Beamten mich unter

„: @) einander verftändigen und Aufträge auf Zetteln einander fchnell zu—

:„fi flellen können, ift im Fahrfchacht jedes Aufzuges die in Fig. 120 veran-

fchaulichte Einrichtung angebracht, bei der mit Hilfe eines an einer Leine

Handaufzug in der Bibliothek hängenden Federfehneppers die Zettelbeförderung bewirkt wird.

des BritU/i Illu/wm zu London. Der Göttinger Handaufzug in Fig. 121 ift den in der />’iéliallzézjw

nationale zu Paris vorhandenen nachgebildet. Derfelbe ift doppelt und

das Seil, an dem der Aufzugskaften hängt, oben und unten über Seilfcheiben geführt. Das Kaftengerippe

befteht aus 13 mm flarkem Rundeifen mit Blechboden; fäinmtliche Conflructionstheile find mit Leder über-

zogen. Die Vorderfeite des Kaftens ift offen und nur im unterften Theile durch einen 13 cm l10hCl]

Lederftreifen abgefchloffen; im Inneren i{t an der einen Seitenwand eine Tafche zur Aufnahme von

Zetteln angebracht. Die Führung des Kaftens gefehieht durch vier Paar Meffingdaumen, welche um

T—Eifen faffen (fiehe die Theilfigur).

Kleinere Bibliotheken, welche nicht über eine annähernd fo grofse Zahl von

Hilfs— oder Unterbeamten verfügen, wie die eben betrachteten grofsen Inititute,

werden in der Anwendung von Handaufzügen befchränkt bleiben; dagegen wird es

für diefélben zweckmäßig fein, Perfonenaufzüge einzurichten, welche durch die dienft-

thuenden Beamten, unter Mitnahme der auszuwechfelnden Bücher, befahren und

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 7
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Ausgeführte

Büchergerüfte.

bewegt werden können“”’). Bei

Vorhandenfein von Druckwaffer-

leitungen wird die Anlage folcher

Aufzüge ohne Schwierigkeiten aus—

führbar fein. Derartige Einrich—

tungen find in der Königl. Biblio-

thek zu Stuttgart, in der Groß»

herzogl. Bibliothek zu Karlsruhe,

in der Univerfitäts—Bibliothek zu

Göttingen etc. anzutreffen; der Auf-
zug der letztgenannten Bibliothek

iPc in Fig. 122 veranfchaulicht.

Der Fahrftuhl befteht aus einem

oberen und unteren Rahmen von Winkel-

eil'en, die durch Rundeifenftangen ausge—

fteift find. Er

liegenden fchmiedeeifernen Diagonalkreuz

ift an einem darüber

aufgehängt und durch ein Gegengewicht

ausbalancirt. Das Gleitfeil ift

Kurbel bewegt werden; durch die etwas

fchwingende Aufhängevorrichtung werden

(ib er ge- ’

rippte Seilrollen geführt7 welche durch eine Perfonenaufzug

98

Fig. 122.

 
  

  

  

 

    
  

  

 

 
in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.

1}100 n. Gr.

die Spannungen des Gleitfeiles ausgeglichen und Schwankungen vermiedenijum Feftftellen beim Auf- und

Abfahren ift ein Sperrrad mit Sperrklinke vorgefehen.

133 kg, und die Auflafl ift mit 99 kg feft gefetzt.

Zur Erläuterung des im Vorhergehenden Entwickelten feien nachftehend einige

ausgeführte Conftructionen von Büchergerüf’ten kurz befchrieben und durch die bei«

gefügten Abbildungen näher erläutert.
a) Durch Fig. 123 103) find die vier oberen Büchergefchoffe im Büchermagazin

der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle im Querfchnitt veranfchaulicht.

Fig. 123.

 

Der Fahrftuhl wiegt 116 kg, das Gegengewicht

1;’27‚0 n. Gr.

Querfchnitt durch das Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle 103).

102) Ueber die Conitruction derartiger Aufzüge fiehe Theil III, Band 3, Heft 2 (Abth. IV, Abfchn. 2, unter B) diefes

»HandbuchestK .

103) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1892, B1. 49.
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Sämmtliche Büchergerüt‘ce ruhen auf der Decken-Conttruction, welche fich über dem [. Obergetchots

des Bibliothekgebäudes erttreclat. Jedes Büchergerütt (Fig. 124.) wird von zwei nach der Tiefe des ganzen

Fig. 124. Gebäudes liegenden Trägern, deren Abttand von

einander 70 cm beträgt, getragen; diefe ruhen

ihrer-teits auf nach der Länge des Gebäudes ver-

legten Unterzügen, welch letztere von gutseifernen

Säulen getragen werden. Die Eifenträger, auf

welche fich die Büchergerütte unmittelbar ttiitzen,

   

   
>\\\    \
/
  

           

 

  

  

  

  

  

 

    

    

  

 

   
  

   

  

find im Mauerwerk der Gewölbe und in deren

Hintermauerung verborgen, fo dafs fie bei einem

etwaigen Brande getchützt find.

Die Freittützen, welche die Decke des

Büchermagazins tragen, flehen über den eben

erwähnten gutseifernen Säulen und find, bei 9,2 m

Höhe, als hohle gutseiferne Säulen von 27cm

iiufserem Durchmetfer conttruirt, die aus je zwei

Stücken zutammengetetzt find. So weit die in

Höhen von 2,3m über einander wiederkehrenden

durchbrochenen gufseifernen Zwitchenböden nicht

von den Bücherger'u‘tten getragen werden, alto in

den 4,2 m breiten Mittelgängen aller Bücher—

gefchotte, war noch eine Balkenlage von Walz-

eiten mit einem Balkenabttand von 1,05 m erfor-

derlich; (liefe Balken find mit den von Säule zu

Säule getpannten Längsbalken durch \Vilikellafchen

verfchraubt und tragen kleine T-Eifen, welche den

durchbrochenen Gutseifenplatten ein ficheres Auf-

1ager gewähren.

Die auf 9,2!!! Höhe durchgehenden Bücher-

gerütte find aus Holz hergettellt und haben aufser

dem Büchergewicbt noch die Latt der Zwifchen-

böden aufzunehmen. Die erforderliche Stand

fettigkeit gegen Ausknicken erhielten fie haupt-

fäcblich durch fette Verbindung mit den Säulen

und mit den Trägern zur Seite des Mittelganges,

to dafs nur noch die Beantpruchung auf Druck—

tettigkeit auf eine Höhe von 2,3m übrig blieb.

In Rückficht auf (liefe wurde jede Genuß-Seiten-

wand, bezw. -Scheidewand aus zwei Rahmt’cücken

von Kiefernholz (11,5 cm breit und 50m dick) ge—

bildet und in der Höhe jedes Zwifchenbodens ein

Querriegel eingezogen (Fig. 124); die Füllungen

bettehen aus 2Cm fiarken Fichtenbrettern. Die

lothrechten Gerüttwände find unter einander in

jeder Zwitchenbodenhöhe durch zwei fette Buch

bretter, 25 cm über einander, verbunden, die, um

die Holzttärken nicht durch eingefchobene Grate

oder Zapfen zu fchwächen, mit \/Vinkeleifen an

die Wände betettigt wurden. In halber Höhe eines

jeden Büchergetchotfes itt noch ein drittes fettes

Buchbrett in gleicher Weite angebracht; alle übrigen

- -- .--2-.104-„---.-----— Buchbretter, aus 36m ttarken Kiefernrahmen mit

Querfchnitt durch zwei Büchergerütte in Fig. 123. ])5 cm {tarken fichtenen Füllungen hergefiellt, find

1150 n. Gr- verfiellbar, gehen jedoch auf die ganze Tiefe der

Büchergerütte hindurch; fie ruhen auf meffingenen Stellt‘cit'ten, welche in die tauber ausgeführten Boh-

rungen der kiefernen Rahmttücke der lothrechten Gerüttwände eingetleckt werden. Die Breite der

Doppelgerütte beträgt 500111 und itt im unteren Theile auf 70 Cl“ vergrößert.
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Um die durchbrochenen Gufsplatten der Zwifchenböden lagern zu können, find in den Laufgängen

von Gerüit zu Gerüft, immer auf die Mitten der lothrechten Gerüftwände treffend, leichte Formeifen ver-

legt und an diefe Wände mit Holzfchrauben befeftigt; von einem Eifen zum anderen find in die Falze

die quadratifchen Gufsplatten von 3cm Dicke eingelegt (Gehe Fig. 116, S. 95). Die Anordnung der

250111 breiten Lichtfchlitze und der 27mm fiarken Trittftangen wurde bereits in Art. 68 (S. 95) er-

wähnt 104).

b) Eine ähnliche Confiruction ii‘c in der von Gropius & Sckmz'edm erbauten

Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel ausgeführt worden.
Auftatt der hölzernen Büchergerüftftänder ift durchweg Schmiedeeifen, und zwar für die tragenden

und für die ftützenden Theile, verwendet. Nach dem Vorbild der Bibliothégue rzaliomz/e zu Paris iit jedes

Büchergefchofs durch ein vollftändiges eifernes Netzwerk in lothrechter und wagrechter Richtung gebildet.

Beiden Conf’tructionen haftet der Mangel an, dafs die unteren und die oberen

Fache jedes Büchergefchoffes fchwer zu benutzen

find und dafs die lothrechten Seiten-, bezw. Zwifchen- Fig. „5.

wände mit Vor— und Rückfprüngen verfehen find, an

denen die Bücher leicht befchädigt werden können.

c) In Fig. 125 u. 126 105) if’t das Büchermagazin

der Univerfitäts-Bibliothek zu Amf’cerdam (von de Gray”

erbaut) im Grundrifs und Querfchnitt mitgetheilt;

daffelbe hat 100000 Bände aufzunehmen. Die Con-

Pcruction der Büchergefchofl'e und —Gerüfte iPc aus

Fig. 125 bis 128 105) erfichtlich.
In der I.ängsaxe des Bücherraumes iit eine eiferne Freiftützen-

reihe angeordnet (Fig. 125 u. 126); auf (liefe und die Langwände

des Saales find die drei Zwifchenböden der vier Büchergefchol'fe

(von je 2,5111 Höhe) gelagert; diefe Böden find von Eifen, mit

Schlitzen verfehen (Fig. 128) und gehen durch. Die Trag»Con—

firuction, auf welche diefelben gelegt find, befteht aus Eifen

(Fig. 128), eben fo der Dachftuhl.

Die Büchergeriifte felbi‘t find aus Holz hergeflellt; die Buch—

bretter find, wie bereits in Art. 64 (S. 90) gefagt worden ift, auf
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Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Amfterdam 105).
 

104) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 336 n. if.

105) Nach: Allg. Bauz. 1884, B1. 37.
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    Fig. 127.

 

     

 

   

1112‚5 11. Gr.

Einzelheiten zu Fig. 125 11. 126105).

hölzerne Leif‘cen gelagert welche in gleichen Abfiänden auf den lothrechten Zwifchenwänden angebracht

find (Fig. 127). Die Anordnung der Trittfiangen und Lichtfchlitze zeigt Fig. 127

Fig. 129.
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Büchergerüfte in der Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen.

11127, 11. Gr.
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Die Erhellung erfolgt durch Deckenlicht und einfeitiges Seiteulicht; die feitlichen Fenfter gehen

durch je zwei Büchergefchoffe hindurch (Fig. 125).

b) Für die mit Galerien (fiehe Art. 67, fo wie Fig. 112 u. 113,

S. 93) verfehenen Büchergerüfte der Univerfitäts- Fig.13o.

Bibliothek zu Göttingen (Fig. 129) wurden die
eifernen Hauptfiützen (Fig. 130106) doppelt an«

geordnet mit Rückficht darauf, dafs die doppelten

Büchergerüfte der Tiefe nach dem Abitande der

Stützen entfprechen follten; diefe Stützen dienen

auch zum Tragen des Dachftuhles über den Bücher—

räumen. Die Büchergerüf’te felbft find aus Holz

conltruirt; Einzelheiten derfelben wurden bereits

durch Fig. 97 (S. 89), 121 (S. 97) u. 122 (S. 98)

und den beigefügten Text erläutert.

e) Als weiteres Beifpiel eiferner Büchergerüite

find in Fig. 131107) diejenigen in der König].

öffentlichen Bibliothek zu Stuttgart wiedergegeben.
Die Länge derfelben beträgt 3,50 bis 6,00‘“, ihre Höhe
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2,27 m und ihre Tiefe 0,75 m. Im Grundrifs find die fchmiede-

eifernen, im Querfchnitt kreuzförmig geltalteten Freiftützen zu  
erkennen, welche der ganzen Confiruction den Haupthalt ge-

währen; fie geftatten in einfachiter Weife das Anbringen der

lothrechten Gerüftwände. Die Buchbretter bef‘cehen aus Holz.

Die Trittftangen find mittels eiferner Confolen an den Gerüit-

wänden beteiligt; auch die Handgriffe, an denen man ficl1 beim

Beiteigen der Trittftangen halten kann. find an diefen Wänden

fett gemacht. Die Zwifchenböden befiehen aus 3,3 cm itarken

eichenen Riemen, die auf eifernen Walzbalken lagern.

Lei7;-m Für hohe Büchergerüfte, wie diefelben noch

' in vielen Bibliotheken yorhanden find, wird die

Anwendung von Leitern erforderlich, fobald man

die höher gelegenen Theile diefer Gerüfie benutzen

will. Diefe Leitern find in ziemlich mannigfaltiger

Weife conftruirt worden.

(1) Stellleitern; dies find Leitern, welche

in der Regel an die Büchergerüf’te angelehnt wer-

den. Damit letzteres mit der nöthigen Sicherheit

gefchehen kann und die Bücher nicht befchädigt

werden, ift geeignete Vorkehrung zu treffen.

Eine zweckmäfsige und brauchbare Stell-

leiter iit in der Bz'ßlz'ollzi’gue Royale zu Brüffel in Grundplatte
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Verwendung (Fig. 132). ; \‚_/

Diefelbe befteht aus Fichtenholz und iit trotz der Länge E =„i @

der Leiterbäume von 3,65m fehr leicht. In der Höhenlage7 ‘

welche der normalen Stellung der Leiter entfpricht, find drei L fffffffffffffffff 950_ / . \ ]

Buchbretter um je 2 cm weit vorgekragt, gegen welche die Stützen .r ' '... „ ....m .fff.iifj''''''

gelegt werden, fo dafs hierdurch Befchädigungen von Büchern Stützen zu Fig. 129 10°). —— 1/25 11. Gr.

106) Facf.-chr. nach: Zeitfehr. d. Arch: u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 11.

107) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, ll]. 38.



  

 

 
 

 

             

 

 

Büchergerüite

in der Königl. Bibliothek

zu Stuttgart 107).

  

    

  1[50 n. Gr.  
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ausgefchloffen find. Bei „17 find Gelenkbänder angebracht, um die Leiter verfchieden hoch aufflellen zu

können. In Abfiänden von je vier Stufen find die Leiterbäume verankert. Die unterfien acht Stufen be-

fitzen zur Veritärkung eiferne Flachfchienen; die oben angeordnete kleine Plattform geftattet das bequeme

Auflegen von Büchern.

Für manche Zwecke find Stellleitern erwünfcht, welche frei in den Raum vor

die Büchergerüfte geflellt werden. Ein brauchbares Beifpiel diefer Art fit in der

Univerfitäts—Bibliothek zu Strafsburg im Gebrauch (Fig. 133). _

Fig. 132. Fig. 133. Fig. 134.

 

 

Stellleiter Stellleiter
Fahrleiter

in der Bibliaz‘héque Royale zu Brüffel. in der Univerfitäts-Bibliothek zu Straßburg.



 
 73-

Handwagen

und

Rolltifche.
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Fig- 135- B) Fahr— oder Roll—

leitern, welche mit Hilfe von

unten angebrachten Rollen oder

kleinen Rädern fortbewegt wer-

den. Leichtigkeit in der Be-   wegung und Sicherheit bei der

‚ Benutzung find die Hauptanfor—
Fahrrolle zu Fig. 136. derungen, die man an folche

Leitern fiellt.

Gute Ausführungen diefer Art find in der
Bibliothek des Brz'lz'f/z Mit/mm zu London, in der

Bz'blz'ot/zéque’ nalz'omzle zu Paris und in der Univerfi—

täts—Bibliothek zu Strafsburg zu finden.

Die zuletzt erwähnten Leitern wurden bis zu 3111 Höhe

ausgeführt, ein Höhenmafs, welches eine fchwerfällige Con—

flruction bedingt. In Fig. 134 bis 136 find zwei Beifpiele aus

Straßburg mitgetheilt, die fich durch zweckmäfsige Anordnung

und leichte Conftruction auszeichnen, indefs gleichfalls bis an

die Grenze der für eine praktifche Benutzung zuläffigen Höhe

hinanreichen.

In der Bibliothek Sie.—Genevz‘éve zu Paris

find, abweichend von den fonf’c üblichen Con—

ftructionen, Fahrleitern im Gebrauch, welche pa—

rallel zu den Reihen der Büchergerüfte an eifernen

Schienen, bezw. Winkeleifen geführt werden

(Fig. 137)-
Diefelben find 1,56 m lang, 0,54m breit und 2,20m hoch;

die vier Fufsrollen (von 6,5 cm Durchmeffer) find aus Holz her-

geftellt. Durch die gewählte Führung der Leiter ift fie mit

dem zugehörigen Büchergerüft verbunden; eine Verwendung

der Leiter an anderem Orte ift defshalb ausgefchloffen. In

Folge ihrer grofsen Höhe ift deren Handhabung ermüdend; auch

find folche Leitern in fo fern unzweckmiifsig, als gewiffe

Theile der Büchergerüfte unterhalb derfelben fchwer zugäng-

lich find.

Dafs der Leiterbetrieb itets unbequem und

umftändlich, ja felbit gefährlich ilt, wurde bereits

an anderer Stelle angedeutet, eben fo, dafs bei

Verwendung von Stellleitern Befchädigungen von

Büchern vorkommen können.

  

  
 

Fahrleiter in der Univerfitäts-Bibliothek

zu Strafsburg.

Fig. 137.

 

Grundrifs.

Vorderanficht.

Schiebeleiter in der Bz'blz'alfzi’que

Ste.-Gmwiézxe zu Paris. — 1/40 n. Gr.

7) Andere Einrichtungsgegenftände und Anlagen.

Zum wagrechten Fortbewegen von Büchern in gröfseren Mengen find Hand—
wagen oder Rolltifche nothwendig. Es empfiehlt fich, diefelben fo leicht, als irgend
möglich, zu conftruiren und fie leicht drehbar einzurichten. Sowohl in der Bibliothek
des Brilz'f/z Mu/ezzm zu London, als auch in der Bz'älz'olkéque nalz'mmle zu Paris if’c
eine ganze Reihe von Modellen im Gebrauch In Fig. 138 ift der Handwagen dar—
geficellt, der in der Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen in Verwendung ift und fich
dort fehr gut bewährt hat.
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Fig. 138. Der Boden des Kaftens beiteht aus

Holz7 und die Seitenwandungen find aus

16 mm fiarkem Rundeifen hergeltellt; Alles

/‚_ _\ ift mit Leder überfpannt. Die beiden

ä’/ ai:— _ i‘\ l(aftenlangwände laffen fich nach unten

"\__l L! klappen und durch Lederriemen in der
 

 

 
 aufgeltellten Lage fett halten. Die drei

 Räder find mit Gummiringen belegt; das

Lenkrad dreht fich um einen aufgehängten  

 

 

Rundzapfen, welcher das Drehen des Wagens

Handwagen in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen. auf der Stelle geltattet.

‘J'40 n.Gr. Die in der Leipziger Uni—

verfitäts—Bibliothek im Gebrauch

befindlichen Handwagen find aus Fig. 109 (S. 92) zu erfehen. Auch fei auf die

Handwagen in Fig. 21 u. 22 (S. 23) hingewiefen.

Das Fernhalten von Staub aus den Bibliothekräumen ift als ein wichtiges Er- _7_4*

fordernifs anzufehen. Defshalb müffen von Zeit zu Zeit (möglichf’c alljährlich) die Reungung.

Bücher von den Büchergerüiten herabgenommen, ausgeklopft und abgewifcht, eben

fo die Büchergerüf’te mit einem angefeuchteten Tuche vollkommen gereinigt werden.

Auch die Fufsböden find einer öfteren Reinigung zu unterziehen.

Auf diefe Erforderniffe if’c bei der baulichen Anlage Rücklicht zu nehmen. So

find in der Bibliothek des Britth [Wu/mm und nach deren Vorbild in der Uni-

verfitäts—Bibliothek zu Göttingen in jedem Gefchofs offene Balcons vorgefehen, auf

denen die Bücher im Freien ausgeklopft werden. Die Reinigung der Bücher kann

auf diefe Weife bequem und ohne befchwerliches Hin- und Herfchaffen derfelben

vollzogen werden.

Aus gleichem Grunde il‘c es nothwendig, die Büchergerüfte leicht zugänglich

und revifionsfähig zu machen, was am einfachlten beim Magazinfyftem mit mög—

lichlt geringem Höhenabftande zwifchen den einzelnen Zwifchenböden erreicht werden

kann. Auch die Anordnung einer maffiven Decke zwifchen den unteren und den

oberen Büchergefchoffen erleichtert, wie in Art. 61 (S. 86) bereits erörtert wurde,

die wirkfame Reinigung der Bücherräume. Endlich find die Fenfter, wo folche Vor—

handen find, möglichft ftaubdicht zu conftruiren.

In den Bücherräumen if’c für Nothausgänge im Falle einer Feuersgefahr [lets s75ri' ‘

Sorge zu tragen. Diefelben werden zweckmäfsiger Weife mit feuerficheren und Aäj;glcg,i

durch maffive Mauern umfchloffenen Treppenanlagen in Verbindung gebracht, die

durch alle Gefchoffe reichen.

In der Nähe der Bücherfäle ift, W.enn möglich in jedem Stockwerk, ein Raum

oder doch ein Behälter vorzufehen, in welchem vorräthige Blechtafchen, Buchhalter,

Geräthfchaften zum Reinigen der Bücher etc. aufbewahrt werden können.

2) Sonftige Sammlungsräume.

Für das Aufbewahren grofser Blätter, als Kupferfiiche, Kartenblätter etc., 75.

bleiben im Allgemeinen die für Bücher grofsen Formates vorgeführten AngabenRäummhkenen'

maßgebend, wenn auch felbftredend mit der Einfchränkung, dafs ein grofser und

wefentlicher Theil diefer Sammlungsgegenftände fowohl dem Inhalte, als auch dem

Werthe und der Form nach lich dazu eignet, dem gewöhnlichen Bücherrnagazin

einverleibt zu werden. Allerdings ift zu berückfichtigen, dafs die in Rede ftehenden,

theilweife [ehr werthvollen Sammlungsgegenfiände möglichflt gegen Staub und Sonnen-



 
77.

Karten—

und

Kupferftich-

fchränke.
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hitze zu fchützen und unter Verfchlufs zu halten find, dafs ferner zu deren Ordnen

und Befichtigen genügend grofse Tifchplätze in unmittelbarer Nähe der fchrank-

artigen Gerüfte, in denen fie aufbewahrt werden, vorhanden fein müffen.

Von letzterem Gefichtspunkte aus ergiebt fich eine andere Raum— und Axen—

theilung des betreffenden Gebäudetheiles, welche von derjenigen eines Büchermagazins

abweicht. In grofsen Bibliotheken, z. B. in denjenigen des Brz'lz'fh [Wu/mm zu

London und in der Bz'älz'ot/1égue nationale zu Paris, bilden die Karten— und Kupfer—

ftichfammlungen befondere Abtheilungen der Bibliothek, welche unter eigenen Ver—

waltungsbeamten Heben. In kleineren Bibliotheken werden fie in der Regel, wegen

ihres geringeren Umfanges, in Einzelzimmern untergebracht.

In manchen Bibliotheken hat man für Prachtwerke, für Seltenheiten von be—

fondererh gefchichtlichem oder künitlerifchem Werth etc. einen befonderen Aus-

ftellungsfaal gefchaffen, dem dann auch im Grundrifs eine bevorzugte Lage gegeben

worden ift.
So wurde beim Neubau der Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel (fiehe Fig. 72, S. 66) zum

Auslegen der Kunftfchätze ein Ausitellungsfaal vorgefehen, der durch Erd- und Obergefchofs hindurch-

reicht. Er ifl; in der Hauptaxe des Gebäudes angeordnet und feitlich durch grofse Oeffnungen mit den

Bücherfälen in unmittelbaren Zufammenhang gebracht.

Die König]. öffentliche Bibliothek zu Stuttgart (fiehe Art. 46, S. 66) enthält einen Prunlc- und

Centralfaal, in welchem die Prachtvverke7 Handfchriften, Incunabeln etc. theils auf Schautifchen, theils auf

Gerüften, die mittels Galerien in drei Gefchofi'en zugänglich find, aufbewahrt werden. Diefer Saal iii:

im Aeufseren durch den mächtigen, attikagekrönten Mittelrifalit gekennzeichnet.

In noch anderen Bibliotheken hat man für befonders werthvolle Sammlungs-

gegenfiände (Kleinodien etc.) eine fog. Schatzkammer vorgefehen, welche befonders

feuerficher confiruirt wird.
Die zum Aufbewahren der Karten und Kupferftiche dienenden Schränke find

fait f’tets mit Schiebladeneinrichtung verfehen. Dabei ift vor Allem auf die be-

fonders gute Dichtung der Thüren und Klappen der Schiebladen zu achten. Filz—

dichtung ift wegen der damit verbundenen Mottengefahr zu verwerfen; die Dichtung

mit Gummiröhren wird häufig angewendet; doch ift, da Gummi bald brüchig wird,

ein öfteres Erneuern nothwendig. Die Schiebladen felbft werden mit oder ohne
Zwifchenboden ausgeführt. Hat eine Lade befonders fchwere Lalten aufzunehmen,

fo verfiärkt man ihren Unterboden in geeigneter Weife durch Eifenftäbe. Um die

Schiebladen bequem einräumen und ihren Inhalt leicht überwachen zu können,

empfiehlt es lich, diefelben an den vorderen Theilen mittels Gelenkbändern und

Fig. 142.Fig. 140.

„0-
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I}„)‚ n. Gr. 1‚l40 n. Gr.

Karten» und Kupferflichfchränke in der Bibliothek des 5rz'lz'f/z [Wu/mm zu London 103).

103) Nach: Deutf'ches Bauhandbuch. Band II, Theil 2. Berlin 1884. S. 599.
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Kupferfiichfchranlc in der Bibliothek des Britifh [Wu/mm zu London.

Fig. 147. Fig. 148.

Fig. 149.

     
  Von den Kupferfiichfchränken n der Bißlz'alhéyue Royale

zu Brüi'el.

 

   

    

%

ihre Kopfplatte allein oder dieiz und einen Theil des

E" 1h ‚ F’ Unterbodens. Auch ii’c dafür Sorge zu tragen, dafs ‘fich

me men zu 1g'144' die in die Schiebladen eingelzgten Blätter an der

- i Sperrfedern beweglich zu mache1, und zwar entweder

]\

Hinterfeite nicht aufbiegen können.

Bislang wurde angenommen, dafs die Schiebladen aus Holz confiruirt find,

was auch meif’cens zutrifft. Indefs läfft {ich auch Eifen dazu verwenden, und es

bildet das VVellblech für die Unter—

böden ein [ehr geeignetes Material. Um

folche Böden beweglich zu machen,

werden an das Kopff’tück der Lade

Stahlbänder befefiigt.

Die Schiebladen werden im Inneren

mit Wachstuch oder Leder überzogen.

In einigen Fällen hat man ftatt der

Schiebladcn nur Schiebeböden angeord—

net; der Verfchlufs nach vorn gefchieht

alsdann mit Hilfe von Schrankthüren.
   

' Kartenrollentifch in der Bibliothek des Britth

Illu/mm zu London 109).

 

109) Nach: Deutfche 321112. 1883.
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Bisweilen werden die

zum Aufbewahren von Karten

und Kupferf’cichen dienenden

Schränke an ihrer Oberfeite

mit Ausftellungskaften ver—

bunden.

In Fig. 139 bis 147 find

einige Karten- und Kupfer-

Ptichfchränke aus der Biblio-

thek des Briz‘if/z Mufzzmz zu
London darget’cellt.

Aus Fig. 142 ift die Dichtung

mit Gummiröhren erfichtlich, und

 

’€\

Fig. 143 zeigt, wie zur Verftärkung

des Unterbodens der Schieblade ein

I—Eifen eingefchobeu ift. In Fig. 145

ift ein Klappenboden dargeftellt,   NAund an der Hinterfeite der Schieb- “"““"”"llllll'l'll'"

lade ifi ein ln Gelenkbändem be. _—————— , ———*__\

wegliches Brettchen angeordnet, um

dem Aufbiegen der Blätter an |  
diefer Stelle vorzubeugen. Fig. 146
veranfchaulicht eine eiferne Schieb- Kartenfchrank in der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.

laden-Conftruction; die Stahlbänder

find an jeder dritten oder vierten Welle des Unterbodens befei'cigt.

Eine zweckmäfsige Conftruction einer Schieblade zum Aufbewahren von

Kupferftichen, aus der Bz'älz'othégue Royale zu Brüffel herrührend, zeigen Fig. 148

u. 149.
Bei a, a find Federn angebracht; drückt man auf diefelben, fo öffnet fich das Brett b, und die Kopf-

wand £ klappt herunter. Die an der Hinterwand befindlichen Klötzchen d gefiatten das Einfchieben der

Hand von oben, wodurch das Herausnehmen einzelner Blätter, befonders bei gröfserem Format, fehr er—

leichtert wird.

Den in derUniverfitäts—Bibliothek zu Göttingen befindlichen Kartenfchrank,

Fig. 152. Fig. 153.

\
\
\   

  

 

 

    
Ausftellungsfchrank im Kupferflichfaal Ausftellungsfchrank in der Univerfitäts—

der Bz'éliol/téqzie 7zationale zu Paris. Bibliothek zu Göttingen. -— ‘/-25 n. Gr.  

 



 

 

 

    
 

Ausf’tellungsfchrank in der

ßz'blt'othéque Ste.-Genwiäwe

zu Paris. —— 1/40 n. Gr.

Fig. 156.
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Drehitänder in der

Bibliothek des Bril/ff/L

Mufeum zu London“°).

  

 

Landkartenftänder in der

Bibliothek des Brilz]lz

Alu/mm zu London“°).

109

der nach dem Muf’cer eines in der Umi-

verfitäts-Bibliothek zu Strafsburg vorham—

denen ausgeführt worden if‘c, veranfcham-

licht Fig. 151.
Die Schiebeböden

einem Rahmen mit verzinkter und verleimter Zapfc'en-
einzelnen beftehen mus

verbindung und ftarkem, aufgeleimtem Pappebelarg;

fie bewegen {ich in Nuthen von hartem Holz. Die

Schrankthüren werden, nachdem fie geöffnet und da-

bei um 90 Grad gedreht worden find, durch eine in

Gelenkbändern gehende Eifenftange fett gehalten, fo

dafs die Schiebeböden, wenn fie herausgezogen werden,

Fig. 155.

   
Ausf‘cellungskaften in

der ßibliot/zéqzm

115 l’mfefzal zu Paris.

auf Leiften aufruhen, die an den Thüren, mit den

Laufnuthen übereinflimmend, aufruhen. Da fich die Böden ganz herausziehen

laffen, ift das Umordnen etc. mehrerer derfelben an Ort und Stelle, ohne Zu-

hilfenahme von befonderen Tifchen, möglich.

Auf einem ähnlichen Grundgedanken beruht die Einrich—

tung des Kartenrollentifches in der Bibliothek des Bz'l'z‘z'f};

Mit/mm zu London in Fig. 150 10 9).

In die fehr dicht an einander gefiellten Bohrungen der lothrechten Wangen

der Tifche werden die Drehzapfen der mit Tuch über'klebteu Rollen cingefchoben',

und auf letztere werden die Mappen, bezw. die einzellnen grofsen Werke aufgelegt.

Eine der Rollen mnfs belme Herausnehmen und lEinlegen derfelben lofc fein.

Zur Aus- und Schauf’tellung von 1Hand— 78.
Ausftellungs-

fchränke

und

Ständer.

fchriften, Kleinodien, einzelnen fchönen Blät—

tern, Radirungen etc. verwendet man entweder

Schränke oder Drehftänder. Die erfteren find

in fehr mannigfaltiger Form und fehr ver- l

Fig. 158.

& “"“ £

 

Elli] Gil
 

fchiedenartiger Einrichtung ausgeführt worden.

Die in Art. 22 (S. 22) befchriebenen und in

Fig. 20 dargeftellten Schaukaften find auch

hier anwendbar; im Uebrigen find in Fig. 152

bis 155 mehrere andere Beifpiele mitgetheilt.

Die in Fig. 152 bis 154 dargeftellten Ausftellungs-

fchränke bedürfen wohl keiner weiteren Erklärung.

Schrank in Fig. 155 wäre hinzuzufügen, dafs der Zwifchen-

   
Beim    boden !? beweglich ift, und zwar durch die vier Stell-

fchrauben a etwas gehoben oder gefenkt werden kann. 1

Bei den Drehftändern (Fig. 156 u. 157)

find an einem central angeordneten lothrechten

Pfoften radial gefiellte Tafeln oder Rahmen

angebracht, welche an den erfteren mittels

Stift-Charnieren aufgehängt werden. Die aus—

zuftellenden Gegenf’rände werden auf

Tafeln aufgeheftet, bezw. in die verglasten

Rahmen eingelegt.

 

Drehftänder für

Landkarten.

1]2_-, 11. Gr.

die

Grofse Landkarten werden bisweilen in gleich grofse 79.
. . Aufbewahre

Rechtecke zerfchmtten, alsdann auf Leinwand aufgeklebt, von "

hierauf zufammengelegt und wie Bücher in Büchergerüf’ccnLandkartenetc-

 

ll0) Nach: Deutfche Bauz. 1883.



 

 80.

Räume

ftir das

Publicum.

81.

Lefefäle.
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aufgeftellt. Beffer ift es indefs, die Landkarten im Ganzen auf Leinwand aufzu—

fpannen und fie alsdann als Wandkarten hängend oder im gerollten Zuflande auf

Rollenftändern aufzubewahren.

In Fig. 158 ift ein derartiger, zum Drehen eingerichteter Ständer dargeltellt.

Ein frei itehender Ständer aus der Bibliothek des Brilz'f}; Muffum zu London ift

durch Fig. 159110) veranfchaulicht.

Es if’c nicht felten erwünfcht, an einem frei ftehenden Ständer mehrere hinter

einander hängende Karten je nach Bedarf zu befichtigen', alsdann ift eine felbf’c—

thätige Stellvorrichtung beim Auf— und Niederlaffen der Karten erforderlich. Es

giebt zu diefem Ende manche patentirte amerikanifche Confiructionen; doch ift auch

die 55/z127'7"fche, urfprünglich für Rollvorhänge beftimmte Einrichtung 111) anwendbar.

Mufikwerke werden, wenn fie nicht zu grofses Format befitzen, ähnlich wie

die Bücher, bei gröfserem Format eben fo wie Kupferftiche aufbewahrt.

3) Leferäume.

Es wurde bereits in Art. 39 (S. 45) angedeutet, dafs für die Benutzung der

Bibliothek vor Allem Ausleihe- und Lefezimmer oder, wenn ein Verleihen von

Büchern nach auswärts nicht fiattfindet, nur letztere vorzufehen find. Aufserdem

find Kleiderablagen, Aborte und Piffoirs nothwendig; zweckmäfsig ift auch das An-

bringen von Wafchtifch—Einrichtungen.

Je nach dem Umfang und der Betriebsart der Bibliothek ift für einen oder

mehrere Leferäume zu forgen. Im allgemeinen Leferaum werden Zeitfchriften,

Brofchüren und Manufcripte wohl nur felten benutzt werden dürfen, und aus diefem

Grunde ift es zweckmäfsig, für letztere, wenn thunlich, befondere Räume anzulegen.

Die Lefefäle in den öffentlichen Bibliotheken Frankreichs, Englands und Nord

amerikas find in der Regel wefentlich gröfser, als diejenigen in Deutfchland und

Oefterreich—Ungarn. In letzteren ift man mit dem Ausleihen der Bücher nicht fo

zurückhaltend und ängftlich, wie in erfieren. In Deutfchland und Oefterreich—Ungarn

hat das häusliche Studium das Uebergewicht über dem Arbeiten im Lefefaal, und

in den Univerfitäts—Bibliotheken geht man, wie bereits erwähnt worden ift, fogar fo

weit, den Mitgliedern des Profefforen—Collegiums und felbft anderen Gelehrten das

Betreten der Bücherräume, das Arbeiten in denfelben und die Auswahl der zu ent-

leihenden Bücher an ihren Standorten zu gettatten. In Folge deffen erhält der

Öffentliche Lefefaal wefentlich geringere Abmeffungen.

In Leferäumen mufs für ausreichende Erhellung, wirkfame Lüftung und zweck—

mäfsige Heizung Sorge getragen werden. Dafs diefelben thunlichft fern vom Ge—

räufch der Strafsen gelegen fein follen, wurde bereits gefagt; allein auch der Ver—

kehr innerhalb des Bibliothekgebäudes felbft foll von denfelben möglichft_ fern

gehalten werden.

Wichtig ift es ferner, den Fufsboden derart auszuführen, dafs durch das Be«

gehen deffelben die Lefer nicht geficört werden. Im Intereffe der Feuerficherheit

empfehlen fich Terrazzoböden oder Ef’triche; doch werden auch hölzerne Fufsböden

verlegt. Unter allen Verhältniffen find diefe Fufsböden mit fchalldämpfenden und

fiaubfreien Stoffen zu belegen. Linoleum eignet fich hierzu ganz gut; in den Lefe—

fälen der Bibliothek des B7'ZZé/h Illu/mm zu London und der Biblz'ol/zéque nationale

zu Paris ift für diefen Belag Kamptulikon gewählt worden.

1“) D. R.»I’. Nr. “457. ' Eingehend befchriehen in: Deutfche Bauz. 1883, S. 471.

 

 



 

Die Lefefäle der allermeillen Bibliotheken find irn Gruindrif3 rechteckig ge—

fialtete Räume, in denen für die Befucher die Lefetifche in Läings— oder Querreihen

aufgef’tellt find. Hingegen find der Lefefaal der Bibliothek ders Briz‘ifh Mufezmz zu

London, welcher im neuen Erweiterungsbau gelegen il’t, fo wie die Lefefäle anderer

centraler Anlagen, im Grundrifs nach einem Kreis oder Vielerck geformt und dem

entfprechend in der Regel als Kuppelraum etc. ausgebildet.

Die Lefefäle werden bei Tage entweder durch Seitenlicht oder durch Decken—

licht oder durch beides zugleich erhellt.

Soll ein Lefefaal nur durch feitliche Fenfier beleuchtet fein, fo werden folche

in den allermeifien Fällen an beiden Langfeiten nothwendig werden. Sobald die

Saaltiefe eine etwas bedeutendere ift, ift die Erhellung von nur einer Seite her für

die von den Fenfiern weiter entfernten Lefeplätze eine unzureichende; der Lefefaal

in der Hof— und Staatsbibliothek zu München liefert einen deutlichen Beweis dafür.

Um eine möglichf’c gute Beleuchtung zu erzielen, laffe man die Fenfter bis nahe an

die Decke reichen; da man die Umfaffungswände gern zur Aufftellung von Wörter—

büchern und anderen Nachfchlagewerken benutzt, kommt nicht felten hohes Seiten—

licht zur Anwendung.

Die Forderung, den Lefefaal an beiden Langfeiten mit Fenf’tern zu verfehen,

bringt bei der Grundrifsanlage nicht felten grofse Schwierigkeiten; dazu kommt noch,

dafs die Lefeplätze um fo fchlechter beleuchtet find, je weiter fie von den Fenfter—

Wänden abftehen. Es iPt defshalb nahe liegend, den Lefefaal in das oberIte Ge-

fchofs zu verlegen und ihn von oben her zu erhellen, und thatfächlich ilt in fait

allen gröfseren Bibliotheken für den Lefefaal Deckenlicht herangezogen worden.

Bietet fich dabei Gelegenheit, auch noch feitliche Fenf’cer anzuordnen, fo werden

diefe mit zur Beleuchtung herangezogen.

In manchen kleineren Bibliotheken Englands hat

man die feitliche Erhellung der Lefefäle in der Weite

zur Ausführung gebracht, dafs man die im dortigen

Wohnhausbau fo fehr beliebten erkerartigen Ausbauten

G D (15020 windows) auch hierher übertrug (Fig. 160112); in

0 D jedem derartigen Erker ift alsdann ein Lefetifch auf—

0 D geflellt, der felbftredend fehr gut beleuchtet ift.

Für die Stellung und fonltige Anordnung der

Fig. 160 112).

Tifche, bezw. Tifchreihen find mafsgebend:

a.) die Art der Erhellung;

[B) das Beitreben nach thunlichfter Raumausnutzung, und

7) die Bedingung, dafs die Lefenden durch den Verkehr zwifchen den Tifch-

reihen nicht geltört werden follen.

Gefchieht die Erhellung der Lefetifche nur von der Seite her, fo find die Tifch—

reihen fenkrecht zu den Fenfterwänden zu flellen, damit die Lefer das Licht von

der Seite her empfangen. Würde man die Reihen den Fenf’cerwänden parallel Heilen,

fo würden die Lefenden, welche letzteren den Rücken zuwenden, Schatten auf ihren

Arbeitsplatz werfen; auch das Sehen nach den Lichtflächen Würde ftörend fein. Da

es nun am angenehmf’cen und auch am zweckmäfsigften if’c, wenn das Licht von

links einfällt, fo würde dies auf einfeitig zu benutzende Lefetifche hinweifen; that-

 

112) Nach: ]?c'z/ue géll. de l’twch. 1884, S. 107.
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fächlich find auch in manchen Fällen derartige Lefetifche zur Anwendung gekommen(Fig. 161113). Indefs mufs man im Intereffe der Raumausnutzung in der Regelhiervon abfehen, und man ordnet meif’c fo breite Tifche an, dafs fie an beidenLangfeiten von Lefern benutzt werden können.
Wird der Lefefaal durch Deckenlicht erhellt, fo ift von dem Standpunktefaus‚dafs jeder Arbeitsplatz m'öglichfi gut beleuchtet fein foll, die Stellung dei?rTifcwhävöllig gleichgiltig; der Gefichtspunkt der thunlichf’ten Raumausnutzung, unter Be—

Fig. 161.
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Lefefaal in der Volksbibliothek zu Birmingham“?

rückf1chtigung der unter 7 gefiellten Anforderung, wird vor Allem mafsgebend fein.Hiervon ausgehend und unter Vorausfetzung eines im Grundrifs rechteckig geflaltetenLefefaales, wird man die Tifchreihen parallel zu den Lang- oder Schmalfeiten des-felben zu fiellen haben; jede andere Anordnung gefiattet keine fo günftige Aus-nutzung des Raumes. Dienen zur Erhellung des Saales aufser dem Deckenlichtauch noch feitliche Fenfler, fo hat man auch hier die Tifchreihen fenkrecht zu denFenf’rerwäuden zu fiellen; im Uebrigen achte man darauf, dafs die Lefenden durchden Verkehr möglichf’c wenig geftört werden

U3) Facf.-Repn nach: Revue ge'u. (lg Part/z. 1884, S. 59.
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In kreisförmig oder vieleckig'geftalteten Lefefälen hat man, wie dies fchon
bezüglich desjenigen in der Bibliothek des Brz'z‘z'f/z Mu/mm zu London mitgetheilt
worden if’t, die Tifchreihen radial aufgef’tellt, Vom Standpunkte der Raumausnutzung
kann eine folche Anordnung niemals vortheilhaft fein; fie wird es auch dann kaum
fein, wenn man die Tifche an den dem Saalmittelpunkte zugewendeten Stellen mög—
lichf’c nahe an einander fetzt oder deren Breite dahin etwas abnehmen läfft, ganz
abgefehen davon, dafs alsdann der Verkehr und die an jenen Stellen Lefenden da—
durch beeinträchtigt werden.

Wenn man die Möglichkeit der Ueberwachung fämmtlicher Lefetifche durch
die Auffichtsbeamten als ein Haupterfordernifs anfieht, dann if’c allerdings die radiale
Stellung der Lefetifche, fobald jene Beamten ihren Platz im Mittelpunkt des Saales
haben, die vortheilhaftefte.

Eine vortheilhaftere Raumausnutzung liefse fich durch Anordnung von con—
centrifch geftalteten Lefetifchen erzielen, wiewohl die gekrümmte Form der letzteren
mancherlei Unzuträglichkeiten mit fich bringen würde. Durch radial gefiellte Gänge
müfften diefe Tifchreihen unterbrochen werden.

Berghäfer hat für den Lefefaal des ßrz'tJ/z [llzzfl‘zmz zu London derartige Lefetifche an Stelle der
beftehenden, {trahlenförmig angeordneten in Vorfchlag gebracht. Um die Ueberwachung durch den im
Saalmittelpunkt befindlichen Auffichtsbeamten in gleichem Mafse, wie feither, zu fichern, follen diefe Tifche
nur an der äufseren Seite befetzt werden, fo dafs die Lefer hinter einander fitzen.

Form und Conflruction der Lefetifche unterfcheiden fich im Ganzen und
Grofsen nur wenig von derjenigen anderer kräftig gebauter Tifche; die fpäter vorzu-
führenden Beifpiele werden die Einzelheiten noch darthun.

Bezüglich der Abmeffungen ift auch die Höhe der Lefetifche von derjenigen
anderer Arbeitstifche nicht verfchieden; fie beträgt in der Regel 76 bis 78 cm.

Die Breite der Tifche hängt von der erforderlichen Tiefe der Arbeitsplätze
ab- Erfahrungsgemäfs if’c in diefer Beziehung das knapplte Tiefenmafs 60 cm, fo
dafs ein an beiden Langfeiten benutzter Lefetifch niemals unter 1,20 m Breite haben
follte. Indefs find-diefe Abmeffungen für ein bequemes Arbeiten eigentlich zu klein;
unter 70 cm Tiefe des Arbeitsplatzes, alfo unter 1,40 m Tifchbreite, möchte, wo dies
irgend zuläffig if°t‚ nicht gegangen werden. Allein felbft diefe Abmeffungen fetzen
voraus, dafs die beiden gegenüber liegenden Arbeitsplätze nicht durch Schranken
oder andere Einrichtungen von einander getrennt find, durch welche ein nennens-
werthes Breitenmafs der Tifchplatte in Anfpruch genommen wird. Sobald folche
Einrichtungen vorhanden find, wird die Tifchbreite eine noch gröfsere, und man iPr
in diefer Beziehung fchon bis zu 1,80 m gegangen.

Die Länge eines Sitzplatzes ift vielfach mit 1,00 m oder wenig darüber gewählt
werden, und thatfächlich if’c diefes Mafs auch ausreichend. In einigen wenigen
Fällen it’s man über diefe Sitzlänge hinausgegangen, bis 1,25 m und darüber; wefentlich
kleinere Längenabmeffungen, die bis zu 65 cm herab vorkommen, find unzureichend.

In der umfiehenden Tabelle find einige Abmeffungen von Lefetifchen mit-
getheilt.

Für den Abfiand der Tifchreihen von einander if’c vor Allem der in Art. 83
(S. III) fchon berührte Gefichtspunkt mafsgebend, dafs die Lefenden durch den
Verkehr im Lefefaal nicht gefiört werden follen. Hiernach mufs zwifchen den längs
der Tifche aufgefiellten Stuhlreihen ein Gang von folcher Breite frei bleiben, dafs
der Verkehr in demfelben ohne Störung der die Stühle Benutzenden flattfinden

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 8

84.

Lefetifche.
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Der Tifchplatten Höhe
Lefefaal in der . Sitzlänge Tiefe Höhe der

(einfeitig) Stuhlfitze

Bibliothek des ßrz'lz'f/z Illu/zum zu London . 1,27 0,62 0,76 ( 0,45.5’1'élz'ot/zéyue nalz'amzle zu Paris . . . . . 1,00 0,56 0,78 0,46b‘iélz'ot/zéque Sie.-Genem'éve zu Paris . . . . 0,65 0,75 0,75 0,47Grofsherzogl. Bibliothek zu Karlsruhe . . . 1,05 0,66 0,73 0,45Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden . . . . 1,00 ‚ 0,72 0,78 0,46Biélz'otlzéque Royale zu Brüffel . . . . . . 1,00 0,90 0,76 0,46Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen . . . . 1,00 0,62 0,78 0,47Univerfitäts-Bibliothek zu Halle . . . . . l,oo [ 0,62 — l —
l M eter

kann. Erfahrungsgemäfs hat man alsdann bei fchmalen Lefetifchen den Abfiandderfelben von Mitte zu Mitte nicht unter 3,20 m, bei breiteren Tifchen nicht unter3,35 m zu wählen; kann man die Abmeffungen reichlicher wählen, fo gehe man imerf’cen Falle bis 8,30 m und im zweiten bis 3,50 m.
Zur Abgrenzung der einander gegenüber liegenden Arbeitsplätze ift eineTheilung des Lefetifches in der Längenrichtung erwünfcht. In den meiften Fällenift eine kräftige, etwa 10 bis 12 cm über die Tifchplatte vorfpringende und profilirteLeifte für ausreichend erachtet worden; bisweilen ift eine förmliche Schranke von50 bis 60 cm Höhe errichtet werden, durch welche das Sehen auf den gegenüberliegenden Platz verhindert wird, die aber auch zum Anlehnen von Büchern etc.benutzt werden kann. Die Ueberficht über die Lefetifche wird dadurch erfchwert.Im Lefefaal der neuen Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig wurde diefe Schrankeauch dazu benutzt, um an derfelben zwifchen je zwei Lefeplätzen eine Lampe fürAbendbeleuchtung anzubringen.
Die vorhin erwähnte Zwifchenleilte wird in der Regel zum Anbringen derTintenfäffer benutzt; auch profilirt man fie in folcher Weife, dafs fie im unterftenTheile zum Auflegen von Federn, Bleif’riften und anderem Schreibzeug dienen kann.Die Anwendung lofer Tintenfäffer, wie z. B. im Lefefaal der Bz'b/z'ol/zégue mzz‘z'analezu Paris, kann leicht zu Befleckungen der Bücher und Tifche Veranlaffung geben.Aus diefem Grunde vermeidet man es wohl auch, die in den Zwifchenleiften ein-gefetzten Tintenfäffer fo einzurichten,

dafs fie von oben herausgenommen “3152.
werden können; beffer erfolgt deren ‘
Einftellen von unten.

Die Tifchplatten werden meift mit
Leder (Bibliothek des Brz'tz_'/k Illu/zum 7,—
zu London), Tuch oder Wachstuch
überzogen; fall: ausfchliefslich wird
fchwarzes Material gewählt. Seltener
wird ein folcher Ueberzug durch fchwar—
zen Oelfarbenanftrich (Bz'blz'oz‘he‘gue na—
tionale zu Paris) erfetzt; Tifchplatten
aus fchwarz gebeiztem Eichenholz (Uni-
verfitäts-Bibliothek zu Halle) follen fiCh Lefetifch im Lefefaal der Bz'älz'aihéque nalz'ana/ebewährt haben. zu Paris.
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Für den Betrieb einer geordneten Bibliothek ift es naheezu unerläfslich, dafs

die einzelnen Tifchplätze numerirt find. Beim Verlangen eimes Buches mufs die

Platznummer auf dem Beftellzettel angegeben werden.

Fig. 162 zeigt die Lefetifche im Lefefaal der Bz'älz'otlzéqzue mztz'mzalr zu Paris.

Fig. 163.

Fig. 164.

 

 

 

 

 

 

    
 

 

 
Lefetifche im Lefefaal des Britif/r Mit/mm zu London.

Auf jedem Platze find unterhalb der Mittelleifte über der Tifchplatte Aushöhlungen (; für ein Tinten-

fafs vorhanden; letzteres tritt auf der anderen Seite vor. Für je vier Plätze dient eine gemeinfame Feder-

fchwinge &. Jeder Sitzplatz ift unter der Tifchplatte durch eine fefte Querwancl abgetheilt; an diefer find

Knöpfe € zum Aufhängen der Hüte ange—

bracht. Die unter den Tifchen ange-

\ brachten Warmwafferrohre d dienen zum

Auffetzen und Erwärmen der Füfse.

Die Lefetifche im Lefefaal

der Bibliothek des Brz'z‘z'fk 1Wufezmz

zu London find in Fig. 163 bis

166 dargeftellt.
Damit gegenüber fitzende Lefer ein-

Fig. 165.

ander nicht fiören, bezw. einander nicht in

das Geficht fehen7 ift bei den in Fig. 163

veranfchaulichten Lefetifchen in der Längen—

axe eine aufrechte Schranke errichtet. Aus

der letzteren läfft fich über jedem Platze

rechts vom Schreibzeug ein Lefepult heraus-

klappen; fobald letzteres nicht mehr noth-

wendig ift‚ kann man feine Theile leicht in

einander klappen und das Ganze wieder zu-

} rücklegen (Fig. 165). Eine eiferne Thür f,

. _ . durch zwei Gelenkbänder gebrochen, ift

  

y?“ in die Trennungsfchranke S eingehängt;

«,-\e°x® an ihrer äufseren Hälfte (d. h. an der-

; _„„// h jenigen, die nur an einer Seite Bänder be-

””"l fitzt) befindet fich dicht bei der Gelerlc-
Einzelheiten zu Fig. 163_ ftelle eine Zahnreihe & (fiehe auch Fig. 166)

für eine Strebe g. Letztere hält ein

Brett 6 von der Gröfse der ganzen eifernen Verfchlufsthür t zur Aufnahme der Bücher; daffelbe ift in

zwei Gelenkbändern an der Oberkante der äufseren Hälfte der Thür ! befeftigt und trägt an feinem

unteren Ende ebenfalls in zwei Gelenkbändern einen Verlängerungstheil :, welcher, auf das Hauptbrett



 
85 .

Größere

Arbeitsplätze.

86.

Aufficht.
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geklappt, durch eine eiferne Feder fell: gehalten wird, herabgeklappt aber mit dem Hauptbrett eine Flächebildet und fo diefes verlängert; unten ift eine Tragleifte e befeftigt.
Links vom Schreibzeug befindet fich ein wagrechtes Klappbrett, welches ebenfalls, wenn nicht be-nutzt, in die Schranke hineingeklappt werden kann. ’
Die Platten der Lefetifche find ganz aus verzinktem Blech hergel'tellt und mit Leder überklebt.
Aus Fig. 167 u. 168 ift die Ein—

richtung der Lefetifche im Lefefaal der
Univerfitäts—Bibliothek zu Göttingen er-
fichtlich.

Der Abftand der Tifche mit 3,45m von
Mitte zu Mitte fchliefst eine Störung der Lefenden
durch den Verkehr zwifchen den Tifchreihen fo
gut wie aus; die gewählte Sitzlänge von Lou!“
genügt im Allgemeinen vollkommen. Die Zwifchen—
leifte‚ welche in der Längsaxe des Tifches ange-
bracht ift, ill: aus Fig. 168 erfichtlich; Fig. 167
zeigt, wie die Tintenfäl'fer von unten in diefe
Leifte eingefetzt werden. Die Tifchplatten find
mit fchwarzem W'achstuch überzogen; die einzelnen ‚__. o __
Sitzplätze find durch lothrechte Querwände von # „„......‚10n

 

  

 

einander getrennt.
 
             In den meif’cen Lefefälen fieht IWMUMWWIIIW .

man für diejenigen, welche mehrere ‚ _
Werke gleichzeitig itudiren wollen, = __ |„„‚__ _",
welche alfo mehr Raum benöthigen, als 7 _ _
der Normalfitz gewährt, eine Anzahl
gröfserer, in der Regel auch befonders
ausgerüfteter Arbeitsplätze an einzelnen Tifchen vor.

Im Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen find die in Fig. 169
u. I 70 dargeftellten größeren Arbeitstifche hierfür vorhanden; die Platten derfelben
find verfiellbar, um die aufgelegten Bücher je nach Bedarf bequem benutzen zu
können.

In anderen Lefefälen behilft man fich Fig‘ 169'
mit verfiellbaren und beweglichen kleinen
Lefepulten, auf denen bei gleichzeitiger _______________________________________________________
Benutzung mehrerer Werke die Bücher feit— |°_° /‚’l
wärts aufgef’cellt werden. Einige ein- @ :,
fchlägige Einrichtungen, die fich im Ge— _
brauch bewährt haben, werden durch
Fig. 171 bis 173 veranfchaulicht.

Es empfiehlt fich, für die Auffichts—
beamten einen Platz vorzufehen, von dem '
aus fie den Ein- und Ausgang, fo wie
den Verkehr im Lefefaal und die Be-
nützung der Bücher auf den Lefe-
tifchen volli’cändig überfehen können.
Am beften if’c es, für fie einen über dem _, „
FUf5b0den des Saales erhöhten Platz zu Gröfserer Arbeitsplatz in der Univerfitäts«fchaffen. Bibliothek zu Göttingen.

        '.
niml"‘ . *

Lefetifche im Lefefaal der Univerfitäts—Bibliothek

zu Göttingen.
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Lefepult in der Bz'b/iat/zéque de faq/mal zu Paris.

Fig. 173.

 

Univerfal—Lefepult114). Lefepult in der Bz'bliolfiéque

natz'amzle zu Paris.

 

Für die Beamten, welche

die von den Befuchern

des Lefefaales gewünfchten

Bücher herbeifchaffen und

ausliefern, fo wie die zurück—

gegebenen Bücher wieder in

Empfang nehmen, find ge-

eignet gelegene Arbeitsplätze

vorzufehen. In der Nähe

letzterer find auch Pulte zum

Schreiben der Beftellzettel

aufzuftellen, und eben fo ift

für die unter Umftänden

vorhandenen und an Ort

und Stelle zu benutzenden

Kataloge das erforderliche

Mobiliar anzuordnen.

Bei log. Saalbiblio-

theken werden die Um—

faffungswvände ftets zur Auf-

fiellung (der Bücherfammlung

benutzt, zu welchem Ende

geeigneter: Büchergerüi’ce zu

errichtem find. Um die

höheren. Theile der letzteren

erreichen zu können, mufs

man entweder Leitern an-

wenden oder an den Ge-

rüf’cen Galerien anbringen,

die mit Hilfe von Treppen
zugänglich find. In Art. 42

(S. 46) wurden mehrere Beifpiele älterer Saalbibliotheken mitgetheilt; in Fig. 17 5 115)

if’c der vordere Saal der durch Fig. 68 (S. 64) bereits veranfchaulichten Bibliothek

der Ecole de droit zu Paris und in Fig. 176116)

Fig. 1 74.

lichter Weite.

     

 

die Bibliothek im People palace zu London dar-

gef’tellt; letztere bildet ein Achteck von 23,32 "1

Allein auch in Lefefälen, die nicht zu—

gleich als Büchermagazin dienen, finden häufig

benutzte Wörterbücher, Encyclopädien und

andere Nachfchlagewerke in der Regel gleich—

falls Aufftellung, und zwar meiftens an den Um—

114) Nach: EDWARDS, a. a. O.\
. ._—.—__J _____'/ . „ . , .l ; ‘ | 110) B acf.-Repr. nach: NARJOUX, F. Parts. Mammzents dem:

Von der Volksbibliothek in (haften—Street
par la ville 1850—1880. Paris 1883. Bd. 2.

116) Facf.-Repr. nach: Builder, Bd. 57.
Eaf'c zu Londorfl”). -— 1/250 II. Gr» 117) Facf.-Repr. nach: Building „aus, Bd. 24.

87.

Platz

für die

Beamten.

88.

Büchergeriifte

und

Galerien.



 

  

 
 

       

 

 

    
 

   
Bibliothek der lfm/z de' draz'z‘ zu Paris 115).

Arch. : Lheureux.
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faffungswänden derfelbeh. In manchen kleineren Bibliotheken Englands hat man

die betreffenden Büchergerülte wohl auch couliffenartig (nach Art der Scherwände)

von den Fenfterpfeilern aus in den. Lefefaal hineinragen laffen; dadurch entfiehen

zwifchen je zwei Büchergerüften kleine Abtheilungen oder Kojen, in deren jeder

Fig. I 76.

 

 

  
 

Bibliothek im People j>alace zu London“°).

Arch.: Roßfmz.

ein Lefetifch aufgeftellt werden kann (Fig. 174117). Es leuchtet ohne Weiteres ein,

dafs bei folcher Anordnung die Lefer einander möglichlt wenig fiören, dafs aber

die Aufficht über den Lefefaal fehr erfchwert ill.
In verfchiedenen Volksbibliotheken Englands ift für Wörterbücher, Encyclo-

pädien und fonftige Nachfchlagewerke ein befonderes Lefezimmer (reference lz'/)rmy)



 

89.

Befchreibung

einiger

Lefefäle.
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vorgefehen. An den Umfaffungswänden find die betreffenden Bücher aufgefiellt; in
der Mitte des Raumes find Lefetifche angeordnet, und an geeigneter Stelle befindet
fich der erhöhte Platz für den Auffichtsbeamten.

Um den bedeutenden Hohlraum, den ein Lefefaal darbietet, noch beffer auszu-
nutzen, bringt man nicht felten im oberen Theile deffelben ein;, auch zweigefchoffige
Galerien an, die zur Aufftellung von Büchergerüf’ten verwendet werden (Fig. 177 118).
So fehr ein folches Verfahren im Sinne thunlichiter Raumausnutzung zu empfehlen
if’t, fo iPc es auf der anderen Seite doch nicht ohne Bedenken, da zur Winterszeit
die Temperatur in den oberen Theilen des Saales eine ungemein hohe ift und die
Hitze den Büchern, insbefondere den Einbänden, fehr fchadet; auch dem Staub find

Fig. 177.
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Lefefaal in der Vallz'ano’fchen Bibliothek zu Athenns).
Arch.: Zi. Haufen.

die fo aufgef’cellten Bücher in höherem Grade ausgefetzt, als die im eigentlichen
Büchermagazin befindlichen.

Den vorfiehenden allgemeinen Erörterungen folgt nunmehr die kurze Be-
fchreibung einiger ausgeführter Lefefäle.

oa) Den Lefefaal der Bz'élzbl/zéqzre nalz'armle zu Paris zeigt Fig. I 78 im Grund-
rifs; Fig. 179119) u. 180120) geben einen Querfchnitt und die Innenanficht deffelben.

Diefer Saal hat eine Bodenfläche von rund 1300 qm und enthält 344 Sitzplätze. Der Raum für
das Publicum liegt um einige Stufen tiefer, als derjenige für die Auffichtsbeamten, und ift von letzterem
durch ein Gitter getrennt. Diele Abtheilung a für die Beamten, He’mz'rycle genannt, hat 140 qm Grund-
fläche nnd fteht durch ein grofses7 vorn mit Karyatiden gefchmücktes Portal mit den dahinter befindlichen
Bücherräumen in Verbindung.

Der eigentliche Lefefaal ift mit neun gleich grofsen fphärifchen Gewölben bedeckt, welche von
16 fchlanken gufseifernen Säulen getragen werden; 12 diefer Säulen ftehen an den Wänden und 4 in

113) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1891, Bl. 4.
119) Facf.-Repr. nach: Nam/. annales de la con/i. 1869, P]. 91.
120) Facf.-Repr. nach: Rßzme gé11. de l’arclt. 1878, Pl. 4r.  
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der Mitte des Raumes. Die Erhellung erfolgt durch eine grofse Fenfteröffnung über dem Haupteingang,

fo wie durch kreisrunde Deckenlichter von je 4,00 m Durchmeffer, welche in den Spiegeln der 9 Fächer-

gewölbe angebracht find; über dem Raume für die Auffichtsbeamten ift ein befonderes, halbelliptifch ge-

flaltetes Deckenlicht angeordnet. Hiernach find die Lichtfiächen nicht gerade reichlich bemeffen; doch ill

Büchermagazine
EEE
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Lefefaal der Bz'ßlz'olhéyue nationale zu Paris.

die Erhellung eine ausreichende, da die Kuppeln der 9 Fächergewölbe mit Schmelzkacheln belegt find7

die eine bedeutende Vertheilung der Lichtftrahlen hervorbringen.

Das Publicum betritt den Saal von der Nordfeite bei 13, wo auch die Aufficht ausgeübt wird; ein

breiter. in der Längsaxe des Saales angeordneter Gang führt nach dem Pult der beiden Beamten, welche

die Bücherauslieferung leiten und. überwachen; diefes Pult fpringt aus der für die Beamten beftimmten

Abtheilung vor-; rechts und links davon fiehen die Katalogfchränke. An beiden Seiten des Mittelganges
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Fig. 1 80.
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Innenanficht 120) .

Lefefaal der Bz'ölz'az‘héque nalz'ona/e zu Paris.
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fiehen 4 verfiellbare Pulte, welche 2,20 m lang und 1,24 m breit find und zum Auflegen grofser Werke

dienen; die Tifchreihen find fenkrecht zum Mittelgang aufgefiellt; die Tifche find fortlaufend nach dem

Alphabet mit Buchf‘caben bezeichnet, und jeder Platz hat feine befondere Nummer. Für zwei refervirte

Plätze find Tifche vorhanden. Die Lefetifche wurden bereits in Art. 115 (S. 84) befchrieben und durch

Fig. 162 (S. 114) veranfchaulicht.
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Fig. 181. ? Grundrifs.

\)

]. Auffichtsbeamte. "‘
. Eingang für das Publi-

r\) .

2. Kataloge. 8
cum. _

3. Lefetifche. d; r 8. Controle.

4. Zugang der Beamten. | _ 9. Aborte für Frauen.

_5'. Verbindung mit der Z . Unterbeamte.

Rayal-lz'ärary. „ . Oberbeamte.

6. Verbindung_ mit der—ä
. Schirme.

Nartblz'ärary. R‘ . Aborte und Wafch-

Z tifch-Einrichtungen für

[3-3 Herren.
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Lefefaal der Bibliothek des Brz'tz'flz [Vu/1311771 zu London 121).

An den beiden Langwänden find zwifchen je zwei Säulen Büchergerüflze von erreichbarer Höhe

aufgeßellt, auf denen fich Nachfchlagewerke befinden. Dicht an den Wänden laufen nochmals Bücher—

gerüfte, deren Zugänge indefs für das Publicum durch Gitter abgefchloffen find. Auf den Galerien des

Saales find 80000 Bände aufgef‘cellt.

121) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 36.
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?) In Fig. 181 bis 183 find

Grundrifs, Querfchnitt und Innen-

anficht des Lefefaales der Biblio—

thek des Britth Mat/zum zu Lon—

don mitgetheilt.
Der im Grundrifs kreisförmig ge-

Italtete Lefefaal hat einen lichten Durch—

meiler von 42,57 m, 1364‘1m Bodenfläche,

eine Höhe von 32,30 m und enthält 364 Sitz-

plätze. Im Mittelpunkt deffelben ift der

um 46 cm über dem Saalfufsboden erhöhte

Platz für den Auffichtsbeamten angeordnet.

Die Verbindung diefes Platzes mit den

Bücherräumen ift gegenüber dem Haupt-

eingange in den Saal durch einen mit

Schranken abgegrenzten Gang hergefiellt;

derfelbe fieigt rampenartig gegen den er-

höhten Beamtenplatz an. Ringförmig um

den letzteren herum find die Katalogtifclie

in zwei concentrifchen Reihen angebracht.

Von den letzteren aus laufen die

Lefetifche, welche bereits in Art. 85 (S. 115)

befchrieben worden find, radial nach den

Umfaffungswänden hin; fie bieten 302 Sitz-

plätze dar; Tifche und Sitzplätze find

numerirt. Später wurden zwifchen (liefe

Haupttifche kleinere Lefetifche eingcfcho—

ben, wodurch die Zahl der Sitzplätze aut

364 erhöht wurde. Diefe kleineren Tifche

werden nach der Mitte des Saales zu

fchmaler, haben keine Schranke und find

weniger bequem, als die größeren 'Tifche

(vergl. Fig. 163 bis 166, S. 115).

Ringsherurn an den Wänden befinden

fich in der erreichbaren Höhe von 2,44m

die Gerüfie für Lexica, Encyclopädien und

andere Nachfchlagewerke, welche aus-

fchliefslich zur Benutzung durch das

Publicum beitirnmt find. Diefe Hand—

bibliothek umfafft etwa 20000 Bände aus

allen Wifi'ensgebieten.

Ueber (liefen Büchergerülten find

noch zwei Galerien angeordnet, welche

gleichfalls Büchergeriifte enthalten, indefs

nicht vom Saal aus zugänglich find, fondern

unmittelbar mit den Bücherräumen im Zu-

fammenhange fiehen. Die hier aufgeftellten

Bücher (40 000 an der Zahl) find auch des

Abends bei elektrifcher Beleuchtung. wenn

aus den eigentlichen Bücherräumen nichts

verabfolgt wird, erhältlich.

Die Erhellung des Saales erfolgt in

ausreichender Weife durch 20 Fenfter von

je 8,55 m Breite und 8,24"1 Höhe, welche

122) Faci-Repr. nach: Builder,Bd. 13, S. r39.



126

  

 

 

 

                     

 

Fig. 185. ‘ „ ] . ‘ „ . Querfchnitt.

 

 

 

Querfchnitt

nach A 8Fig. 186.
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Fig. 187.

 
Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Budapeitl24).  



Fig. 187.
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im Tambour der Kuppel angebracht find, und durch ein central

angeordnetes Deckenlicht von 12,00m Durchmefi'er.

7) Der Lefefaal der Bz‘blzbz‘lzä’guß Sla—Gmcw'éw

zu Paris (Fig. 184 11. 185123) ifl eine zweifchiffige

Anlage, deren Raumwirkung fchön und harmo—

nifch if’c.
Dieter Saal enthält bei 1780qm Bodenfliiche an feinen

Lefetifchen A 420 Sitze; er ift in der Mitte durch 18 eiferne

l“1‘eiflützen und zwifchen diefelben gefiellte, 2.50 m hohe Bücher

gerüfte getheilt; dadurch wird die Ueberficht vom Platze B des

Auffichtsbeamten aus erfchwert. Die Decke des Saales ruht auf      

 

gufseifernen Bogen, welche von den eben erwähnten Freiflützen

getragen werden. Die Wände find auf 5,00 m Höhe mit Büchern

beftellt; in 2,501“ Höhe läuft eine an der fchmalf‘cen Stelle

43 cm breite Galerie herum; hinter derfelben find zwifchen den
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D
       

  
VViderlagern der Aufsenmauern kleine Räume entfianden, welche

gleichfalls zur Aufftellung von Büchergerüiten benutzt find; die—

—— felben find mangelhaft beleuchtet. Schranken fchliefsen das

Publicum von der Benutzung der auf den Gerüfl;en befindlichen

Bücher ab. Die Stellung des Auffichtsbeamten. fo wie der

Katalogtifche ill; aus Fig. 184 erfichtlich. Im Saal find

100000 Bände aufgeftellt; er wird durch hohes Seitenlicht
erhellt.

6) Aus der Reihe der Univerfitäts-Bibliotheken
fei zunächft der Lefefaal derjenigen zu Budapef’c in Fig. 186 u. 1871“) vor-
geführt.
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Univerfitäts-Bil)liothek zu Wien. — I. Obergefchofs 125).
Arch.: z}. Far/ie].

123) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1852, Bl. 472 u. 473.
124) Nach: Allg. Bauz. 1880, Bl. 26, 284

125) Nach: Allg. Bauz. 1884, 131,36,
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Derfelbe bietet Platz für 180 Lefende; die Erhellung erfolgt durch Seiten- und Deckenlicht. An den

Wänden if]: in vertieften Schränken die Handbibliothek (die am meiften gelel'enen Werke) aufgefiellt, welche

ca. 12000 Bänd€umfafft. Die darüber befindliche, teppichartig bemalte Wandfläche fell durch Fresken

gefchmückt werden. Die breite, durch Stichkappen unterbrochene Hohlkehle, welche das grofse Decken-

Fig. 189.
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Querfchnitt der Univerfitäts-Bibliothek zu Wien 125).

licht umrahmt, ift durch in Wachsfarben ausgeführt-e Zwickelfiguren, die Künite und Wiffenfchaften dar-

ftellend, geziert, unter denen fich Portrait-Medaillons hervorragender Vertreter derfelben befinden.

8) Der Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Wien (Fig. 188 u. 189 125) zeigt

eine durch die Einreihung der Bibliothek in das Univerfitätsgebäude 126) gebundene

Anordnung, namentlich bezüglich der Zugänge und Nebenräume.

””) Siehe die beiden Grundrifi'e deß'elben in Theil IV, Halbband 6, Heft 2 (Fig. 39 u. 40, S. 48 u. 49) diel'es »Handbuches«.
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Fig. 1 90.

 
    

 
Lefefaal der Univerfitätsßibliothek zu Leipzig.

Arch.: Rßfxäatlt.

Der Saal hat 46,50 m Länge und ill an jeder Schmalfeite durch eine Arcadenreihe abgetheilt. welche

fich in geringerem Abfiande von den Mauern auch an den Langfeiten des Saales hinzieht. Zweigefchoffige

Galerien, welche mit 50000 Bänden beitellt werden können. umziehen den Raum. Die Erliellung wird

ausfchliefslich durch Deckenlicht bewirkt.

Dieter Saal foll 400 Lefenden Platz bieten, was wohl nur durch die gewählte geringe Breite der

Lefetifche (95 cm) möglich gewefen ift.

C) Ein Bild des Lefefaales in der neuen Univerfitäts—Bibliothek zu Leipzig

(fiehe Fig. 71, S. 65) giebt Fig. 190. Derfelbe bietet 200 Lefenden Platz, wird

Fig. 191. Obergefchofs.

a. Auffichtsbeamte .

Zi. Lefetifche.

c. Standleuchter.

1—13. Büchergerüfte.

A, B, C, D, E, F. desgl.

 

 

Lefefaal der London lnßz'tzztz'on zu London.

Handbuch der Architektur. IV. 6, d. 9
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in feinem halbrunden, kuppelf'o'rmig gefialteten Theile durch hohes Seitenlicht und
im übrigen Theile durch Deckenlicht erhellt.

Fig. 192.

Pauliner Kirche.

Bücherr a.11m
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Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen.

n) Die feither vorgeführten Beifpiele gehörten ausfchliefslich grofsen Anlagen
an. Unter den kleineren Ausführungen fei der Bibliothek der London fn/Zz'z’ufz'on  



  

I3I

gedacht, deren Vereinshaus bereits in Theil IV, Halbband 4 (Art. 441 , Fig. 340

u. 341 auf S. 343 u. 344) diefes >>Handbuches« vorgeführt worden iPC. Der Lefe-

faal, welcher das ganze Obergefchofs des Vorderbaues einnimmt und zugleich als

Büchermagazin dient, ift in Fig. 191 in gröfserern Mafsftabe dargeftellt.
Derfelbe ill: 29,5s‘“ lang, 12,80 '“ breit und 8,53 m hoch. Eigenartig ift die fchon früher erwähnte.

durch quer gefiellte Scherwände bewirkte Abfcheidung kleinerer Räume, welche zum Theile zum Auf»

{tellen von Büchern dienen, aber auch abgefchloffene Arbeitsplätze darbieten.

&) Der Lefefaal der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen mit den unmittelbar

‘anf’cofsenden Räumen ifl durch Fig. 192 u. 193 127) veranfchaulicht.

Fig. 193.

 l |

Querfchnitt der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen”’).

„250 11. Gr.

Die Grundfläche des Lefefaales mifft 237,91‘1‘“; an den 4 Lefetifchen find 56 Arbeitsplätze vor—

gefehen. Diefelben mufften mitten in den Arbeitsraum gefiellt werden, da Galerien erforderlich wurden.

welche zur Aufftellung der zum Gebrauche nothwendigen Nachfchlagewerke etc. benutzt werden und deren

Unterftützung an den Umfaffungsmauern nur durch untere Büchergerüfte, bezw. Kleiderftänder gefchaffen

werden konnte. Unter folchen Verhältniffen erfchien der feitliche Lichteinfall nicht genügend. und es

wurde noch ein Deckenlicht von 54‚3s qm lichtgebender Fläche angeordnet.

Für den Aufficht führenden Beamten if‘c ein erhöhter Sitz vorgefehen, und aufser den Lefetifchen

mit fetten Tifchplatten find noch befondere Arbeitstifche mit beweglichen Tifchplatten zum Auflegen von

gröfseren Werken in fchräger Lage (hehe Fig. 169 u. 170, S. 116) aufgefiellt.

!.) In Fig. 194125) iPc der Grundrifs des Lefefaales in der Univerfitäts—Bibliothek

zu Halle wiedergegeben.

127) Facf.-Repr. nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover.

12") Nach: Zeitfchr. f, Bauw. 1885, Bl. 48.
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Lefefaal der Univerfitiits-Bibliothek zu Halle‘“).

Arch.: 71. Tz'edenm/m.

In demfelben fiehen 5 Lefetifche von fchwarz gebeiztem Eichenholz, je 5,00 m lang und 1,25 m breit;

fie ruhen auf je 8 flarken, gedrehten Füßen. Im Abftand von 17 cm unter der 50m fiarken Tifchplatte

ift eine fchwächere Platte zum Aufbewahren der Kopfbedeckungen der Lefenden angebracht. Jeder Tifch

bietet 10 Arbeitsplätze dar. Einer der Tifche iit für die Benutzung werthvoller Kupferwerke beftimmt;

auf demfelben befinden fich keine Tintenfäffer; doch ftehen darauf kleine Auffatzpulte, auf denen fich die]
meift grofsen Formate leichter handhaben laffen. Die Stühle find gleichfalls aus fchwarz gebeiztem Eichen-
holz angefertigt und mit gelb polirten, amerikanifchen Fournierplatten in Sitz und Rücklehne belegt.

Die lange Wand zu beiden Seiten des Einganges i{t mit Büchergerütten aus braun gebeiztem Eichen-

holz befetzt, welche die Handbibliothek, befiehend aus Wörterbüchern, Encyclopädien und fonfizigen Nach-

fohlagewerken, aufnehmen. Am Mittelpfeiler der füdlichen Fenfterwand itt das Arbeitspult des die Auf-

ficht führenden Beamten angeordnet, zu deffen beiden Seiten fich Tifche zum vorläufigen Niederlegen der

von den Lefenden zurückgelieferten Bücher befinden. Der Fufsboden iii; aus Eichenriemen gebildet,

welche in Afphalt auf einer Unterlage von Ziegelpflafter verlegt wurden; der Gang zwifchen den Lefe—

tifchen und der Handbibliothek, der hauptfächlich für den Verkehr beitimmt ift, iit mit einem Kork-

teppich belegt.

Es wird von der Heizung der Räumlichkeiten einer Bibliothek noch in Art. 103

die Rede fein. An diefer Stelle fei nur hervorgehoben, dafs jeder Lefefaal, wenn

er zur Winterszeit benutzt werden foll, mit einer ausreichenden Heizeinrichtung zu
verfehen ift; Sammelheizungen, mit denen die Lüftungsanlagen verbunden find, find
die vortheilhafteften.

Die Heizung des Lefefaales in der Biélz'ot/zéque nationale zu Paris gefchielit mittels erwärmter Luft,

welche durch 24 VVandöffnungen in der oberen Galerie zugeführt wird. Zur Luftanfeuchtung dienen große,

urnenartige Waiferbecken, welche in den Bogennifchen des Saales aufgeftellt find.

Im Lefefaal der Bibliothek des Brilz'f/z Illu/zum zu London iii; gleichfalls eine Feuerluftheizung ein-

gerichtet. Die warme Luft wird mittels Druck unterhalb des Fufsbodens dem Saale in Canälen zugeführtY

welche, der Stellung der Tifche entfprechend, firahlenförmig innerhalb des fteinernen Fufsbodens aus-

gefpart find; fie tritt feitlich durch mit Draht vergitterte Oeffnungen7 welche in den Fufsgeftellen der Lefe-

tifche angebracht find, aus. In gleicher Weife erfolgt die Luftzuführung durch die in der Mitte auf-

gefchlitzten Katalogtifche. In dem mehr als 82,00 m hohen Raum fieigt die Luft zu rafch empor, fo dafs

das Gefühl von Zug empfunden wird; auch leiden die auf der oberen Galerie aufgefiellten Bücher durch

die unmittelbar nach oben auffteigende Warmluft in hohem Grade.

In einigen Fällen hat man unter den Lefetifchen Heizrohre angebracht, auf

welche die Lefer die Füfse aufi’tellen können; indefs wird eine folche Einrichtung

vom Publicum unangenehm empfunden; auch entfleht durch die Erwärmung des
Schuhwerkes unangenehmer Geruch

Es genügt nicht, einen Lefefaal fo zu gefialten und einzurichten, dafs er den

aus feinem Zweck entfpringenden und den technifchen Bedingungen entfpricht, fondern  
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er mufs auch die gefundheitlichen Anforderungen in weitgehendfter Weife erfüllen.

Dahin gehören vor Allem die fchon berührten Einrichtungen für Lüftung und

Heizung und die Sorge für möglichft günfiige und reichliche Erhellung. Des Weiteren

il°t auch fonft Alles zu vermeiden, was die Gefundheit der Lefer benachtheiligen,

hauptfächlich Alles, was deren Augen blenden oder in anderer Weile nachtheilig

beeinfiuffen würde; letzterer Gefichtspunkt wird namentlich bei Wahl der Farben

für die Wände, Decken, Tifchplatten etc. zu berückfichtigen fein129).

Für die Benutzung von Zeitfchriften, Zeitungen, Flugfchriften etc. empfiehlt es 92.

Kleinere

fich, in gröfseren Bibliotheken außer dem großen Lefefaal und wenn möglich an— Lekzimme„

Fig. 195.

 
Lefezimmer für Frauen in der Public li&rary zu Minneapolis‘“).

Arch.: Lang &" [fees-.

fchliefsend an denfelben noch einen befonderen Raum zu befehaffen, in dem die

gedachten Druckfchriften ausgelegt werden. In Univerfitäts-Bibliotheken kommt in

der Regel noch ein befonderes Lefezimmer für die Profefforen und andere Gelehrte

hinzu.

129) Letzterer Gefichtspunkt fand {chen in den eriten Jahrhunderten unferer Zeitrechnung für die damaligen

Bibliotheken Berückfichtigung. So mufi'te z. B. der Gebrauch des römifchen Pergamentes, auf dem (0 viele Bücher gefchrieben

zu werden pfiegten, aufgegeben werden, weil die außerordentliche Weiße deffelben den Augen der Lefer fchadete. Nach

[/£dorus von Spanien (Bii'chof von Sevilla 600—636) verurtheilten die Architekten, welche Bibliotheken zu erbauen hatten, die

Anwendung von Deckenvergoldungen und heftanden auf der Benutzung von Caryitian- [d. h. grünem) Marmor für den Boden-

belag, da das Grün die Augen erfrifche und wohlthuend [ei (garni a1trz' fulgor Izebn‘at et Cary/iz' virz'dz'fas rzfict'at 0:11l0s).

Aus dem gleichen Grunde hatten die Studircnden in der Abtheilung fiir Münzen die Denaren auf myrthengri'mem Tuch zu

unterfuchen etc.

130) Facf„Repr. nach: Building nz-wr, Bd. 60.
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Die Zeitfchriften etc. werden entweder in demfelben Zuftande‚ in dem fie ein-

geliefert worden find, in das Zeitfchriften- oder Journal—Zimmer verbracht, oder aber

fie werden lofe geheftet, wohl auch mit Schutzdeckeln verfehen oder in anderer

Weife vor Befchädigung oder Zufall verwahrt. In reicher ausgeftatteten Bibliotheken

ift für jede Zeitfchrift ein befonderer Lefeplatz vorhanden, auf dem itets die neuefie

Nummer, das neuefie Heft etc. derfelben ausliegt. Die vorangegangenen Nummern,

Hefte etc. werden in Gerüften aufbewahrt, welche an den Wänden des in Rede

Ptehenden Raumes errichtet find und in denen fie fo lange bleiben, bis ein Jahrgang,

ein Band etc. vollftändig ift und eingebunden werden kann. Bei einfacherer Aus-

rüi’tung find nur diefe Geriifle und ein Lefetifch vorhanden; fobald Jemand eine

Zeitfehrift etc. lefen will, mufs er diefelbe vom Gerüft herunterholen, kann alsdann

auf dem Tifch Einficht davon nehmen und hat fie nach gefchehener Benutzung

wieder in das Gerüi’c zu verbringen.

Die fraglichen Gerüf’te find nach dem Muf°rer der in öffentlichen Lefefälen und

Zeitungshallen gebräuchlichen eingerichtet. Sie bilden offene Gefache, deren Tiefe

bis zu 50 cm zu bemeffen ift. Je nachdem die Zeitfchriften darin liegend oder

ftehend aufbewahrt werden follen, ift die Breite und Höhe der Fache zu wählen.

Bei liegender Aufbewahrung il‘t die Formatbreite für die Fachbreite maßgebend;

20 bis 25 cm Höhe werden alsdann in der Regel genügen. Sollen die (meii’c un-

gebundenen) Zeitfchriften in die Fache eingeftellt werden, dann richtet fich deren

Höhe nach der Formathöhe der Zeitfchriften; die Breite bemifft man nicht gern

mit mehr als 8 bis 10 Cm.

In den Volksbibliotheken Englands und Amerikas if’c häufig ein befonderes

Lefezimmer für Frauen (Fig. 195130), bisweilen auch ein folches für Knaben, ja

felbf’c eines für Mädchen vorgefehen.

Wie aus dem Vorhergehenden zu erfehen iii, fpielen die für die Zeitfchriften

befiimmten Lefezimmer in unferen Bibliotheken keine zu grofse Rolle. Anders ift

dies bei den englifchen, namentlich aber bei den amerikanifchen Volksbibliotheken;

in den gröfseren derfelben liegen fiändig mehrere hundert Zeitfchriften auf.

Im Zeitungsfaal zu Bolton, welcher täglich bis 10 Uhr Nachts offen fieht, lagen 1880 über

800 Zeitungen auf, und diefe wurden von 1/2 Mill. I‚efern benutzt. Coojver’s Bibliothek in London legte

1880 über 300 Zeitfchriften auf, welche von 400000 Lefern benutzt wurden. Leeds verzeichnet 1890

1,3 Mill. Befucher der Zeitungsfäle und Manchefter im gleichen Jahre 3 Mill. 131).

4) Sonftige Räume für das Publicum.

Das Ausleihezimmer follte fiets, auch bei kleineren Bibliotheken, von den

Arbeitsräumen der Beamten getrennt werden; fonft werden die letzteren in ihrer

Thätigkeit zu fehr geftört. Daffelbe mufs für die Benutzer der Bibliothek leicht

auffindbar und zugänglich, fo wie in feinen Gröfsenverhältniffen derart bemeffen fein,

dafs es auch bei gröfserem Andrange, wie diefer an den Tagen der allgemeinen

Bücherriicklieferung und Neuausleihung flattfindet, immer noch genügt 132).

In den Ausleihezimmern if’c vor Allem die Trennung des Publicums von den

das Verleihegefchäft beforgenden Beamten zu erzielen. Am häufigften und ein-

fachften gefchieht dies durch eine Schranke.

Für das Publicum find vor diefer Schranke gut beleuchtete Tifche und Pulte,

fo wie einige Sitzplätze zu fchaffen; follen auch die Kataloge dafelbf’c zugänglich

131) Nach: REYER‚ a. a. 0.

I32) Siehe: GRÄSEL, a. a. O., S. 33.



 

fein, fo mufs für deren Aufftellung und Benutzbarkeit gleichfalls Sorge getragen

werden. Hinter der Schranke find befondere Büchergef’celle für die eingelieferten

und für die auszuleihenden Bücher anzubringen; auch ein Platz zum Schreiben darf

nicht fehlen. Für das Aufbewahren der verfchiedenen Leihfcheine oder Ausleihe—

zettel dürften Schiebekaften am empfehlenswertheften fein, welche man ähnlich, wie

die zur Aufbewahrung der Zettelkataloge dienenden (fiehe Art. 97) einrichtet.

In gröfseren Bibliotheken follte ein befonderes Nebenzimmer für die das Aus-

leihegefchäft beforgenden Beamten nicht fehlen.

Bei kleineren Bibliotheken wird bisweilen das Ausleihezimmer mit dem Lefe-

fatal vereinigt; die beiden Räume werden alsdann durch eine Glaswand oder in fonft

geeigneter Weife gefchieden. Bei nicht grofsem Befuch des Lefefaales kann alsdann

ein Beamter beide Räume beauffichtigen und bedienen.

 

Kunftgalerie in der Volksbibliothek zu D'linneapolisl33).
Arch.: Long 89° Kant.

Die Volksbibliotheken Englands, namentlich aber diejenigen in den gröfseren

Städten von Nordamerika verdienen vielfach nur zum Theile die Bezeichnung »Biblio-

thek<<, weil darin nicht allein die reichhaltige Bücherfamrnlung zur Benutzung frei

fieht, fondern auch durch das Abhalten von Vorträgen das Wiffen gefördert, fo

wie durch Ausftellung von Gemälden und Bildwerken, durch Ertheilen von Kunft-

unterricht und durch Veranftalten von Concerten auf das Gemüth gewirkt und der

Sinn für das Schöne gepflegt wird. Um diefen Zwecken zu dienen, find Ausf’tel-

lungsräume (Fig. 196 133), Mufikzimmer etc. erforderlich.

Nahe am Eingang in die Leferäume find Aborte und Piffoirs anzulegen; an

gleicher Stelle ill auch ein Gelafs mit Wafchtifch—Einrichtungen vorzufehen, da die

Benutzung der Bücher in der Regel das Bedürfnifs nach Reinigung der Hände

ergiebt.

133) Facf.»Repr. nach: Building „mus, Bd. 60, April 17.
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5) Räume für die Verwaltung.

In gröfseren Bibliotheken find für die Zwecke der Verwaltung folgende Räume

erforderlich :
I) Das, bezw. die Zimmer (Arbeits- und Empfangszimmer) des Vorf’candes.

2) Das Secretariat, bezw. die Regifiratur, in welchem nicht allein diejenigen

Arbeiten vollzogen werden, die durch den angeführten Namen diefes Raumes be—

zeichnet find, fondern wo auch das Eingangsbuch geführt wird, in welches alle neu

eingelieferten Bücher eingetragen werden.
3) Das Auslegezimmer, in welchem die neu eingelieferten Bücher, nachdem fie

eingetragen worden find, ausgelegt werden; hier bleiben diefelben einige Zeit, fo

dafs Einficht davon genommen werden kann; \Nerke, welche in Lieferungen er-

fcheinen, bleiben fo lange liegen, bis fie vollftändig find, bezw. eingebunden werden

können etc. Diefes Zimmer mufs mit dem unter 2 genannten Raume in unmittel-

barern Zufammenhang Pteh‘en; es wird wohl auch mit demfelben vereinigt. In

kleineren Bibliotheken wird für den fraglichen'Zweck eine befiimmte Stelle des

Lefefaales oder ein Arbeitszimmer der Beamten benutzt.
4) Die Buchbinderei. Kleinere Bibliotheken befitzen keine eigene Buchbinderei;

das Einbinden der Bücher etc. wird aufserhalb derfelben beforgt.
5) Die Druckerei, in welcher die verfchiedenen Auffchriften, Signaturen, Kata-

loge etc. gedruckt werden; nur wenige Bibliotheken befitzen eine folche Druckerei.

6) Einige weitere Arbeitszimmer für die Cuf’toden und andere Beamte, in

welchen die übrigen Verwaltungsarbeiten bewirkt werden; insbefondere erfolgt hier

auch das Katalogifiren der Bücher, fobald fie aus der Buchbinderei eingetroffen und

bevor fie dem Büchermagazin übergeben worden find.

7) Das Katalogzimmer, in welchem die Kataloge Aufftellung finden. Bisweilen

werden auch die Katalogifirungsarbeiten in diefem Raume vorgenommen.

8) Pack- und Kiftenräume, Gelaffe für Geräthfchaften, Packmaterial etc.

Die meiften gröfseren Bibliotheken ftehen, zum Theile fchon feit Beginn diefes

jahrhundertes, in einem Austaufchverhältnifs. Wo von dernfelben viel Gebrauch
gemacht wird, mufs für die Aufbewahrung der auf diefem Wege entliehenen Werke

ein befonderer Raum oder doch mindeftens in einem der Verwaltungsräume ein be—

fonderer Platz vorgefehen werden.
Das wichtigfte und fchwierigfte Gefchäft des Bibliothek-Perfonals betteht in

der Herftellung der Kataloge. Diefelben find bei den einzelnen Bibliotheken in

verfchiedenartigfter Weife eingerichtet, bezw. durchgeführt.
Für jede Bibliothek find verfchiedene und mannigfaltige Verzeichniffe und

Kataloge erforderlich. Von der geringeren oder gröfseren Reichhaltigkeit der Samm-

lungen hängt es vor Allem ab, ob man die Kataloge einfacher geftalten kann oder

fie gröfser und umfangreicher einrichten mufs. Im Allgemeinen benöthigt jede

Bibliothek drei Arten von Katalogen:

a.) alphabetifche oder Nominal—Kataloge, in welche die Bücher nach der alpha—

betifchen Reihenfolge ihrer Verfaffer etc. eingetragen werden;
ß) Standorts— oder Local-Kataloge, welche die Bücher in der Weife aufführen,

wie fie im Bücherraum aufgef’tellt find, alfo nach ihrem Standort, und

7) Real-Kataloge, auch fyf’tematifche oder wiffehfchaftliche Kataloge genannt,

in welche die Bücher ihrem fachlichen Inhalt nach eingetragen werden.
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Aufser diefeh drei allgemeinen oder Univerfal—Katalogen hat man, namentlich

früher, noch das Anlegen eines

8) fog. allgemeinen alphabetifchen Real-Katalogs dringend empfohlen, in welchem

alle Materien, worüber die in der Bibliothek vorhandenen Werke handeln, in alpha—

betifcher Reihenfolge aufgezählt und unter jeder Rubrik die Titel der betreffenden

Werke angeführt werden follen.

Jedenfalls kommen noch hinzu:

@) Sonderkataloge für Kupferftiche, für Mufikalien, Handfchriften etc., felbft

für Doubletten.

‚Die Kataloge werden entweder als Zettelkataloge oder gefchrieben in Buch-

form geführt. Nur eine kleine Zahl von Bibliotheken ift in der Lage, gedruckte

Kataloge über ihre Sammlungen, bezw. über einzelne Abtheilungen derfelben, zu

befitzen. .

Die Benutzung der Kataloge durch das Publicum hat erfahrungsmäfsig wenig

Werth; denn abgefehen davon, dafs diefelbe für den Laien fchwierig ii’t, wird es

Ptets Aufgabe des Bibliothekbeamten fein, die im Ausleihe oder Lefezimmer Seitens

des Publicums aufgegebene Beflellung nach Mafsgabe des Katalogs zu prüfen und

diefelbe demnächft zur Ausführung zu bringen. Da nun gefchriebene Kataloge,

fchon allein ihres Werthes wegen, der öffentlichen Benutzung nicht gern übergeben

werden, fo werden nur wenige Bibliotheken in der Lage fein, fowohl im Ausleihe—,

als auch im Lefezimmer Kataloge für die Benutzung des Publicums aufzuitellen.

Es wird defshalb in der Regel bei der räumlichen Bemeffung der Ausleihe und

Leferäume auf eine Aufftellung von Katalogen nicht Rückficht zu nehmen fein.

Bei der Wichtigkeit der Kataloge für den Betrieb jeder Bibliothek und bei

der Nothwendigkeit, diefelben fortlaufend in Ordnung zu halten, ift es nothwendig,

befondere Räumlichkeiten zur Vornahme der Katalogifirungsarbeiten und zur Auf-

ftellung der Kataloge vorzufehen. Es iit zu empfehlen, diefe Räume mit den übrigen

Verwaltungsräumen, fo wie mit den Leferäumen in möglichft engen Zufammenhang

zu bringen.

In den Katalogzimmern ift

vor Allem für die Befchaffung

einer hinreichenden Zahl von

Arbeitsplätzen, auf denen die

Katalogifirungsarbeiten vorge-

Fig. 197.

 

nommen werden können, und

der zur Auffiellung der Kataloge

erforderlichen Gerül°ce Sorge zu

tragen. Eine grofse Anzahl

von Bibliotheken befitzt die
Kataloge nur in Zettelform,
einige fowohl in Buch-, als auch

in Zettelform zugleich; hiervon

werden Conftruction und Ein-

richtung der betreffenden Ge-

rüf’te etc. wefentlich abhängen.
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denn dadurch ift nicht allein die Möglichkeit ge— Fig. 198.

boten, eine vollkommene Ordnung, fei es eine alpha-

betifche oder eine fachliche, genau und dauernd zu

bewahren und damit einen Katalog fortwährend auf

dem Laufenden zu erhalten, fondern erforderlichenfalls

auch eine veraltete Ordnung leicht und fchnell zu &_______________ ' '
ändern. Dabei ift aber die Gefahr vorhanden, dafs «;;

die lofen Zettel bei der Benutzung in Unordnung ge- x ------

\
\
\
‘
ä

 

 
rathen, verloren gehen oder gar entwendet werden.

Diefen Uebelftand vermeidet zwar das Bandfyftern,

fchliefst aber fiatt deffen den noch fchlimmeren

Mangel in fich, dafs auch bei anfänglich reichem

>.- 5 m ). \\
\\

 
   Platzlaffen für Nachträge doch über kurz oder lang ‘_______ [

eine Unterbrechung des genauen Einordnens neuer Katalogkaften in der Hof- und Staats-Bibliothek

Büchertitel nothwendig wird oder Raummangel für

diefelben fich herausftellt.

In Fig. 197 u. 198 find Pulttifche dargeftellt, welche zur Aufbewahrung der

in Buchform vorhandenen Kataloge dienen; die Pultfiächen gewähren die Möglich—

keit, die meift grofsen und fchweren Bände an Ort und Stelle auffchlagen zu können.

Um diefe grofsen und fchweren Bände felblt, aber auch die Gerüf’tböden und Seiten-

theile gegen Befchädigungen zu fchützen, fchlage man alles Holzwerk mit Leder aus.

Für die Zettel der Zettelkataloge wähle man ein möglichft grofses Format,

um die Bezeichnung jedes Buches thunlichf’c ausführlich darauf wiedergeben zu

können. Zur Aufbewahrung diefer Zettel find befondere Gerüf’te nothwendig,

deren Einrichtung derart zu treffen iPt, dafs fie eine fchnelle und fichere Ueberficht,

fo wie ein bequemes Hervorholen und Wiedereinlegen der Zettel gefiattet. Der

erf’cere Punkt ift von grofser Wichtigkeit, da von der Ordnung im Katalog die

Sicherheit des Betriebes der Bibliothek abhängig iii. Je nach der Betriebsart

einer Bibliothek, d. h. je nachdem die Zugänglichkeit zum Zettelkatalog nur ein-

zelnen oder fämmtlichen Beamten gefiattet if’t, hat man für einen weniger oder

mehr geficherten Verfchlufs des Zettelkataloges zu forgen. Man wird daher je nach

den beftehenden Verhältniffen offene oder
verfchliefsbare Kaiten einzurichten’ haben. Fig- 199-

zu München.

Eine Einrichtung zum Aufbewahren

des Zettelkataloges mit unverfchliefsbaren

Kaf’cen, aus der Univerfitäts-Bibliothek zu

Leyden fiammend, zeigt Fig. 199.

Die oberen Kaften & find feft; a dagegen find

Schiebekal'ten, welche durch die ganze Breite des

Gerüftes hindurch gehen7 in der Mitte getheilt find

und das Einftellen der Zettel von beiden Seiten ge—

  "
    Q&ww
___?L

Ratten; das Herausfallen der fchweren Kafien ift

durch diefe Anordnung unmöglich gemacht. Die Kaften

felbft find aus Holz angefertigt; die Seitenwände der-

felben haben bei : Einfchnitte, in welche oben ab—

gerundete Zinkblechtafeln eingefchoben werden, die

je nach der Füllung der Kaften verfiellt werden

  

  

können. Die Fache d des Unterfatzes werden zum /
/

Aufftellen von Büchern benutzt. //

Eine ähnliChe Conf’truction IPC in der Zettelkatalogfchrank in der Univerfitäts—Bibliothek

Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen zur zu Leyden.
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Fig- 200— Ausführung gekommen (Fig. 200),

indefs mit der Abänderung, dafs

\ ein Verfchlufs der Kalten noth-

i'fi==1\ , , wendig wurde.

" \l i Die Schiebekaften haben eine

doppelte Rückwand erhalten; an der Unten

, ; ‘! fläche des Zwifchenbodens fitzt bei & eine

l Fl l '; C Stahlfeder, welche beim Herausziehen des

' \ Kaftens gegen die hintere Rückwand drückt

c C und das Herausfallen deffelben verhindert.

Biegt man von unten her die Feder mit der

 

 

   
< 120“’“‘------»——»-v- .» Hand nach oben, fo kann man den Kalten

Vom Zettelkatalogfchrank in der

zu Göttingen. mit Dorn und Aufiteckfchlüffel angebracht,

durch welche der Kaftenverfchlufs bewirkt

Univerfitäts-Bibliothek ganz herausziehen. Bei a find Einreiber

wird. Bei [ find zu gleichem Zwecke, wie in Fig. 199, Einfchnitte in den Seitenwänden der Kaften vor—

handen.

Da fowohl das Buch-, wie das Zettelfyftem wefentliche Vor-theile, aber auch

wefentliche Mifsfiände zeigt, fo war man vielfach bemüht, eine Katalogform zu finden,

welche die Vorzüge der beiden genannten Syfteme vereinigt und damit die Mängel

derfelben von felblt vermeidet.

Dies fcheint zuerft in holländifchen Bibliotheken in der Weile erfirebt worden zu fein, dafs man

die Zettel mit einer Art Einbanddecke fo in Verbindung brachte, dafs fie jederzeit gelöst und heraus-

gcnommen, bezw. eingelegt und befeitigt werden konnten; als Befeftigungsmittel wählte man Fäden,

welche durch in den Einbanddeckeln und Zetteln angebrachte Einfägungen oder Löcher gewunden oder

gezogen wurden. Den gleichen Zweck verfolgen das Syftem Sartoni, welches anfiatt der Fäden Schrauben

hat; ferner die franzöfifchen relim’zs de fürelé und das Zettelkaftenfyftem Bamumge, beide mit Schrauben

ohne Ende und Schlüffel; weiters da54Kaftenfyftem szza’erz'ni mit Metallzahnftab, Feder und Schlüffel;

endlich das Kaftenfyftem mit durchlöcherten Zetteln und durchgefieckten Metallfiäben, welches z.B. in

der Bibliothek Sie.-Genem‘éz/e zu Paris und der Guild/1a]! [il/rar}; zu London angenommen ift etc.

Indefs bedingen die meiften diefer Syfteme eine verhältnifsmäfsig fchnelle Ab—

nutzung der Zettel. In manchen Bibliotheken werden die Zettel gruppenweife mit

_Lederriemen zufammengefchnallt und dann als Packet in Kaflen aufbewahrt u. dergl.

'mehr. Selbftredend müffen die jeweilig nothwendig werdenden Gerüfte, Schränke,

Kalten etc. dem in der betreffenden Bibliothek üblichen Katalogfyfiem vangepafft

werden.

Bezüglich der übrigen für die Beamten beftimmten Arbeitsräiume wird von

manchen Verwaltungen die Lage nach Norden bevorzugt, weil fie dem Auge das

gleichmäfsiglte Licht _darbietet; allerdings if’c bei folcher Lage die Erwärmung zur

Winterszeit erfchwert. Aufser den Einrichtungen für diefe Erwärmung find auch

iVorkehrungen für ausgiebige Lufterneuerung vorzufehen, um den gefundheitsfchäd-

lichen Einwirkungen des Bücherftaubes zu begegnen.

In diefen Arbeitsräumen find kräftig conftruirte Schreibtifche mit verfchliefs-

baren Kaf’ten aufzuf‘cellen; auf diefelben find, wenn möglich, Fachgeftelle zur Auf—

nahme von Büchern etc. zu fetzen Auch einige Schreibpulte find vorzufehen, und

an den Wänden find Gerüile anzuordnen., auf denen die für die Gefchäftsführung

erforderlichen bibliographifchen Hilfsmittel unterzubringen find; diefelben find um

fo umfangreicher, je gröfser die zu verwaltende Bibliothek ii‘c.

Bei der Einrichtung des Zimmers des Vorftandes ift darauf Rückficht zu neh—

men, dafs derfelbe häufig Befuche zu empfangen hat.

98.

Sonitige

Arbeitsräume.
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d) Befonderheiten der Conftruction und Ausftattung.

Auch bezüglich der in einem Bibliothekgebäude zu wählenden Confiructionen

des inneren Ausbaues und der den Räumen zu gebenden Ausftattung ift, wie bei

der Gefammtanlage, als Hauptgefichtspunkt fett zu halten, dafs die Bücherfammlung

vor Feuersgefahr 134), vor Feuchtigkeit und vor allen anderen fchädlichen Einflüffen
möglichi’t vollkommen gefchützt fein müffe.

Damit Feuersgefahr thunlichf’r ausgefchloffen fei, ift die weit gehendfle Be—

nutzung von Eifen zu Stützen, Decken und Dächern zu empfehlen, im Uebrigen

Holz möglich?: zu vermeiden und fonfi nur Stein—Conflruction in Anwendung zu
bringen. ’

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Roftock ift das Gewölbe des oberiten Gefehoffes, obwohl fich ein

eiferner Dachftuhl darüber befindet7 gegen Wafferüberfluthung bei einem etwaigen Brande durch eine

Lehmef‘trichdecke und eine darüber gelegte, nach aufsen abzuwäffernde Holzcement—Abdeckung gefchützt -—

eine Vorfichtsmafsregel, deren Nachahmung empfehlenswerth ift.

Um Feuchtigkeit von der B'ticherfammlung fern zu halten, find vor Allem die

üblichen Vorkehrungen gegen auffleigende Bodenfeuchtigkeit zu treffen; die weiteren

Hauptmittel find Anlagen für ausgiebige Lufterneuerung und die Heizung fämmt-
licher Bibliothekräume.

Schon in Vitru7/s Anweifungen über die Anlage von Bibliotheken (Lib. 6, Cup. IV) wird die

Sicherung gegen Feuchtigkeit berückfichtigt: » Cu&imla et 6z‘éliolheme ar! arz'mlem fpertare debent‚ ufm

mim 7;zatulinum paßu/a! lumcn item in äz'älz'athecis Züri non putrexcmt, nam quaerumque ad merz'dz‘em el

accidem'em fpeclam‘, a tinez's et human vitz'anlur, quod wentz' /zumidi adwem'ente: procreant eat et alum‘ z'n-

fmzdenlesque [zumidas fpz'rz'lm palore 7mlm/zina corrumpmzl.«

Abgefehen von den vorerwähnten Mitteln gegen das Auff’teigen der Boden—

feuchtigkeit iPt auch die Unterkellerung des Gebäudes wohl geeignet, dem fchlimmf‘cen

Feind der Bücher entgegenzuwirken. Wo eine folche Unterkellerung nicht möglich

oder aus fonftigen Gründen nicht erwünfcht iii, fehe man unter dem Erdgefchofs

mindef’cens einen durchgehenden Hohlraum vor, für deffen kräftige Lüftung geforgt
werden mufs.

Das Gebäude der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle ift nur zu einem kleinen Theile unterkellert.

Unter dem nicht unterkellerten Gebäudetheil wurde ein Hohlraum von 80 cm Höhe angeordnet, deffen aus-

giebige Lüftung mit Hilfe der Sammelheizanlage bewirkt wird.

Das Büchermagazin im Neubau der Technifchen Hochfchule zu Darmftadt if‘c zum Theile im Sockel-

gefchofs gelegen. Zum Zweck der Ifolirung von der Bodenfeuchtigkeit wurde unter demfelben ein Hohl-

raum von 90 cm lichter Höhe vorgefehen.

Im Intereffe der Feuerficherheit follten hölzerne Fufsböden thunlichi’t vermieden

werden; wo folche nicht zu umgehen find, verlege man fie in Afphalt. Sonf’c ver-

wende man Afphalt-‚ Gyps— oder Cementeltriche, unter Uml‘cänden auch Beläge mit

Mettlacher Platten oder Terrazzoböden; wo der Zweck des Raumes es erfordert, ift

alsdann ein Belag mit Linoleum oder Kamptulikon aufzubringen.
In der neuen Univerfitäts—Bibliothek zu Leipzig find fämmtliche Fufsböden aus Cement hergeitellt;

im Lefefaal und in den Verwaltungsräumen ift der Cementeftrich mit Linoleum belegt. Das 1890 neu

erbaute Büchermagazin der Univerfitäts-Bibliothek zu Bonn hat Terrazzo-Fufsboden erhalten.

134) Wie wenig in früherer Zeit diefe beinahe felbftverftändliche Bedingung Berückfichtigung fand, dafür giebt die alte

Herzog]. Bibliothek zu Wolfenbüttel, von der in Art. 42 (S. 51) bereits die Rede war, einen augenfälligen Beweis. Nur das

Erdgefchofs war maffiv in Bruchftein ausgeführt; die beiden Obergefchol'fe hingegen, der Dachftuhl und die von einem Globus

gekrönte Kuppel beftanden aus Holz-Fachwerk, waren im Inneren fogar theilweife nur aus Bretten. hergefiellt, mit hölzernen

Gefirnfen und Pilalterftellungen verfehen und geputzt, bezw. mit Stuck bekleidet. Das Gebäude enthielt überhaupt mehr als

1800qm trockene Bretterfchalung.
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Von den Fufsböden in den Lefefälen war auch fchon unter c, 3 (Art. 81,

S. 110) die Rede.

Bei vielen Bibliotheken findet der Betrieb nur bei Tageslicht datt, zum Theile

um die durch die Einrichtungen für künftliche Beleuchtung bedingte Feuersgefahr

zu vermeiden, zum Theile defshalb, weil man das Beamtenperfonal vermehren müffte.

Um indefs in weit gehendfter Weife die Benutzung von Bibliotheken zu ermöglichen,

werden diefelben mehrfach, namentlich zur Winterszeit, auch des Abends zugänglich ge-

macht; alsdann find Anlagen für künftliche Erhellung erforderlich. Früher war es

hauptfächlich die Gasbeleuchtung‚ welche in folchen Fällen eingeführt wurde, wie in der

Bibliothek Sie.—Genew'éve zu Paris, der Bibliothek des New record office zu London und

der Guild/zoll library of l/ze City of London etc. Gegenwärtig wird wohl die elektrifche

Beleuchtung allein in Frage kommen, welche denn auch fchon feit längerer Zeit in

der Bibliothek des Bri/z'f/z !lfu/eum zu London, in der Bz'bliothégue nationale zu

_Paris, in der Königl. Bibliothek zu Berlin und in manchen anderen Bibliotheken im

Betrieb ift. Die 1888—91 erbaute Univerfitäts-Bibliothek zu Leipzig wurde mit

Gasbeleuchtung verfehen, allerdings nur im Lefefaal, im Treppenhaus und in den

Flurgängen.
Im Allgemeinen iii; die künftliche Beleuchtung für die Bibliotheken, insbefondere für die zur Auf-

ftellung von Büchern dienenden Räume, nicht gün1'tig. Leuchtgas fchadet, weil es die Temperatur

erhöht, den Einbänden. So fand eine von der öffentlichen Bibliothek zu Birmingham eingefetzte Com-

miffion, dafs Leder, welches der unreinen Luft eines Rauchzimmers ausgefetzt war, in dem 1000 Stunden

Gas gebrannt werden, bedeutend gelitten hatte, indem deffen Ausdehnbarkeit von 10 auf 5 Procent ver—

mindert war, während der Druck, den es ertragen kann, im Verhältnifs von 35 : 17 herabgegangen war135).

Allein auch das elektrifche Licht fcheint nicht ohne Nachtheile zu fein. Winner Will gefunden

haben, dafs daffelbe eine Vergilbung des Papiers, die auf einem Oxydationsvorgang beruht, herbeiführt‘“)

Unter allen Umftänden find die Ein— und Zugänge, die Treppen und Gänge

mit Einrichtungen für künftliche Beleuchtung zu verfehen, um diefelben im Falle

der Gefahr in Betrieb fetzen zu können.
In der Münchener Bibliothek find zu diefem Ende auf den Flurgängen und Treppen, in der Nähe

der Feuerhähne, Rüböllampen angebracht, die allwöchentlich bezüglich ihrer Betriebsficherheit geprüft

werden.

In der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen find auf den Treppen Rüböllampen und auf den

Dachböden Laternen mit Stearinkerzen angebracht.

Für vorkommende Zufälligkeiten empfiehlt es fich, zur Benutzung innerhalb

der Bücherfäle und auf den Dachböden Sturmlaternen an paffender Stelle bereit zu

halten, nach Art der bei den Feuerwehren im Gebrauch befindlichen.

Wie fchon mehrfach angedeutet wurde, iPt zur guten Erhaltung der Bücher

eine reichliche Lufterneuerung, fo wie eine möglichft gleichmäfsige Temperatur er-

forderlich. Dabei ift es wichtig, für eine thunlichft flaubfreie Luftzuführung zu forgen

und ein Heizverfahren zu wählen, welches die Entwickelung von Staub möglichi‘c

ausfchliefst.

Die für das Publicum und für die Verwaltung beitimmten Räume bedürfen

unbedingt einer Heizungseinrichtung. Ob auch die Bücherräume im Winter erwärmt

werden follen, hängt von Örtlichen Verhältniffen und von der Benutzungsart der

betreffenden Bibliothek ab.

In Rückficht auf die Heizung der Bücherräume erweifen {ich Büchergefchoffe

133) Siehe: Centralbl. f. Bibl. 1888, S. 551.

135) Siehe hierüber: COWEL, P. Electric lz‘g/ztz'ng in _;5uélz'c lz'5rarz‘es. London 1883. — Vergl. auch: KÜSTER. Ver-

wendung dcs elektrifchen Lichtes zu Zwecken der Kunit- und Unterrichtsverwaltung. Centralbl. Cl. Bauverw. 1885, S. 185.
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mit maffiven Decken günfiiger, als Magazinbauten, bei denen 5 bis 6 oder noch
mehr über einander angeordnete Büchergefchoffe mit durchbrochenen eifernen
Zwifchenböden eine gleichmäfsige Heizung des Raumes ausfchliefsen.

Manche Bücherräume werden gar nicht geheizt, fo z.B. jene in der Grofs-
herzogl. Hof- und Landes-Bibliothek zu Carlsruhe und in der Grofsherzogl. Hof—
bibliothek zu Darmftadt‚ diejenigen in den Königl. Bibliotheken zu Stuttgart und zu
Stockholm, jene in der Univerfitäts-Bibliothek zu Roltock, diejenigen in der neuen
Herzogl. Bibliothek zu Wolfenbüttel etc.

Von der Heizung der Lefefäle war bereits unter c, 3 (Art. 90, S. 132) die
Rede. In manchen derfelben wird eine künftliche Erwärmung des Fufsbodens noth—
wendig; diefelbe läfft fich unter Umftänden einfach und billig dadurch erreichen,
dafs man die aus dem Lefefaal abziehenden Gafe unter dem Fufsboden abführt.

Eine fachgemäfse Blitzableitungsanlage follte niemals fehlen. Derfelben ift um
fo gröfsere Aufmerkfamkeit in der Anlage, Herftellung und Unterhaltung zuzuwenden,
je freier und von anderen Gebäuden abgefondert die Bibliothek da Preht‚

In Magazinsbibliotheken if’t in der Regel ein Pcarkes Gerippe von Eifen-Con—
fiructionen vorhanden, wodurch befondere Vorficht und Sorgfalt bei der Anlage der
Blitzableitungen nothwendig wird. Nach einem von @. Helmholtz 137) abgegebenen
Gutachten würde man lich in einem folchen Falle vergeblich bemühen, aufserhalb
des Gebäudes eine Leitung herzuflellen, welche den umfangreichen Eifen-Conf’cruc-
tionen im Inneren gegenüber nur einigermafsen in Frage kommen könnte. Nament—
lich liegt in gufseifernen Säulen, welche einerfeits bis nahezu auf den Baugrund,
andererfeits bis in den Dachboden hineinreichen und unter fich durch eiferne Balken-
lagen verbunden find, eine fo bedeutende Leitungsfähigkeit, dafs, fo viele Kupfer-
ftangen oder -Kabel man auch am Aeufseren des Gebäudes herabführen will, immer
die Gefahr vorhanden ift, dafs der elektrifche Schlag in das Innere des Gebäudes
überfpringt.

Aus diefen Gründen kann es in derartigen Fällen geboten fein, auf alle äufseren
Ableitungen vollftändig zu verzichten und den eifernen Einbau felbf’c zur Ableitung
der Blitzfchläge zu benutzen. Wo der elektrifche Schlag eine gute Leitung findet,
ift eine zerftörende Wirkung deffelben nicht zu befürchten, und es if’c felbl’t an ein
Erglühen der Eifen—Conftruction in Rückficht auf die grofsen Querfchnitte nicht zu
denken. Es wird fich demnach bei derartigen Anlagen darum handeln, die Blitz—
fchläge einerfeits auf geeignetem Wege in die Eifen-Coni’cruction einzuleiten und
andererfeits die letztere mit einer zuverläffigen Erdleitung in Verbindung zu
fetzen.

In folcher Weife ifl: man beim Neubau der Univerfitäts-Bibliothek zu Halle verfahren. Auf dem
Dache diefes Gebäudes nimmt ein ziemlich central gelegenes, auf dem hölzernen Sparrenwerk befel'tigtes
Dachlicht den höchften Punkt ein. Daffelbe wurde mit Umgehung des Holzes an die Eifenßonflruction
in der Weife angefchloffen, dafs man vier flarke eiferne Verbindungsftangen einerfeits mit der Unterfläche
der Dachlichtfparren, andererfeits rnit den vorhandenen gufseifernen Dachfiuhlfäulen (fiehe Fig. 123, S. 98)
verfchrauhte. Auf die äufserften Dachlichtfparren wurden zwei Auffangeftangen mit Platinfpitzen aufgefetzt.
Bei Anlage der Erdleitung wurden nicht alle im Erdgefchofs vorhandenen Säulen mit Ableitungen in den
Untergrund verfehen; fondern es wurden drei derfelben ausgewählt, welche mit metallifchen Verbindungen
die Leitung bis zum Dachboden fortfetzen, ohne durch Mauerwerk unterbrochen zu fein. Diefe Säulen
wurden an den Fufsenden metallifch blank gefeilt, mit Kupferkabeln mehrfach umwickelt und letztere bis

137) Aus Anlafs der fiir die Univerfitäts-Bibliothek zu Halle auszuführenden Blitzableitungen. — Siehe darüber: Zeitfchr.
{. Bauw. 1882, S. 348.
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‚zu folchen Stellen der Kellerfohle geleitet,- an denen fich bei Ausführung der Gründungsarbeiten Quellen

gezeigt hatten; an diefen Stellen wurden die kupfernen Erdplatten eingefenkt‘“).

Für ausgiebige Feuerlöfch-Einrichtungen, und zwar eben fo in der unmittel-

baren Umgebung der Bibliothek und am Gebäudeäufseren, wie im Inneren iit Sorge

zu tragen. ,

In neuerer Zeit wurden in ausgedehnteren Anlagen auch Fernfprech-Einrich-

tungen ausgeführt, welche die wichtigeren Räume mit einander in Verbindung fetzen.

e) Beifpiele.

I) Staats- und Landesbibliotheken.

Im Vorhergehenden wurde bereits einer gröfseren Zahl von Staats— und Landes—

bibliotheken gedacht, fo der Königl. Bibliothek zu Berlin in Art. 53 (S. 52), der

National-Bibliothek zu Wafhington in Art. 46 (S. 68), der Kaiferl. öffentlichen

Bibliothek zu St. Petersburg in Art. 43 (S. 55), der Herzogl. Bibliothek zu Wolfen-

büttel in Art. 46 (S. 66) u. 50 (S. 76), der Bz'élz'atlze‘que Royale zu Brüffel in Art. 72

(S. 102) u. 77 (S. 108) etc. Im Nachfiehenden feien einige folcher Bibliotheken,

von denen indefs auch fchon mehrfach die Rede war, etwas eingehender vorgeführt,

und zwar nach der Zeit geordnet, in der fie erbaut worden find.

Die Hof- und Staats-Bibliothek zu München, von der bereits in Art. 43

(S. 52) die Rede war, nimmt die beiden Obergefchoffe des von 71. Gärlner 1832—43

errichteten Baues ein, in defi'en Erdgefchofs das Reichsarchiv untergebracht ii’t.

Letzteres wurde bereits im vorhergehenden Kapitel (Art. 31, S. 34) vorgeführt

und dabei auch fchon die gefamrnte Anlage in ihren Hauptzügen befchrieben. Der

Grundrifs des I. Obergefchoffes fit in Fig. 58 (S. 55) mitgetheilt; das II. Ober-

gefchofs enthält fait nur Bücherfäle; Fig. 201 giebt einen Querfchnitt durch die

Bücherräurne. An diefer Stelle iPc noch das Nachfiehende hinzuzufügen.

Mit einer florentinifchen Palaft—Fagade in grofsen Verhält-

Fig. 201' niffen ausgezeichnet, umfchliefst das Gebäude zwei grofse

/
Binnenhöfe. Die Verwaltungsräume ftofsen unmittelbar an das

in der Hauptaxe angeordnete, grofsartig entwickelte Treppen-

haus. Die Bücherfäle, welche über I 300 000 Bände umfaffen,

find fehr weiträumig. Wegen ihrer bedeutenden Höhe von Sm

find in denfelben zwei hölzerne Galerien über einander ange-

ordnet, welche an allen Wänden herumlaufen (Fig. 201). Die

Treppenverbindungen befinden fich jedesmal zwifchen zwei Sälen

an einer Seite der maffiven Scheidewände, verkleidet durch die

Büchergerüfte. Da die Galerien eine Höhe von nur 2,2111

haben, find Leitern nicht nothwendig. Der räumliche Eindruck

der Bücherfäle ift licht und großartig.

Da die Büchergerül'te nur an den Umfaifungswänden

aufgeftellt find, i[t die Anlage eine fehr weiträumige gewor-

den, die Raumausnutzung eine ungünftige und der Betrieb er-

fchwert. ‚

Der Lefefaal erhält, ungeachtet feiner ziemlich grofsen

 

Tiefe, das Licht nur von einer Seite7 fo dafs er nicht aus—

Hof- und Staats-Bibliothek zu München. reichend beleuchtet ift; auch iii; feine Lage keine genügend ab-

Querfchuitt. _ ‚]500 „_ Gr. gefonderte, weil er gleichzeitig als Durchgang nach den feitlichen

Arch.; z}. Gärtner. Flurgängen und nach den Beamtenzimmern benutzt werden

13*) Nach ebendaf.
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mufs. Die Verwaltungsräume und die Ausleihe find mit den Vorräumen und den Leferäumen in nicht

befonders zweckmäfsiger Weife verbunden.

Von der Bibliothek Sie.-Genevz'éve zu Paris, 1843—50 durch Laörozg/Ze er-

baut, wurde in Fig. 184 (S. 125) der Grundrifs des Obergefchoffes, welches den

grofsen Lefefaal enthält, in Fig. 62 (S. 57) der Grundrifs des im Wefentlichen
als Büchermagazin dienenden Erdgefchoffes und in Fig. 185 (S. 126) ein Querfchnitt

durch den ganzen Bau mitgetheilt; in letzterem ill auch die grofse, reich gezierte

Eingangshalle -erfichtlich.
Die Büchergerüfte reichen vom Fufsboden bis zur Decke ununterbrochen hindurch und werden

durch Schiebeleitern von 1,36m unterer Länge, 0,55 m Breite und 2,20 m Höhe (hehe Fig. 137, S. 104)

erfliegen, welche parallel zu den Gerüften geführt werden. Die vier Rollen der Füße haben 6,3cm

Durchmeffer und find aus Holz angefertigt; die beiden den Gerül'ten zunächit befindlichen Rollen laufen

auf einem Winkeleifen, die beiden anderen auf dem Gypsfufsboden. Oben hat die Leiter eine gabelförmige

Führung, welche über den Schenkel eines \Vinkeleifens fafft. Für jedes Büchergerüit ift eine befondere

Fahrleiter nothwendig.

Der Lefefaal diefer Bibliothek wurde bereits in Art. 89 (S. 127) befchrieben. Die Verbindung

deffelben mit den darunter gelegenen Bücherräumen ift durch zwei kleine VVendeltreppen hergeitellt,

welche für die Bedienung unbequem find. Die Verwaltungsräume find in einem Nachbargebäude unter-

gebracht. Von den Ausftellungsfchränken war in Art. 78 (S. 109) die Rede.

Die gefammte Anordnung diefes Bibliothekgebäudes ift eigenartig; doch ift fowohl im Ertl—, wie im

Obergefchofs der Raum ungenügend ausgenutzt und für einen leichten Verkehr nicht ausreichend geforgt.

In Folge der räumlich wenig fparfamen Anlage des Lefefaales war es nicht möglich, in demfelben Ge-

fchofs noch befondere Bücherräume zu befchaffen. Das Fagadenfyftem wurde in Fig. 83 (S. 71) mitgetheilt.

Die Bibliothek des Brz'l‘z'fßz [Wu/mm zu London bildet einen Theil fammt-

licher Staatsfammlungen Englands, welche in 12 Abtheilungen zerfallen. Von dem in
feinen alten Theilen 1 827—47 ausgeführten Gebäude, welches einen grofsen Theil diefer

Sammlungen zur Zeit beherbergt, if’t auf der Tafel bei S. 64 der Grundrifs des Erd- und

Zwifchengefchoffes dargeitellt, und es wird von diefem Bauwerk noch unter B (in Kap. 8)

die Rede fein, die Räume, welche der Bibliothek angehören, find durch Schraffirung

gekennzeichnet. Der grofse Binnenhof wurde, als das Bedürfnifs, die Räumlichkeiten

zum Unterbringen der Bücher zu vergröfsern und einen grofsen Lefefaal zu be—

fchaffen, immer dringlicher geworden war, dazu benutzt, um einen grofsen Er-

weiterungsbau dafelbft zu errichten (fiehe Art. 45, S. 63). Der Urheber diefes

Gedankens war der damalige Oberbibliothekar Panz'zzz'; der Entwurf rührt vom Er—
bauer des Brz'lz'f/z [Wu/zum, Roée?! 5mz'r/ze, her, und nach deffen Tode leitete die

Ausführung fein Bruder Sidney 5mz'rke; der Erweiterungsbau wurde 1856 vollendet.

Ein ganz neuer Flügel wurde feit 1879 am füdöftlichen Theile des Gebäudes

errichtet, derfelbe enthält hauptfaichlich die für Manufcripte, Zeitfchriften, Parlaments—
fchriften etc. bei’cimmten Räume.

Die Bibliothekräume der urfprünglichen Anlage umfalfen im Saal 4 die Bibliothek des Thomas Grm-

w'l/e (20 240 Bände), die Säle 5 für Manufcripte und in dem ausdrücklich für feinen Zweck erbauten und

eingerichteten Saal 6 die ](z'ng’s lz'ßrzuy, eine von Georg III. gefammelte und von Georg [V. der Nation

gefchenkte Sammlung von 80000 Bänden (fchöne und feltene Ausgaben). Die urfprüngliche Ausflattung

aller diefer Räume ift noch jetzt im Gebrauch und zeigt an den Wänden aufgefiellte Büchergerüfte,

welche durch Leitern erftiegen werden.

In einem Abitande von 8,2, bezw. 9,0 m von den Umfaffungsmauern des grofsen Binnenhofes ift der

Erweiterungsbau errichtet. Mittelpunkt deffelben ift der neu gefchaffene Leferaum, als Kuppelfaal von

42,67 m Durchmefl'er und 32,30 m Höhe geflaltet; derfelbe wurde in Art. 89 (S. 125) bereits befchrieben
und durch Fig. 181 bis 183 (S. 123 u. 124) des Näheren veranfchaulicht.

Die Conftruction und Einrichtung der ihn umgebenden, nach dem Magazinfyftem ausgeführten

Bücherräume ift.originell und zweckentfprechend. Die Entfernung zweier Büchergerüftreihen beträgt 2,44!“

von Mitte zu Mitte. In Höhenabftänden von 2,44 “\ find über einander 3 Zwifchenböden angeordnet; die-
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felben find als fchmiedeeiferner Roft conflruirt und mit durchbrochenen Gufseifenplatten belegt. Vier loth-

rechte gufseiferne Pfoften tragen für die Tiefe eines doppelten Büchergerüites den gedachten Rott, welcher

das Auflager für das nächft folgende Büchergefchofs bildet. Längs der Büchergerüfte ift ein Lichtfchlitz

von 27 cm Breite vorhanden, welcher das Licht von oben nach unten voll durchfallen läfft. Um ein

Durchtreten durch den Schlitz zu verhüten, find längs deffelben in 27 cm Höhe über dem Fufsboden

Schutzftangen angeordnet; um die oberften Buchreihen bequemer erreichen zu können, bedient man fich

der in Fig. 118 (S. 96) bereits dargeftellten Tritte, welche auf dem eifernen Boden leicht gleiten. Ueber

verfchiedene andere Einzelheiten in: fchon im Vorhergehenden berichtet worden,

Die Bz'blz'ol/zé‘que nationale (früher Bz'élz'alßzéque Impe'rz'ale) zu Paris befindet fich,

wie in Art. 45 (S. 61) bereits mitgetheilt wurde, feit 1724 im Hölel Mazarz'n und

in den nach und nach entftandenen Erweiterungen diefes Baues (fiehe den Ueber-

fichtsplan in Fig. 67, S. 62). Bezüglich der Entwickelqu des ganzen Baues fei

auf die unten genannten Quellenl39) verwiefen. Die Pläne Vz'scontz"s, welche für die

letzte Erweiterung ausgearbeitet worden waren, find nur theilweife zur Ausführung

gelangt. Laörou/ie übernahm nach Vz'scom‘z"s Tode die Bauleitung (1854—75), und

es rühren von ihm der Bau des grofsen Lefefaales und des grofsen Büchermaga-

zins her.
Der grofse Lefefaal, welcher fchon in Art. 89 (S. 120) befchrieben, fo wie durch den dort bei-

gefügten Grundrifs und Querfchnitt erläutert werden ift, wurde I859—67 erbaut. Er hat eine centrale

Lage erhalten, um für die Bedienung möglichft bequem und um vom Strafsengeräufch möglichft entfernt

zu fein.

Die Sammlungsräume find fehr ausgedehnt. Der Befiand an Büchern ift etwa 3 Mill. Bände, der

der Manufcripte 150000 Stück; die geographifche Sammlung enthält 300 000 Karten, Pläne etc.; die

Kupferftichfammlung befteht aus 8000 Bänden und 1 Mill. Blättern; der jährliche Zuwachs beträgt etwa

50000 Bände. Bei diefen ungeheueren Beftänden ift die Bibliothek, ähnlich wie die des Briz‘zf/l; Mufeum,

in 4 Abtheilungen gefchieden: gedruckte Bücher, Karten und andere geographifche Sammlungen, Manu-

fcripte, Medaillen, Antiken und Kupferftiche.

Aus dem Lefefaal gelangt man unmittelbar in das grofse Büchermagazin, welches nach dem Mutter

desjenigen im Brz'tifl; Mufeum zu London eingerichtet wurde und 900000 Bände enthält.

Ein Gerippe aus fchmiedeeifernen Stützen (4 Winkeleifen) in Hauptaxen von 3,00 und 3,21m trägt

in 5 über einander folgenden Gefchofl"en von je 2,3m Höhe Querrofte von Schmiedeeifen mit darauf

lagernden, durchbrochenen, gufseifernen Zwifchenböden. Das unterfte Büchergefchofs liegt unterhalb des

Einganges vom Beamtenraume und entfpricht der Erhöhung deifelben über dem Leferaum; im betreffenden

Kellerraum find zwei Schienengleife angelegt, welche zu den in den Lichtfchächten hinter dem Beamten—

raume aufgefiellten Aufzügen führen. Ein Gang in der Mitte dient als Arbeitsraum, in welchem Arbeits-

plätze eingerichtet find und an deffen beiden Seiten Lauftreppen, fo wie kleine Aufzüge vorhanden find.

Die Tiefe für ein doppeltes Büchergerült beträgt 800111; die Gerüfte und die Buchbretter beftehen aus

Holz. Jede Hauptaxe der Büchergerüfte ift dreigetheilt, fo dafs fich für jedes Fach das Längenmafs von

1,07m (von Mitte zu Mitte) ergiebt. Die Schlitze der gufseifernen Platten, welche die Zwifchenböden

bilden, find in der Längsrichtung angeordnet (fiehe Fig. 115, S. 95); wo fie in der Querrichtung ange-

bracht werden mufften, find dünne und fchmale Kautfchuk- oder Kamptulikon-Läufer gelegt, um beim

Gehen nicht zu fallen.

Die Erhellung des Büchermagazins erfolgt ausfchliefslich durch Deckenlicht; bei dunklem Wetter

genügt fie indefs für die unteren Gefchoffe nicht. Lichtfchlitze und Schutzftangen find in der Weife, wie

in der Bibliothek des ßritij'}; Mufeum zu London angebracht. Ueber den Schlitzen find, wie fchon in Art. 67

(S. 94) angedeutet, um ein etwaiges Durchfallen der Bücher zu verhindern, Drahtgeflechte angebracht.

Die Schutzftangen werden nicht bettiegen; will man die oberften Buchreihen erreichen, fo bedient man

fich der in Fig. 117 (S. 96) dargeftellten Holzfchemel, welche leicht gleitend auf dem eiferuen Rott fort-

bewegt werden können. ‘ '

In den längs der Strafsenfronten angeordneten Bücherfälen, welche durch maffive Decken in mehrere

Stockwerke getheilt find, find die Büchergerüfte in Holz conftruirt und durch ausgekragte Galerien (fiehe

Art. 67, S. 93) in den oberen Theilen zugänglich gemacht. ‘

 
139) MONTREUIL‚ T. La ßz'älz'othéque nationale etc. Paris 1878.

Des öiälz'othéguer puölz'ques. Revue gén. de l’arclz. 1849—50, 5. 4t5.
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140) In diel'em Grundril's i& das am meiften nach links gelegene Büchermagazin aus Mangel an Raum nicht ganz

wiedergegeben; dafl'elbe hat die gleiche Länge, wie das dazu fymmetrifch auf der rechten Seite befindliche Büchcrmagazin.
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Die Anordnung des grofsen Lefefaales in der Mitte der Gefammtanlage, entfernt vom Strafsen-

geräufch, fo wie in möglichfter Nähe der Bücherräume, ill; als zweckmäfsig zu erkennen. Obwohl der

Lefefaal erft 1867 vollendet wurde, fo entfprechen feine Gröfsenverhältniffe fchon lange nicht mehr dem

Bedürfnifs ““). Es iPt defshalb geplant, auf dem mit Magazinen bisher noch nicht befetzten Theile des

Grundftückes (Ecke der rue Col/7ert und rue Vivienne) einen Lefefaal von gröfseren Abmeffungen zu er-

richten und die zur Zeit proviforifch untergebrachten Verwaltungsräume in einem mittleren Verbindungs—

flu'gel einzurichten. '

Die Grofsherzogl. Hof- und Landesbibliothek zu Karlsruhe bildet

einen Theil des 1865—73 nach den Entwürfen Berc/émz'iZ/er’s ausgeführten Ge—

bäudes für die Vereinigten Grofsherzogl. Sammlungen, von dem noch unter B (in

Kap. 8) die Rede fein wird, und ift in den oberen Gefchoffen deffelben untergebracht;

defshalb muffte [ich ihre Grundrifsanlage der Gefammtanordnung jenes Bauwerkes

unterordnen (Fig. 202 u. 203). Sie umfafft 140000 Bände.

Das Gebäude weist eine zur Hauptaxe fymmetrifch geficaltete Hufeifenform auf. Wegen der

Unterbringung der Sammlungsgegenftände des Mufeums, der Alterthumshalle und des Naturalien-Cabinets

im Erdgefchofs wurden die grofsen Axenweiten

Fig. 203_ der Fenfter bedingt, welche für die Bibliothek

nicht nothwendig gewefen wären. Die Vertheilung

der Räume ift aus dem Grundrifs in Fig. 202140)

erfichtlich. Weftlich von der Haupttreppe liegt

eine ge‘wölbte Nebentreppe als feuerflcherer Zu—

gang zu den Aufbewahrungsorten der werthvoll-

ften Handfchriften. Die Verwaltungsräume, Aus-

leihe- und Lefezirnmer find im rückwärtigen Theile

des Mittelbaues getrennt von den Bücherräumen

untergebracht; doch (“sehen erllere in unmittelbarer

Verbindung unter einander. Diefelben find mit

Gasleitung, fo wie mit einer vereinigten Dampf

und Wafferheizung verfehen; die Bücherr'alume find

nicht geheizt.

Der Fufsboden der Bücherräume ruht in

den Zwifchenbauten und. Pavillons auf _fteinernen

Säulen und hat Holzgebälke; der Fußboden des

Kuppelfaales hingegen ift unterwölbt. Die rechts

und links davon angeordneten Handfchriftenräume

haben feuerfef’ce Böden und Decken. Auf den

 

9 10 11 12 13 13|- 15‘“
< . l |
| ' ' ’ Säulen und fonftigen Freiftützen des Erdgefchoffes

| ‘ 1 | | [

Queld'clmitt zu Fig. 202. find eiferne Säulen aufgefetzt, welche das Decken-

gewölbe tragen (Fig. 203); vom Fufsboden bis zu

den Kämpfern der Gewölbe beträgt die Höhe 7,8 m.

Für die Aufftellung der Bücher ift die ganze Höhe ausgenutzt. Die lothrechten hölzernen Scheide-

wände der Büchergerüfte gehen in einer Höhe vom Fufsbgden bis zu den Gewölbekämpfern durch.

2,7 und 5,31?" über dem Fufsboden find im Mittelbau Galerien7 in den eigentlichen Bücherräumen durch-

laufende Zwifchenböden angebracht7 durch welche der Raum in 3 Büchergefchoffe zerlegt wird. Die Ge-

rüfte jedes Büchergefchoffes haben (einfchl. Sockel und Gefimfe) 2491“ Höhe, und die Bücher können

überall ohne Anwendung von Leitern erreicht werden.

Der Kuppelfaal ift durch feitliche Fender und durch ein Deckenlicht erhellt; die übrigen Räume

haben nur Seitenlicht erhalten. Die Beleuchtung genügt; nur an den Ecken, WO die Flügelbauten mit

den Pavillons zufammenf‘tofsen, wäre eine ausreichendere Erhellung erwünfcht. Durch die grofse Axen-

weite der Fenfter war auch eine grofse Axenweite der Buchergerüfte bedingt; in Folge deffen ift es mög-

lich, in den Zwifchenräumen zwifchen je zwei Gerüften Tifche und Stühle aufzuftellen1 fo wie bibliothe-

karifche Arbeiten vorzunehmen.

1“) Im Jahre 1868 wurde diefer Saal von 24000 Perfonen benutzt; bereits im Jahre 1883 war die Zahl der Befucher

auf 70000 gettiegen.
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In jedem Saale führen Treppen von

einem Büchergefchofs zu den anderen; im

Kuppelfaal und in den Handfchriftenzimmern

find es VVendeltreppen1 fonfl: vortheilhafter

Weife geradläufige Treppen. In den Durch-

gängen rechts und links vom Kuppelfaal

ift je ein Fahrituhl vorgefehen, auf wel-

chem eine Perfon mit einer heftimmten _iiiiil ff gliili'é

Büchermenge fich felbfi: auf— und abwärts

ziehen kann.

‘.‘°: Die König]. Bibliothek zu
Beifpid _

VI. Stockholm umfaßt 200000 Bände

und 8000 Handfchriften; das Ge—

bäude wurde 1871—77 von Dahl

errichtet (Fig. 204 u. 205142).
Daffelbe ift 81m lang und 23m

breit, vollfiändig in Stein und Eifen con-

firuirt und durch maffive Decken in 2 Stock-

werke getheilt; gufseiferne Freiftützen tragen

I—Träger, zwifchen denen Gewölbe einge—

fpannt find. Die Raumvertheilung im Erd-

gefchofs zeigt Fig. 204; das Obergefchofs

bildet, dem Rifalit und den beiden Rück«

lagen entfprechend. drei grofse Bücher-

magazinsräume. Jedes Stockwerk ift durch
2 Zwifchenböden in je 3 Büchergefchoffe

von 2,33"1 Höhe zerlegt (Fig. 205); die—

felben beitehen aus Gufseifen und find

durchbrochen. Die Oeffnungen in den

durchgehenden Quermauern find durch

feuerfefte Thüren abgefchloifen; die Er- _
hellung erfolgt durch Seitenlicht; für reich- => '5 1 l? M ‘I 9 A»?
liche Treppenverbindung, für Hand« und “ @
Perfonenaufzüge g iit geforgt; Telegraphen- :
und Telephonleitungen dienen zur Er—
leichterung des Verkehres. Die Bücher—
gerüfie haben eiferne Zwifchenwände;

nur die beweglichen Buchbretter beftehen
aus Holz.
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Der Lefefaal ift mit numerirten Sitz-
plätzen ausgerüftet; in Wandgeftellen be-
findet fich eine grofse Anzahl von Nach»
fchlagewerken. Neben dem Lefefaal liegt ein
Ausflellungsraum für die Handfchriften etc.

Das ganze Gebäude wird im Winter

durch eine Warmwafferheizung erwärmt;
für reichliche Lufterneuerung ifi; geforgt.

I_"j Die Köni<>‘l. Ö ffentl i C h e : _; ._—5'- uuu'Beifplel . _ Ö ‘ “Hill «- -„ lmulvn_ Bibliothek zu Stuttgart
(Fig. 206 bis 208 “3), deren Grund—
rifsanordnung fchon in Art. 46
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,142) Nach: Allg. Bauz. 1884, B1. 39 u. 40. 'L‘
143) Facf.-Repr. nach: Allg. Benz. 1888,

131. 38, 40, 4x.
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(S. 66) im Allgemeinen befprochen wurde, itt 1878—85 nach den Plänen 71. Landauer’s

erbaut worden.
Diefes Gebäude beiteht aus Sockelgefchofs, Erdgefchofs und Obergefchofs. Im 3,7 m hohen Sockel-

gefchofs find die Sammlungen der in Württemberg gefundenen römifchen Steindenkmäler (das fog. Lapi—

darium) und der lithographifchen Steine der Landesvermeffung untergebracht, während das 5,0!“ hohe

Erdgefchofs vorerlt die württembergifche Alterthumsfammlung aufgenommen hat. Das Obergefchofs,

welches eine Gefammthöhe von 9,3m hat, dient Bibliothekszwecken, und es bildet, wie an der eben er—

wähnten Stelle bereits gefagt wurde, der vordere, 98m lange und 29m tiefe Langbau das Büchermagazin,

während im rückwärtigen Mittelflügel (von 35m Länge und 32m Tiefe) die Räume für das Publicum

und die Verwaltung untergebracht find.
Der Haupteingang befindet fich an der Vorderfront des die Bücherfammlung enthaltenden Lang-

haues; eine Freitreppe und eine Auffahrtsrampe führen zum Portal, durch welches man in eine grofse

Flurhalle gelangt, von der aus links und rechts die Räume der Alterthumsfammlung etc. erreicht werden

können. An die Flurhalle fchliefst fich ein breiter Mittelgang an, welcher zu der im rückwärtigen Flügel

gelegenen, einarmigen Prachttreppe führt, über welche Beamte und Befucher der Bibliothek in das Ober—

gefchofs (Fig. 208) gelangen. In letzterem angekommen, befindet man fich in einer grofsen Vorhalle, von

der aus der Lefefaal, das Zeitfehriftenzimmer, der Handfchriftenraum, das Ausleihezimmer und die Ver«

waltungsräume unmittelbar erreicht werden können.

Aus dem Ausleihezimmer führt eine in der Hauptaxe des Gebäudes gelegene Thür in das Treppen-

haus des Büchermagazins und in derfelben Axe weiter eine Thür in den fchon äufserlich gekennzeichneten

Prunk- und Hauptfaal des Gebäudes, in welchem die Prachtwerke, Handfchriften und Incunabeln theils auf

Schautifchen, theils auf Gerüften, die in drei Gefchoffen mittels Galerien zugänglich find (Fig. 207), auf-

bewahrt werden. Auf der im eben erwähnten Treppenhaus angeordneten doppelten Treppe gelangt man

eben fo auf diefe Galerien, wie auch in die 4 Büchergefchoffe der beiderfeitigen Büchermagazine; in

letzteren find noch weitere 6 Lauftreppen angeordnet. Die beiden Eckrifalite zeigen die Erweiterungs—

fähigkeit des Büchermagazins durch nach rückwärts zu führende Flügelbauten, durch welche der Magazins-

bau die Hufeifenform erhalten wird (fiehe Fig. 70, S. 65).

Die Stellung der Büchergerütte ift aus dem Grundrifs in Fig. 208 zu erfehen; im Laufgang zwifchen

je zweien derfelben find fchmale Tifche aufgeftellt, auf denen die Bücher vor dem Einfiellen aufgelegt

werden können. Die Conftruction der Gerül'te wurde in Art. 71 (S. 103) vorgeführt. Die fchon er-

wähnte Treppenverbindung ift eine reichliche; außerdem find mehrere Perfonenaufzüge angebracht. Die Er-

wärmung der Bücherfäle mittels Dampfheizung ift zwar vorgefehen, vorerft aber nur die Rohrleitung verlegt.

Die Belegfähigkeit des Büchermagazins reicht bis unmittelbar unter die Dachfläche des durchaus

feuerficher conftruirten eifernen Dachftuhles. Daffelbe nahm urfprünglich 300 000 Bände auf; doch kann

nahezu die doppelte Zahl aufgeftellt werden.

Die Decken zwifchen Erd- und Obergefchofs, eben fo diejenigen zwifchen Sockel- und Erdgefchofs

bettehen aus Betongewölben zwifchen eifernen Trägern, diejenigen zwifchen Obergefchofs und Dachboden

aus einem auf bombirtem Wellblech ruhenden Eftrich. Die durchgehenden Zwifchenböden der Bücher-

gefchoffe find aus gefederten, 3,3 cm 1'tarken eichenen Riemen hergeftellt, die auf eifernen Walz-

balken lagern.

Das Büchermagazin wird durch 31 grofse feitliche Fenl'ter von 4,10 m Breite und 9,63 m Höhe, fo

wie durch ein Dachlicht, welches der ganzen Länge nach über dem zwifchen den Büchergerüften befind-

lichen Mittelgang angeordnet ift, erhellt.

Im Lefefaal ftehen 3 lange Tifche, welche mit grünem Tuch überzogen, mit Tintenzeugen und vom

Boden auffteigender Gasbeleuchtung verfehen find; der Raum ift mit einem Spiegelgewölbe und einer roth

und blau gefärbten, caffettirten und reich verzierten Decke abgefchloffen. Ein mächtiger, offener Bücher-

fchrank enthält die den Lefern zur freien Verfügung gefiellte Literatur. In dem an den Lefefaal ftofsen

den Zeitfchriftenzimmer ift ein Gerült mit einer großen Zahl von Gefachen aufgeftellt, welches 600 Zeit-

fchriften etc. beherbergt, die auf Verlangen in den Lefefaal abgegeben werden.

Im Verwaltungsgebäude find fämmtliche Decken aus Betonplatten zwifchen Eifenträgern hergeftellt;

in der Vorhalle und den Flurgängen ift Terrazzoboden ausgeführt. Alle Räume werden durch Mantel-

öfen geheizt.

Die Umfaffungsmauern find zum gröfsten Theile aus Quadern hergeftellt. Für den Unterbau wurde

rother (Maulbronner) Hauftein verwendet, während für das Obergefchofs grünlicher Keuperfandftein ge-

nommen wurde. Das Fagadenfyftem wurde in Fig. 85 (S. 72) mitgetheilt. Reicher bildnerifcher Schmuck

ziert die Vorderfront.
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Alle Theile des Baues find mit einer bis über das Dach reichenden Wafferleitung vcerfehen, durch

welche die mit Zinkblech gedeckten Dächer bei Feuersgefahr mit Waffer überriefelt werdern können.

Die Baukoiten haben, ohne bildnerifchen Schmuck, 1 991 000 Mark betragen; bei 3478 qm über—

bauter Grundfläche beziffert lich 1qm zu 454,10 Mark und bei 69 369 cbm Rauminlhalt 1 cbm zu

22,76 Mark“°).

Fig. 209.

\n „E
9

D
i
’ l

[„D |_
!!

!
U
C
I

C‘Ü

 

 
 

11500

"198765531110 5 10 115 2')“

++„%“illl'i l i 5 .

Valliano’fche Bibliothek zu Athen.

Erdgefchofs 145).

Arch.: 'U. [Jan/kn.

Die Vallz'ano’fche Bibliothek zu Athen (Fig. 209145) wurde 1887——92 nach P1}r2;1

den Entwürfen 7}. Hanfm’s und unter der Leitung Zz'ller’s erbaut. Die Mittel zu €;???

diefer öffentlichen Bibliothek wurden von den Brüdern Vallz'zmo gefpendet.

1“) Nach: Allg. Bauz. 1888, S. 47 —— {0 wie: Wochbl. f. Baukde.‚ S. 455, 469.

145) Facf.-Repr. nach: Allg. Benz. 1891, Bl. 1.
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Diefes Gebäude bildet das Seitenftück zu der gleichfalls von z/. Han/m herrührenden Akademie der
\Viffenfchaften 1"**). Im Grundrifs gliedert [ich daffelbe in einen Mittel- und zwei feitliche Bauten, der
Höhe nach in ein Unter- und Obergefchofs; letzteres if’c durch eine rampenartige Freitreppe erreichbar.
Die feitlichen Bauten bilden, wie der bereits in Fig. 119 (S. 96) wiedergegebene Querfchnitt derfelben
zeigt, durch Unter— und Obergefchofs hindurch je ein grofses Büchermagazin; lie ftehen durch kurze Quer—
bauten mit dem Mittelbau in Verbindung. Letzterer enthält im Untergefchofs die Wohnung des Pförtners,
Magazine und anderen Zwecken dienende Räume; im Obergefchofs if‘c nach vorn die Eingangshalle gelegen,
an welche fich der grofse Lefefaal anfchliefst; hinter letzterem befinden lich, in drei Gefchoffen vertheilt,
die Zimmer für die Verwaltung und Lefezimmer für die Profefforen. Die vier kleinen Binnenhöfe dienen
zur Erhellung der Büchermagazine der Querbauten und der Aborte.

Jedes Büchermagazin hat 5 Büchergefchoffe von je rund 2,5!“ Höhe; die Büchergerüfte find ganz
aus Eifen hergeftellt. Im Aeufseren bilden die 3 oberen Büchergefchoffe einen einheitlichen Aufbau mit
grofsen feitlichen Fenftern ohne Stockwerksuntertheilung.

Der Lefefaal, von dem bereits in Fig. 177 (S. 120) der Längenfchnitt mitgetheilt worden ift‚ be-
fitzt einen Umfangsbau von jonifchen Säulen aus Marmor, hinter denen an den Umfaffungswänden Bücher—
gerüfte und Büchergalerien fich befinden; der Saal wird ausfchliefslich durch Deckenlicht erhellt. Die
Caffetten-Decke in Verbindung mit dem eifernen Dachftuhl ift polychrom behandelt. Auf den Bücher—
gerüften des Lefefaales und in den beiden Bücherrnagazinen können 400 000 Bände aufgefiellt werden.

Die in althellenifchem Stil gehaltene Fagade‚ von der Fig. 86 (S. 74) ein Bild giebt. zeigt in
eben fo fcharfer, wie künltlerifch gelungener Weife die vorhin erwähnte Dreitheilung des Baues. Giebel
und Friefe haben bildnerifchen Schmuck erhalten. Der Unterbau iPc aus einem fetten Kalkfmter aus der
Umgebung von Athen und der Aufbau aus pentelifchem Marmor hergeftellt; die Quader find ohne allen
Mörtel verfetzt und die Fugen fein auf einander gefchliffen. Aufser den Thüren ift kein Holz verwendet.

Der Bau war zu rund 2 Mill. Mark (: 2538441 Drachmen) veranfchlagt. Die Bedingungen,
welche in Art. 46 (S. 64) für eine fachgemäfse Raumvertheilung in einem Bibliothekgebäude aufgeftellt
worden find, erfcheinen hier faft ausnahmslos erfüllt; nur die Scheidung der Bücherfammlung in zwei von
einander völlig gefchiedene Magazine ill: für den Betrieb keinesfalls günftig‘“).

2) Univerfitäts-Bibliotheken.

Von den meiden wichtigeren Univerfitäts—Bibliotheken ift unter b bis d mehr—
fach gefprochen worden; über einige derfelben wird im Nachitehenden noch Näheres
mitgetheilt. Bezüglich der Univerfitäts-Bibliothek zu Kiel fei auf Art. 46 (5.64) u.
71 (S. 100), fo wie auf Fig. 87 (S. 78), jener zu Leipzig auf Art. 46 (S. 66), 50
(S. 76) u.189 (S. I29), derjenigen zu Amf’terdam auf Art. 71 (S. 100), jener zu
Kopenhagen auf Art. 44 (S. 59) und derjenigen zu Strafsburg auf Art. 66 (S. 91) u.
72 (S. 103) verwiefen.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Halle (Fig. 210 11. 211148), welche nach
7]. Tim’emmm’s Entwürfen 1878—80 ausgeführt worden if’t, gehört mit der im nächf‘c
folgenden Artikel vorzuführenden Bibliothek der Univerf1tät zu Greifswald zu den
gefehloffenen, im Grundrifs rechteckig gefialteten Anlagen (fiehe Art. 46, S. 64).

Diefes Gebäude i[t and der Ecke der Friedrich— und Wilhelmftrafse gelegen; die Längsaxe ift von
\Veflen nach Often7 parallel zur VVilhelmftrafse, gerichtet. Die Hauptbibliothek kann 500 bis 600000 Bände
aufnehmen.

Das Gebäude enthält ein Erdgefchofs und drei Obergefchoffe, von denen die beiden oberften ganz
vom Büchermagazin eingenommen find. Die Vertheilung der Räume im Erd- und I. Obergefchofs ift aus
den beiden Grundriffen in Fig. 210 u. 211 erfichtlich, und es war bei der Gefammtanlage die Rückficht
mafsgebend, dafs dem Gebäude nach der Oflfeite die Erweiterungsfähigkeit gefichert fei. Eine Unter-

. kellerung des ganzen Gebäudes wurde nicht für nothwendig gehalten; diefelbe wurde nur in dem Umfange
ausgeführt7 als zur Anlage einer Sammelheizung erforderlich war. Zur Abhaltung der Feuchtigkeit wurde,

 

UG) Siehe darüber Theil IV, Halbband 4 (Abth. IV, Abfchn. 5, Kap. 4, 21: Gebäude für die Akademien der Wiffen—
fchaften) diefes »Hanclbuches<f.

147) Nach: Allg. Bauz. 1891, S. 7.

“B) Nach: Wocbbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 340.
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wie fchon in Art. 100 (S. 140) gefagt worden if’c, in dem nicht unterkellerten Gebäudetheil ein Hohlraum

von 80 cm Höhe angelegt, für deffen kräftige Lüftung dureh eine zweckentfprechende Anordnung der

Heizung Sorge getragen wurde.

Die aus Granitftufen hergeitellte Haupttreppe wird durch ein Deckenlicht erhellt; letzteres würde

den Verkehr im Büchermagazin des II. Obergefchoffes in empfindlicher Weife unterbrechen, wenn es in

gewöhnlicher Art verglast wäre; es wurde defshalb begehbar ausgeführt. Aufser der Haupttreppe i{t in

der nordöftlichen Ecke eine kleine Hilfstreppe vorgefehen; damit fie bei eintretender Feuersgefahr benutzbar

it‘s, wurde fie in feuerficherer Bauweife (aus frei tragenden Granitftufen) ausgeführt und gegen die Bücherräume

durch eiferne Thüren abgefchloffen. Für den Verkehr innerhalb des Büchermagazins wurden in den beiden

oberflen Gefchoffen zwei eiferne Treppen, in den darunter befindlichen Stockwerken deren je eine, frei

im Mittelgang auffteigend, angeordnet.

 

I. Obergefchofs  
und

Fig. 210.

 obere Büchergefchoffe.
 

 

 
            

A h.:rc 1,500 n. Gr.

7}. Tz'm’emamz.

Fig. 21 I.
Erdgcfchofs.

 
Univerfitäts-Bibliothek zu Hallel4s).

Die Einrichtung der in den Büchermagazinen aufgeftellten Büchergerüfte wurde bereits in Art. 71

(S. 98) befchrieben und in Fig. 123 (S. 98) ein Querfchnitt durch erftere, in Fig. 124 (S. 99) ein Quer-

fchnitt durch letztere mitgetheilt. Der Querfchnitt in Fig. 123 zeigt auch, dafs der Dachftuhl des Ge—

bäudes aus gufseifernen Säulen befieht; auf diefen ruhen die Pfetten aus I-Eifen, und über letztere find

die hölzernen Sparren in der für Holzcementdeckung geeigneten flachen Neigung gelegt. Der in Art. 89

(S. 131) bereits gefchilderte Lefefaal enthält 45 Lefeplätze.

Die Faqade iit in Backfiein-Rohbau durchgeführt unter Verwendung von Formfteinen und Terra—

cotten; das Syftem derfelben zeigt Fig. 81 (S. 71). Die Fußböden find im Flur7 Treppenhaus und allen

Bücherräumen mit Mettlacher Platten belegt; das Zimmer der morgenländifchen Gefellfchaft und die Pack—

kamnrer haben Afphaltfufsböden erhalten; in den Lefe— und den Verwaltungsräumen find Eichenriemen-

Fufsböden in Afphalt verlegt werden.

Zur Erwärmung des Gebäudes Während der Winterszeit dient eine Feuerluftheizung. Sämmtliche

Räume, in denen gearbeitet wird (Lefefaal, Docenten-Arbeitszimmer, Zimmer der morgenländifchen Gefell-

fchaft), werden auf + 20 Grad C.. die Biicherfäle, die Zimmer für die Handfchriften, die Sammlung der



Fig. 213.
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I. Obergefchofs.

Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald 150).

Arch.: Grafiux &” Schmieden.
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Kupferwerke und für die v. Pom'kau’fche Bibliothek auf rund + 10 Grad C. geheizt. Gasbeleuchtung ift

nur im Flur und Treppenhaus eingerichtet. Der Blitzableitungen ift fchon in Art. 104 (S. 142) gedacht

werden 149).

Die gefammten Baukoften haben 375000 Mark betragen, worin die Koften der inneren Einrichtung

(286 000 Mark), der Büchergerüfte (12 300 Mark), der Nebenanlagen und der Bauleitung mit enthalten

find. Die Baukoften im engeren Sinne beziffern fich bei 890 qm überbauter Grundfläche mit 321,30 Mark

für 1qm und bei 21802cbm Rauminhalt mit 13,10 Mark für 1 cbm.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Greifswald (Fig. 212 u. 213 15°) wurde

1880—82 nach den Entwürfen von Gropius & Sckmz'ea’m ausgeführt.

Diefelbe befteht aus einem 1‚2m über Terrain reichenden Kellergefchofs, einem Erd- und zwei

Obergefchoffen von bezw. 4,5, 5,0 und 4,0m lichter Höhe. Wie der Querfchnitt in Fig. 93 (S. 86)

zeigt, reicht das Büchermagazin durch alle Stockwerke; es nimmt im I. Obergefchofs 3 Axen ein, während

es fich im Erdgefchofs und II. Obergefchofs noch um eine Axe verbreitert. Es wird durch eine gewölbte

Decke und 4 eiferne Zwifchenböden in 6 Büchergefchoife von je 25"! Höhe getheilt. Die Büchergerüfte

find in parallelen Reihen lothrecht über einander angeordnet und haben 2400 qm Anfichtsfläche; die aus

durchbrochenen gufseifernen Platten hergeftellten Zwifchenböden ruhen auf Längsträgern und Winkel-

ftützen; letztere bilden mit ihren wagrechten und ihren diagonal gefiellten Verbindungen in 2m Entfernung

parallele Querwände, Welche zugleich als Rückwände für je zwei Büchergerüfte dienen.

Die fonftige Raumvertheilung im Erd— und I. Obergefchofs i[t aus Fig. 212 u. 213 zu erfehen; das

im Erdgefchofs gelegene Archiv dient zur Aufbewahrung befonders werthvoller Handfchriften etc. Im

ll. Obergefchofs befinden fich neben dem Büchermagazin zwei Räume für Kupferf’cich- und Handfchriften-

Sammlungen. Das Gebäude hat Feuerluftheizung erhalten.

Die Facade ift in Backftein-Rohbau mit an die Renaiffance fich anfchliefsenden Formen und bei

fparfamer Verwendung von Formfteinen in rather Farbe mit gelben Gliederungen und erfimfen ausgeführt

(fiehe das Pagaden—Syitem in Fig. 827 S, 71). Die Decken find gewölbt; die frei trag58nde Haupttreppe

befteht aus Granitftufen, und das Dach if’t mit deutfchem Schiefer gedeckt.

Die Baukoften haben 217 200 Mark betragen, Was nach Abzug der Koften für die innere Einrich-

tung (118971 Mark), die Nebenanlagen und die Bauleitung bei 529qm überbauter Grundfläche 224,80 Mark

für 1qm und bei 9792 cbm Rauminhalt 12‚„ Mark für 1 cbm ergiebt.

Vom ökonomifchen Standpunkte aus können die Univerfitäts-Bibliotheken zu

Kiel, Halle und Greifswald als muttergiltig bezeichnet werden, da in denfelben eine

weit gehende Raumausnutzung erreicht worden iii. Ob es aber zweckmäfsig gewefen

ift‚ alle Raumtheilungen dem durch die fparfame Raumausnutzung des Bücher—

magazins bedingten Conflructionsprincip anzupaffen, obwohl die Verwaltungs und

Leferäume etc. gegenüber den Magazinsräumen ganz anderen Bedingungen zu ent-

fprechen haben, wird durch die längere Benutzung der Gebäude erft zu beweifen

fein. Namentlich fcheint es fraglich, ob die Erweiterung der genannten Gebäude

im Bedarfsfalle in zufriedenf’rellender W'eife wird gelöst werden können.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen ift ein Erweiterungsbau

einer älteren Anlage, welcher 1878—83 unter der Leitung Korliim’s nur zum Theile

zur Ausführung gekommen ift. Der Grundrifs des I. Obergefchoffes in Fig. 214151)

zeigt die Anordnung der Verwaltungs und der Leferäume in Verbindung mit den

Bücherräumen; das darunter befindliche Gefchofs enthält Bücherräume und im Ge-

bäudeflügel an der Prinzenftrafse einen kleinen Hörfaal, fo wie das Ausleihezimmer.

Die Verwaltungsräume find, mit Ausnahme des Ausleihezimmers, in der Mitte der

ganzen Anlage angeordnet worden.

Die Grundzüge der früher befiandenen Einrichtung mußten bei der Erweiterung berückfichtigt werden.

Namentlich wurde auf einheitliche Gefchofshöhen Gewicht gelegt, fo dafs die im alten Gebäude vorhan—

denen Stockwerkshöhen von 5,5m durchgeführt werden mufften. Ferner wurde verlangt, dafs die Be-

149) Nach: Zeitfchr. {. Bauw. 1882, S. 331.

150) Nach: Zeitfchr. f. Bauw. 188r, Bl. 61 u. 1887, S. 135.

151) Nach: Zeitfchr. d. Arch.- u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, Bl. 9.
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nutzung der Bücherfammlung durch die Profefforen in der bisher gewohnten Weife fiattfinden und dem

gemäfs hierfür der nöthige Platz und die erforderliche Bequemlichkeit für die Studien an Ort und Stelle

vorgefehen werden folle. Außerdem follten die Büchergerüfte mit. Leiterbetrieb beibehalten werden. Da

diefelben indefs bei der Anordnung der Gerüfte fenkrecht zur Längsaxe des Gebäudes ohne Unzuträglich-

keiten nicht zur Anwendung kommen konnten, wurden bei der Ausführung der Einrichtung die einzelnen

Stockwerke durch an den Gerüften angebrachte Galerien untergetheilt und hierdurch der Betrieb mit

hohen Leitern befeitigt. Die verhältnifsmäfsig großen Abitände der Fenfiemxen in den Bücherfälen von

3,10 m find diefen Mafsnahmen zuzufchreiben; man geWann dadurch den Vortheil, dafs zwifchen den Gerüften

Tifche etc. aufgeftellt werden konnten.

Die in zwei Stockwerken befindlichen Bücherräume find durch maffive Decken von einander ge—

trennt und durch maffive Treppen mit einander in Verbindung gefetzt. Die fie untertheilenden Galerien

find fo angeordnet, dafs von der verbleibenden lichten Höhe des Raumes (4,95 m) das obere Büchergefchofs

eine Höhe von 2,13 m erhalten hat, fo dafs die Benutzung der dafelbft aufgeftellten Büchergerüfte ohne

Beihilfe von Auffteigevorrichtungen durchgeführt werden kann. Der untere Theil der Büchergerüflze von

271111 Höhe ift in den oberen Buchreihen durch leichte Tritte zugänglich gemacht, welche auf die vor-

ftehende Platte (in 1‚o7m Höhe über Fußboden; fiehe auch Fig. 121, S. 101) aufgelegt werden.

Die Confiruction der Büchergerüfte wurde bereits in Art. 71 (S. 102), jene der Galerien in

Art. 67 (S. 93) gefchildert; zu den letzteren führen in Entfernungen von 15 bis 20m Lauftreppen.

Grofse Perfonenaufzüge (fiehe Art. 70, S. 98) vermitteln außerdem den Verkehr zwifchen den einzelnen

Stockwerken; in jedem Stockwerk find ferner kleine Handaufzüge (Gehe Art. 70, S. 97) zur bequemen

Verbindung nach den Galerien angebracht.

Fig. 2 I 5. Querfchnitt a &.
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Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden‘“).

[. Büchermagazin (alte Kirche). 5. Flur.

2. Büchermagazin (im Anbau). 6. Orientalifche Handfchriften darüber im Obergefchofs:

3. Ausleihezimmer. 7. Handfchriften Gefchäftszimmer

4. Lefefaal (darüber im Obergel'chofs Katalogzimmer). & Vorplz\tz des Oberbibliothekars.

152) Facf.-Repr. nach: Allg. Bauz. 1884, Bl. 36.
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Der Lefel'aal wurde bereits in Art. 89 (S. 130) befchrieben und durch Sonderzeichnungen erläutert.

Die Dampfwafferheizung erfireckt fich nur auf die Gefchäftsräume; die Bücherräume find nicht ge-

heizt 153). Bezüglich des Fagadenfyftemes fei auf Fig. 80 (S. 71) verwiefen.

Abgefehen von den Befchränkungen, welche durch den Anfchlufs an die ältere Anlage entfianden

find, ift die Gefarnmtanordnung für die Benutzung der Bibliothek, wie die[elbe nach Vollendung des ganzen

Baues fiattfinden wird, eine zweckmäfsige, wenn auch andererfeits die Trennung des Ausleihezimmers von

den übrigen Räumen der Verwaltung nicht empfohlen werden kann.

Die Univerfitäts-Bibliothek zu Leyden, welche 300000 Bände und

5600 Handfchriften enthält. wurde unter Benutzung einer alten Kirche erbaut

(Fig. 215 u. 216152).
Fiir die Auffiellung der Bücher ift der größere Theil des Kirchenraumes eingerichtet, an den fpäter

ein Anbau, gleichfalls für Bücheraufftellung, angefügt wurde; die Räume für das Publicum, für die Hand-

fchriften und für die Verwaltung find im vorderen neuen Querbau untergebracht. Eigenartig und für

kleinere Verhältnifl'e nachahmenswerth Hi die Anordnung des Ausleihezimmers in Verbindung mit dem

Lefefaal; der Beamte (g im Raume j) beforgt gleichzeitig das Ausleihegefchäft und die Aufficht über den

Lefefaal; (liefer ift durch eine Glaswand vom Ausleihezimmer getrennt. In letzterem find an den Wänden

die Kataloge und Nachfchlagewerke aufgeftellt und die nöthigen Pulte und Tifche zum Zettelfchreiben

vorgefehen.

Der Kirchenratun, aus dem die Gewölbe entfernt find, iit durch eine Balkenlage mit eiferner Unter-

ttützung in zwei Stockwerke getrennt; das untere hat Erhellung durch Seitenlicht (durch die alten Kirchen-

fenf’ter); das obere Stockwerk, fo wie der Anbau find nur durch Dachlicht erhellt, letzterer in ungenügen-

dem Maße.

Das untere Stockwerk von 6,3 m Höhe ifi; durch eine hölzerne Galerie getheilt; das obere ift durch

einen durchbrochenen eifernen Zwifchenboden in zwei Büchergefchoffe zerlegt; eben fo ift der Anbau

durch drei folche Zwifchenböden in vier Büchergefchoffe gefchieden. Dafs hier die längs der Lichtfchlitze

angeordneten Schutzftangen zum erften Male als Trittftangen ausgeführt werden find, wurde [chen in

Art. 68 (S. 95) mitgetheilt; fie liegen 27 cm über dem Fußboden. An jeder lothrechten Zwifchenwand

der Büchergerüfte ift ein eiferner Griff angebracht, um fich beim Auffteigen auf die Trittitangen daran

halten zu können.
Fig. 217.
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Univerfitäts-Bibliothek zu Wien. — Erdgefchofs.

Arch.: zu Fer/t‘zl.

153) Nach: Zeitfchr. d. Arch.. u. Ing.-Ver. zu Hannover 1887, S. 157, 205.

US.

Beifpiel

XII.

 



l 1 7.

Beifpiel
XIII.

118.

Beifpiel

XIV.

I 19 .

Beifpiel

XV.

160

Bisher wurden Univerfitäts—Bibliotheken vorgeführt, welche felbftändige Gebäude

bilden, und es trifft dies bei den meilten neueren Anlagen auch zu. In einigen

wenigen Fällen ift die Bibliothek in einem befonderen Theile des allgemeinen

Collegienhaufes untergebracht worden, fo z. B. im neuen Univerfitäts—Gebäude

zu Wien.
In Theil IV, Halbband 67 Heft 2 (Fig. 39 u. 40, S. 48 u. 49) find die Grundriffe des Erdgefchoffes

und des I. Obergefchoifes diefes Collegienhaufes mitgetheilt worden; aus denfelben ift erfichtlich, dafs die

Räume der Univerfitäts—Bibliothek im rückwärtigen Bau central, dem Haupteingang und dem grofsen Feft—

faal gegenüber, gelegen find. Der Grurfdrifs des I. Obergefchoffes, in welchem fich der Lefefaal befindet,

ift in Fig. 188 (S. 127) dargeftellt und in Fig. 189 (S. I28) ein Querfchnitt durch den ganzen rückwärtigen

Bau beigefügt. Fig. 217 zeigt den Grundrifs des Erdgefchoffes, welches als Büchermagazin verwendet iit.

Aus den Gefammtgrundriffen des Collegienhaufes fowohl, als auch aus den beiden Sonderplänen ift zu erfehen,

dafs für die Bibliothek eine befondere Treppe angeordnet werden ilt. Der Lefefaal wurde in Art. 89

(S. 128) befchrieben.

3) Sonf’cige Bibliotheken.

An die Univerfitäts—Bibliotheken fchliefsen fich naturgemäfs diejenigen Büchereien

an, die mit technifchen Hochfchulen, Akademien, fonftigen wiffenfchaftlichen und

Kunfiinftituten etc. in Verbindung ftehen. Unter b und c wurde in diefer Beziehung

bereits gedacht: der Bibliothek der Ecole de droit zu Paris (fiehe Art. 46 [S. 63] u.

88 [S. II 7])‚ der Bibliothek des Wellesley-Callegz zu Wellesley (fiehe Fig. 64, S. 58),

der Library of the London ]nßz'z’ulz'on zu London (fiehe Art. 89, S. 130) etc.; an

diefer Stelle feien als einfchlägiges Beifpiel die im Neubau der Technifchen

Hochfchule zu Darmf’tadt (Arch.: Wagner) vorgefehenen Bibliothekräume vor—

geführt.
Diefe Bibliothek nimmt das Erd- und das Fig.213.

Sockelgefchofs des in der Hauptaxe des Collegien-
haufes angeordneten Mittelflügels ein und fchliefst D

fich unmittelbar an die beiden Haupttreppen an,

welch letztere an die Wandelhalle grenzen. Die im

Erdgefchofs gelegenen Räumlichkeiten find in

Fig. 218 dargeftellt.
Nach Olten find der Lefefaal für die Studirenden und das

Lefezimmer für die Docenten angeordnet; letzteres ift zugleich

Zeitfehriftenzimmer. Nach Weften liegen zwei Magazinsräume,

welche nach oben und unten durch maffive Decken abgefchloffen

und durch einen 'Zwifchenboden in je zwei Büchergefchoffe von

je 2,5 m Höhe getheilt find. Zwifchen den öftlichen und weft-

lichen Räumen befindet fich das Zimmer für den Bibliothekar

und feinen Gehilfen. Unter allen (liefen fünf Räumen find eben „ ‚ . .
Bibliothek Im Neubau der Technifchen

Hochfchule zu Darmftadt.

_} _ Erdgefchofs. —- 1/500 n. Gr.
Büchergefchofs von 2,5 m Hohe bilden; fie werden nach unten Arch.: Wag„g„

              
Waniel'neile

fo viele Büchermagazine vorgefehen, welche indefs nicht die ge-

fammte Höhe des Sockelgefchoffes einnehmen, fondern nur ein

durch eine maffive Decken—Conftruction begrenzt, und unter den-

felben ift ein Hohlraum von 90 cm lichter Höhe, welcher die Bodenfeuchtigkeit von der Bücherfammlung

abhält, angeordnet.

Bezüglich der Stadtbibliotheken wurde in Art. 67 (S. 94) bereits der neuen

Ptädtifchen Bücherei zu Cöln Erwähnung gethan. An diefer Stelle feien als Bei-

fpiel die Pläne der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. (Fig. 219 bis 221 154)

mitgetheilt.

154) Nach den von Herrn Stadt-Bauinfpector Wo{ä" in Frankfurt a. M. gütigl't überlaffenen Plänen.
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Arch. :

Fig. 221. Müller &-‘ Wolf
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Querfchnitt durch die neuen Flügelbauten der Stadtbibliothek zu Frankfurt a. M. 154).

Diefelbe befieht aus drei zu verfchiedenen Zeiten errichteten Theilen. Der vordere Langbau wurde

1820—25 nach den von He]; aufgeftellten und von !Wol/er begutachteten Entwürfen durch erfleren zur

Ausführung gebracht. Diefes Gebäude ift durch feine fchönen Verhältniffe und. die edlen einfachen Formen

bemerkenswerth. Das Erdgefchofs enthielt nur Bücherräume, eben fo das Obergefchofs‚ mit Ausnahme

zweier kleiner, nach rückwärts gelegener Räume, welche das zugleich als Verwaltungsraum dienende Lefe-

zimmer und das Zimmer des Bibliothekars bildeten. Die Bücher-räume waren nach dem früher üblichen

Saalfyftem eingerichtet und mit Galerien verfehen. Hervorzuheben ift die fchöne Eingangshalle mit der

Statue Goethe’s von Marrhefl”*").

In den Jahren 1891—92 wurde die fchon lange Zeit dringend nothwendige Erweiterung in der

Weife durchgeführt, dafs an der Rückfeite zwei als Büchermagazine dienende Flügel angebaut wurden. Es

gefchah dies durch WoW nach dem preisgekrönten Entwurf von [Wü/"ler. Die Räume des urfprünglichen

Baues erhielten zum gröfsten Theile eine anderweitige Verwendung, Wie dies aus den Grundrifi'en in

Fig. 219 u. 220 hervorgeht. Hervorgehoben fei nur der im Obergefchofs befindliche, central gelegene

Lefefaal, in welchem die Galerien verblieben find, die indefs nicht mehr zur Auffiellung von Büchern ver-

wendet werden tollen.
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Fig. 222. Pum„um _ Fig. 223.

Erdgefchofs. Off. Obergefchofs.

1[500 n. Gr. Arch.: M'Beath.    

 

Volksbibliothek zu Sale 156).

155) Näheres über den urfpriinglichen Bau in: Frankfurt und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 139.

156) Nach: Building news, Bd. 59, S. 320.
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Die neuen Büchermagazine enthalten fünf Büchergefchoffe von je 2,45‚ bezw. 2,43 m Höhe; die

Zwifchenböden find aus Eichenholz hergeflellt und die lothrechten Wände der Biichergerüfle in der fchon

in Art. 61 (S. 87) befehriebenen Weile ausgeführt. Die Lagerung der Buehbretter gefchah nach dem

Syftern Eérara’ 67° PVal/Ö wie folches bereits in Art. 64 (S. 90) vorgeführt werden ifi,

Die Eingangshalle wurde an den Umfaffungswänden und Fendern nach W'olj"’s Entwürfen mit

farbigem Schmuckpverfehen; die Decke erhielt ein von Kirchßac/z ausgeführtes Gemälde, die Francofurtia

als Befchützerin der Künfte und \Viffenfchaften durftellend.

Von Volksbibliotheken war im Vorhergehenden mehrfach die Rede; es wurde

gedacht: der Peaäody 1z'brmy zu Baltimore in Fig. 65 (S. 59), der Puälz'c lz'ärary zu

Minneapolis in Fig. 92 (S. 84), 195 (S. 133) u. 196 (S. 13 5), der Bibliothek im

People palace zu London in Art. 88 (S. II 7), der Volksbibliothek zu Birmingham in

Fig. 161 (S. 112), der Volksbibliothek in Grafton Street Eaft zu London (fiehe

Art. 88, S. 119) etc. Im Nachfiehenden follen drei Beifpiele von englifchen und

amerikanifchen Volksbibliotheken vorgeführt werden.

Als erftes diene die von M’Beczz‘h 1890 erbaute ‘v’olksbibliothek zu Sale,

einer Vorftadt von Mancheiter (Fig. 222 u. 223 156).

Fig. 224.
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Fig. 225. M M&- ma&m2imn . ;+ Erdgefchofs.
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Volksbibliothek zu Malden 157).

157) Nach: Mom'teur des (17:11. 1886, Pl, 13—14.

120.

Beil'piel

XVI.
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_ Lefefaal
F1g. 226

in der Volks»

Arch.: ,\ ] bibliothek

Richard/au. , if zu Maldenls7).

 

 

Wie die beiden Grundriffe zeigen, find Büchermagazin und allgemeiner Lefefaal im Erdgefchofs unter-

gebracht, und der Raum für das bücherentlehnende Publicum ift fo angeordnet, dafs die im Lefel'aal Be-

findlichen in keiner Weife geltört werden und der Bibliothekbeamte das ganze Gefchofs überblicken kann,

und zwar iii: letzteres auch von feinem Zimmer aus möglich, da diefes nur durch Glaswände abgetrennt

ift. Durch eine Nebentreppe kann er leicht in das Obergefchofs gelangen, wo aufser dem Lefezimmer für

Frauen auch ein befonderer Lefefaal gelegen ift, in welchem Wörterbücher und andere Nachfchlagewerke

aufgeftellt find (fiehe Art. 88, S. 119).

Sämmtliche Räume werden durch eine Heifswafferheizung erwärmt; nur im Zimmer des Bibliothekars

befindet (ich ein offener Kamin.

Eine kleinere amerikanifche Volksbibliothek ift diejenige zu Malden im

Staate Maffachufets (Fig. 224 bis 226157), welche nach den Plänen von Richam70n

erbaut worden iit.
Wie aus dem Grundrifs zu erfehen ift, ftofsen Büchermagazin und

Lefefaal unmittelbar an einander, fo dafs durch eine große, zwifchen beiden

angeordnete Wandöffnung die zum Lefen verlangten Bücher aus-, bezw.

eingeliefert werden können. Die mit Galerien verfehenen Büchergerüfte

wurden bereits in Fig. 114 (S. 94) dargeftellt, während Fig. 226 das Innere

des Lefefaales zeigt.

Von den Bibliothekräumen durch einen Flur getrennt ift der Raum,

 

welcher als Kunftausftellung dient; die darin aufgeitellten Sitze veranfchau— , „

licht Fig. 227157) Sitze in der Kunftausfiellung
Das eigenartige Aeufsere diefer Bibliothek, deffen Formen zum Theile der Volksbibliothek zu

dem mittelalterlichen Klofterbau entnommen find, ift aus Fig. 224 zu ent— Maldenlä7>_

nehmen.

Eine der gröfsten Volksbibliotheken ift die Puä/z'c lz'érmy zu Bolton, welche

1888—90 nach den Entwürfen von Mc Kim, ]V/ead &" While erbaut worden ift und

von der in Fig. 229 u. 230 158) die Grundriffe der beiden Obergefchoffe wieder-

gegeben find.
Diefes Bibliothekgebäude bildet im Grundrifs ein Rechteck von 68,53 m Länge und 69,30 m Tiefe;

Vorderbau, Hinterbau und die beiden feitlichen Bauten fchliefsen einen grofsen Binnenhof ein. Das unter

den beiden gedachten Obergefchoffen befindliche Erdgefchofs enthält im Vorderbau in der Mitte die Vor-

153) Nach: American nrchz'lerz‘, Bd. 23, Nr. 648 u. 657.
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Lefefaal in der Public library zu Bof’con 158).

 
Arch.: Mc Kim, Mani ö-’ White.
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Fig. 229.

Beamte

N
@
‚d,
„_.
u;

‚.4
U]

:;
<

Wartezim. Zeitschriftenzrm.

C
a
t
a
l
n
g
e

S
c
h
r
e
i
b
z
‚ 

I. Obergefchofs.

1. 500 Publit liärary
510987

,
!tH*l* —4

—m 5z32||>|
'1111

(0
| |
I'[

1[0 15 20E

! 1

und die Eingangshalle, welche zur Haupttreppe führen, links (fiidlich) davon Katalogzirnmer und andere

Räume der Verwaltung, rechts (nördlich) davon Räume für Landkarten, gebundene Zeitfchriften, Doubletten und

Flugfchriften; der Hinterbau und der gröfste Theil der beiden Seitenbauten bilden ein großes Büchermagazin.

Die Vertheilung der Räume im I. Obergefchofs zeigt Fig. 229. Der Lefefaal ift 66,44 m lang und

12,80 m tief; er reicht durch beide Obergefchoffe hindurch und hat eine lichte Höhe von 15,241“; an den

beiden Stirnfeiten find halbkreisförmige Räume durch Vergitterungen abgetrennt, von denen der eine zur

Aufitellung von Katalogen, der andere zum Schreiben befiimmt iii; der Saal ifl;, wie die Innenanficht in

Fig. 228 158) zeigt, reich ausgeflzattet und ringsurn mit einer hohen Eichenholztäfelung verfehen.

Das II. Obergefchofs (Fig. 230) enthält fait ausfchliefslich Biicherrnagazine; doch gehören diefelben

verfchiedenen Sonderbibliotheken an. Hiernach find in drei über einander gelegenen Gebäudef’tockwerken

die Büchermagazine angeordnet; fie find in feehs Büchergefchoffe von je 2,285, m Höhe gefchieden.

Für das Aeufsere des in Rede (lebenden Bibliothekgebäudes (Fig. 231 153) wurde Granit, im Inneren

reichlich Marmor verwendet. Der Haupteingang ill durch Statuen gefchmückt.
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Fig. 230.
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II. Obergefchofs.

Arch.: Mc Kim, Mcad €*)" Pth'tc.

zu Boiton 153).
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Fig. 231.

 
Public liärary zu Boiton 153).
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VOGEL, E. F. Hifiorifche und technifche Erörterungen über die paffendfte architectonifche Einrichtung

von Bibliotheksgebäuden. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1848, S. 317.

DALY, C. Des bz‘bliaz‘héques publiyues. Revue gén. de l'arc/z. 1849—50, S. 415 u. Pl. 38—42.

Oeffentliche Bibliotheken. ROMBERG’S Zeitfchr. f. pract. Bank. 1852, S. 79.

' PETZHOLDT, ]. Handbuch deutfcher Bibliotheken. Halle 1853.

PETZHOLDT, ]. Katechismus der Bibliothekenlehre etc. Leipzig 1856. — 3. Aufl. 1877.

EDWARDS, E. Memoirs of liärarz'zs etc. London 1859.

RHEES, W. ]. Manual of public lz'ärariex, inflitutz'ons and facielies in litt Uniled States. Philadelphia 1859.

Formation and arrangemem‘ of the library. thz'la'zr, Bd. I7, S. 167.

LEIGHTONS. Liära7'z'fl. Building neu/:, Bd. 5, S. 205, 231.
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SEIZINGER, ]. G. Theorie und Praxis der Bibliothekswifi'enfchaft etc. Dresden 1863.

EDWARDS, E. lz'61a7iex and faunders of lz'braries. London 1865.

EDWARDS, E. Free town lilraries, fhez'r formation, management and lii/lory etc. London 1869.

PETZHOLDT, ]. Adrefsbuch der Bibliotheken Deutfchlands mit Einfchlufs von Oeflerreich—Ungarn und

der Schweiz. Dresden 1874. _

Public liöraries in the United States of America ale. Ed. 17); S. R. Warren är’ S. N. Clark.

Wafhington 1876.

Fireproof librarz'ex. Building news, Bd. 37, S. 367.

ARCHER, W. Suggeflz'om as to pul;lic library buildings. Dublin 1881.

GRASSAUER. Handbuch für öfierreichifche Univerfitäts- und Studien-Bibliotheken etc. Wien 1883.

ENDELL & FROMMANN. Statil'tifche Nachweifungen betreffend die in den Jahren 1871 bis einfchl. 1880

vollendeten und abgerechneteu Preufsifchen Staatsbauten. Abth. 1. Berlin 1883. VII—X: Uni—

verfitätsbauten, wiffenfchaftliche und künftlerifche Inititute und Sammlungen etc. S. 144.

Neuere Bibliotheken und deren Einrichtungen. Deutfche Bauz. 1883, S. 89, 101, 113.

KORTÜM, A. Die Univerfitäts-Bibliothek in Göttingen, nebft Bemerkungen über Bau und Einrichtung von

Bibliotheken. Centralbl. d. Bauverw. 1883, S. 247, 261, 271, 279.

KORTUM. Anlage und Einrichtung von Bibliotheken. Allg. Bauz. 1884, S. 49.

PASCAL, ]. L. Le: bibliathéquer el ler fatulte'r de me'deeirze en Angleterre. Revue ge'n. de l'are/z. 1884,

S. 53, 97, 155, 207, 260 u. P]. 18, 1

STEFFENHAGEN, E Ueber Normalhöhen für Büchergefchoffe etc. Kiel 1885.

A new deflöm far liärarier. Ameriam archilecl, Bd. 19, S. 226.

GRÄSEL, A. Grundzüge der Bibliothekslehre etc. Leipzig 1890.

GOTTLIEB, TH. Ueber mittelalterliche Bibliotheken. Leipzig 1890.

Free public l1b1a7ler. Building news, Bd. 58, S. 195, 789, 896; Bd. 59, S. 70, 138, 206, 349, 495, 601,

674, 814; Bd. 60, 8.2, 155, 323, 462, 562, 697; Bd. 61, S. 210, 422, 564.

RUEPPRECHI‘, CH. Bedeutung und Aufgabe der Bibliotheken. Beil. 2. Allg. Ztg. 1891, Beil.—Nr. 263.

W1ETHOFF. Statiflifche Nachweifungen betreffend die in den Jahren 1881 bis einfchl. 1885 vollendeten

und abgerechneten Preufsifchen Staatsbauten aus dem Gebiete des Hochbaues. Abth. IV. Berlin

1892. VII bis X, B, a: Bibliotheken. S. 92.

WOLF, C. Das Einheitsmat's für die Raumberechnung der Büchermagazine. Centralbl. d. Bauverw. 1892,

S. 342.

STAENDER. Das Einheitsmafs für die Raumberechnung von Büchermagazinen. Centralbl. d. Bauverw.

1892, S. 150, 158. — Auch als Sonderabdruck erfchienen: Berlin 1892.

REYER, E. Entwicklung und Bedeutung der Volksbibliotheken. Deutfche Rundfchau 1892, S. 133.

\VOLFF, C. Veritellbare Lagerung der Tragebretter an Büchergerüiten, Schränken u. f. W. Centralbl.

d. Bauverw. 1892, S. 553.

Ferner:

Anzeiger für Literatur der Bibliothekwifi'enfchaft. Dresden und Leipzig 1840—55.

Neuer Anzeiger für Bibliographie und Bibliothekwiffenfchaft. Begr. von ]. PETZHOLDT. Herausg. unter

Red. von ]. KÜRSCHNER. Dresden 1856#86.

SERAPEUM. Zeitfchrift für Bibliothekwiffenfchaft, Handfchriftenkunde und ältere Literatur. Herausg. von

R. NAUMANN. Leipzig 1840—70.

Giormzle delle biblioleelze. Herausg. von E. B1ANCHI. Florenz 1867.

Lilrary jaurnal etc. Herausg. von C. A. CUTTER. New—York. Erfoheint feit 1876.

Anuaria del cuerpa fatultativo de are/iiz;eros‚ Öz'äliatetarios }! anlicuarz'ox. Madrid. Erfcheint feit 1881.

(Zentralblatt für Bibliothekswel‘en. Herausg. von O. HARTWIG & K. SCHULZ. Leipzig. Erfcheint feit 1884.

Bulletin des bibliolliéque: et des are/ziver etc. Paris. Erfcheint feit 1884.

Kiwi/la delle biblz'otec/ze etc. Red. von G. BIAGI. Florenz. Erfcheint feit 1888.

The library. Herausg. von ]. V. W. MAC ALISTER. London. Erfcheint feit 1889.

Ex-liérz's, Zeitfchrift für Bücherzeichen —— Bibliothekenkunde und Gelehrtengefchichte. Herausg. von

G. A. SEYLER. Berlin. Erfcheint feit 1892.

B) Ausführungen und Projecte.

GIBBS. Bz'blz'ollzeea Radelizziana, or a de/crizßlian qf the Radelifle library at Oxford etc. London 1747.

EBERT, F. A. Gefchichte und Befchreibung der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden. Leip—

zig 1822.
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]AECK, H. ]. Vollftändige Befchreibung der öffentlichen Bibliothek zu Bamberg etc. Nürnberg 1831.

DELESSER'I‘. Projet d'une bibliothéque eiroulaire. Paris 1835.

WIMMEL, C. Das neue Bibliothek-, Gymnafial- und. Schulgebäude in Hamburg. Allg. Bauz. 1839.

FALKENSTEIN, K. Befchreibung der königlichen öffentlichen Bibliothek zu Dresden. Dresden 1839.

GOURLIER, BIET, GRILLON & TARDIEU. Chair d’e'di/ites publz'cx pro;kte's et eon/z'ruz'ts en France depuis le

eomnzeneement du XIXI"? ßeole. Paris 1845—50.

Bd. 1, Pl. 34, 35: Bibliothe‘que publioue & Amienx.

Bd. 3, Pl. 387—389: Nouvelle biblz'olhe"yue Sainte-Geneviéve, 21 Paris.

LABROUSTE. Die Bibliothek St. Geneviéve in Paris. Allg. Bauz. 1851, S. 66; 1852, S. 139.

LABROUSTE. Bibliothéque Saz'nte—Geneoiloe 21 Pal'ix. Revue ge'n. de l’arch. 1852, S. 379 u. Pl. 21—27;

' 1853, S. 392 u. P]. 30—32.

The library of St. Geneviéve, Paris. Builder, Bd. II, S. 184.

BORSTELL, G. & F. KOCH. Die Bibliothek St. Geneviéve. Zeitfchr. f. Bauw. 1854, S. 293.

Briti/h niufeum.‘ 1Vew reading room in quadrangle. Builder, Bd. 13, S. 133, 138, 139.

The new reading-room of the Briti/h mu/eum. Builder, Bd. 15, S. 229.

Liverpool free library and mufeum, Buildin,gr news, Bd. 3, S. 12, 635.

The new reading room and library, Brill/h neu/eum. Building news, Bd. 3, S. 449.

The arrangement of the reading-room at the Briti/h „zu/mm. Builder, Bd. 17, S. 507.

New library, Middle Temple, London. Builder, Bd. 18, S. 800.

Briti/h [Wu/euro. The new reading room and the library. London 1867.

Nouvelle falle de lerture de la biblioth99ue impe'riale de Paris. 1Vouzx. annales de la con/t. 1869, S. 1, 42.

Die neuen Einrichtungen der Bibliothek des Britifh Mufeum. Leipz. Illuflr. Zeitg. 1869.

RASCHDORFF, ]. Die Bibliothek der Schulverwaltung zu Köln. Deutfche Bauz. 1870, S. 370.

Library and mu/eum of the eorporation of London. Builder, Bd. 28, S. 684.

Greengate branth free library, Salford. Building news, Bd. 19, S. 444.

The free public library of Cincinnati, Ohio. Building news, Bd. 21, S. 452.

Library and „zu/zum of the eorporation of London. Builder, Bd. 28, S. 684.

Library building, [Vew York. Builder, Bd. 30, S. 444.

Mio library, Graflon;/lreet Ea/l, Tottenham Court-road. Building news, Bd. 24, S. 360.

LABROUSTE, H. Bibliotheoue nationale, rue Kirbelieu, (‘i Paris. Revue ge'n. de l’oreh. 1873, S. 245 u.

Pl. 56—58; 1878, S. 144 11. P1. 40—42; 1879, S. 3 11. P1. 1—3, 40, 41.

‚Mu/ie et bibliothéque & Grenoble. Eneyelope'die d’oreh. 1874, Pl. 169—170, 175, 224; 1875, S. 9 u. P]. 249,

254-255, 270, 279, 302—303; 1876, Pl. 396, 411.

BRAMBACH. Die grofsherzogliche Hof— und Landesbibliothek in Carlsruhe. Carlsruhe 1875.

Hereford free library und mufeurn. Builder, Bd. 33, S. 140.

Hof- und Staatsbibliothek in München: Bautechnifcher Führer durch München. München 1876. S. 140.

Interior of library, fhowing elevation of boobeofe‚ Elf. Building newe, Bd. 30, S. 244.

Competition de igns for the free library and mu/eum, Derby. Building newx, Bd. 30, S. 462.

Free library and mu/eum, Derby. Building news, Bd. 31, S. 468.

ESPERANDIEU, H. Bee/e des beaux—arts et bibliothégue de la ville & Mar/eille. Revue ge'n. de l’areh. 1876,

S. 7 u. P1.3—10; 1877, S. 58 u. Pl. 14—18; 1878, S. 152 11. P1. 43—46.

LEITHE, F. Die k. k. Univerfitäts-Bibliothek in Wien etc. Wien 1877.

Oeffentliche Bibliotheken in Berlin: Berlin und feine Bauten. Berlin 1877. Theil I, S. 147.

A model public library. Building news, Bd. 32, s. 587.
La nouvelle bibliothäoue de l’e’oole de droit. La femaine der ton/l. 1877—78, S. 115.

SAUVAGEOT, L. Le nouveau 711ufe'e-bibliothégue de Bauen. Gaz, der are/1. et du bdt. 1879, S. 192.

The new free library and mufeum, Derby. Builder, Bd. 37, S. 1260.

Sunderland „iu/equ and free library. Builder, Bd. 37, S. 1316.

LUNDSTEDT, B. Kung/ira bibliotehet in Stockholm. Stockholm 1879.

SHERLOCK, C. The Pieton reading-room, Liverpool. ‚Engineer, Bd. 48, S. 242.

SZKALNITZKY & KOCH. Königl. ungarifche Univerfitäts-Bibliothek in Budapeft. Allg. Bauz. 1880, S. 27.

Der Neubau der k. öffentlichen Bibliothek in Stuttgart. Zeitfchr. f. Baukde. 1880, S. 253.

TIEDEMANN, v. Die neue Univerfitäts—Bibliothek zu Halle 2. S. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1880, S. 338.

Mill mu/eum and library, Reiten. Builder, Bd. 38, S. 322.

Library at 1Voyon. Building new.r, Bd. 38, S. 484.

Mio free library, mufeum, and feiente and art fchools, Cardiff Building news, Bd. 38, S. 484.



171

WEYER. Der Neubau der Stadtbibliothek zu Köln. Wochbl. f. Arch. u. Ing. 1881, S. 510.

Bibliothbque de l’e'cole de droit, 21 Paris. Encyclope'die durch. 1881, S. 91 u. Pl. 728, 737, 764.

DZIADZKO. Die Bibliothek und der Lefefaal des Britifchen Mufeums. Preufs. ]ahrb., Jahrg. 1881

S. 346.
,

La bibliolhéoue Sainl-Marc, z‘z Veni/e dife »Libreria vecchia«. Encyclope'die d'arch. 1881, S. 95 u. Pl. 765—766.

Richmond free public library. Builder, Bd. 40, S. 370.

The Inner Temple library. Building news, Bd. 41, S. 626, 692.

SZILAGY1, A. v. Die Königl. ungarifche Univerfitäts—Bibliothek zu Budapeft etc. Budapef‘r. 1882.

Univerfitätsbibliothek in Greifswald. Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 135.

Bibliothek der Univerfität zu Kiel. Zeitfchr. f. Bauw. 1882, S. 507.

Die neue Univerfitäts—Bibliothek zu Halle &. S. Baungs.—Ztg. 1882, S. 616.

A deflgn for free library and mufeum‚ Oldham. Builder, Bd. 42, S. 53.

Deflgn for public library, 0ldham. Archilecl, Bd. 18, S. 175.

NARJOUX, F. Paris. Monument: e'le7xe's par la ville 1850—1880. Paris 1883.

Bd. 2: Bibliothéyue de l’e'cole de droit; von LHEUREUX.

1Vew library and mufeum, 1Welbourne. Builder, Bd. 42, S. 386.

The Harrix free public library and mufeum‚ Pre/ion. Builder, Bd. 43, S. 347.

The Gil/lrap free library, Mwarh-on—Trcnt. Building news, Bd. 44, S. 286.

Free library, Bel/aß. Building news, Bd. 45, S. 768, 848.

Das neue Bibliothekgebäude in Stuttgart: Stuttgart. Führer durch die Stadt und ihre Bauten. Stuttgart

1884. S. 66.

Der Neubau der Bibliothek zu Wolfenbüttel. Deutfche Bauz. 1884, S. 389, 401.

MÜLLER. Das alte und neue Bibliotheksgebäude zu Wolfenbüttel. Wochbl. f. Arch. u. Img. 1884., S. 88.

Die Bibliothek der neuen Univerfität. Wiener Bauind.-Zeitg., Jahrg. 2, S. 83, 99.

Deflgn for Belfaß free library. Builder, Bd. 46, S. 230.

Defign for free library, Bclfa/i. Architect, Bd. 32, S. 389.

Lincoln library, Lincoln. American architecl, Bd. 15, S. 126.

Free library, VVaterlown. American archilect, Bd. 15, S. 222.

The Britifh mufeum and the bibliolhbque national reading»rooms. American archiz‘ect, Bd. 16, S. 292.

Some fmaller Paris libraries. American architect, Bd. 16, S. 303.

TIEDEMANN, v. Die Univerfitäts—Bibliothek in Halle a. S. Zeitfchr. f. Bauw. 1885, S. 331.

The Leyland free library and mufeum at Hindley, Builder, Bd. 49, S. 767.

Prize de/Zgns for the public library buildings, Boßan. American archiz‘ecl, Bd. 16, S. 79.

Darlmouth college library (Wil/on Hall), Hannover. American architect, Bd. 17, S. 128.

Library of univer/lly of ]Wichigan. American archiz‘ec't, Bd. 18, S. 55.

ROTH, F. W. E. Gefchichte und Befchreibung der königl. Landesbibliothek in Wiesbaden. Frank—

furt &. M. 1886.

Stadtbibliothek in Frankfurt a. M.: Frankfurt a. M. und feine Bauten. Frankfurt 1886. S. 139.

LANDAUER, v. Die neue Kg]. öffentliche Bibliothek in Stuttgart. Wochbl. f. Baukde. 1886, S. 455, 469.

Bibliothique publique 21 Malden. Moniteur des arch. 1886, S. 46 u. Pl. 13, 14.

Public library, Darlinglon. Archilecl, Bd. 35, S. 221.

The Brunner free library. Archilecl, Bd. 35, S. 311.

Library of Drew lheological fenzinary, Modi an. American architect, Bd. 19, S. 138.

Public library, Sommerville. American architect, Bd. 20, S. 6.

The Queen city of Vermoni and its »Bz'llings library«. Building, Bd. 5, S. 39, 43.

CUNO. Der Erweiterungsbau der Univerfitäts-Bibliothek zu Göttingen. Zeitfchr. d. Arch.— u. Ing.—Ver. zu

Hannover 1887, S. 205.

HUNT. Biblioz‘hique Lenox iz ]Vew-Yorle. 1Woniz‘eur des arch. 1887, S. 176 u. Pl. 64.

La bibliothe‘gue Schoelcher. Conflruclion moderne, ]ahrg. 2, S. 417, 425, 438 u. Pl. 69, 70.

Selecled deflgn for Edinburgh public library. Builder, Bd. 53, S. 92, 168, 215.

New free library, Norwood. Builder, Bd. 53, S. 426.

The new library for Lambeth. Builder, Bd. 53, S. 839.

Poole free library. Building news, Bd. 53, S. 244. ‚

Competitive deflgn for the Carnegie library. American architecl, Bd. 21, S. 80, 150.

Bibliotheken in Köln: Köln und feine Bauten. Köln 1888. S. 464.

LANDAUER, TH. v. Die königliche öffentliche Bibliothek in Stuttgart. Allg. Bauz. 1888, S. 47.
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Bibli'othéyue du parlement iz Ottawa. Maniteur des dreh. 1888, S. 104 11. P1. 39.

Batter/‘ea free library. Builder, Bd. 55, S. 4.14.

Courts of Scotland falicitors’ library, Edinburgh. Building news, Bd. 55, S. 170.

Mill public library, Bq/20n. American architect, Bd. 23, S. 246, 270.

The refected deßgn for the congreffional library, Wafhington. American architect, Bd. 24, S. 206.

GENY, ]. & G. C. KNOD. Die Stadtbibliothek zu Schlettfladt. Feftfchrift zur Einweihung des neuen

Bibliotheksgebäudes am 6. Juni 1889. Straßburg 1889.

BOHNSACK, G. Die herzogliche Bibliothek zu Wolfenbüttel. Baugwks.-Ztg. 1889, S. 294.

Die Bibliothek für das Parlament der Vereinigten Staaten zu Wafhington. UHLAND’S Ind. Rundfchau,

Jahrg. 4, S. 43.

Bibliothlque du congré: des Etats—Unis & bVa/hington. La femaine des can/ln, Jahrg. 13, S. 380.

Defign for a library. Builder, Bd. 56, S. 108.

The library of »The People’s palace«. Builder, Bd. 57, S. 174.

The Tate library, South Lambert—read. Building news, Bd. 56, S. 542.

Clerkenwell free public library. Building news, Bd. 56, S. 684.

Public library, Che/fen. Building news, Bd. 56, S. 813.

Univerfitäts-Bibliothek zu Halle: PISTOR, M. Anflalten und Einrichtungen des öffentlichen Gefundheits—

wefens in Preußen. Berlin 1890. S. 314. '

Der Erweiterungsbau des Archiv— und Bibliothekgebäudes in Hannover. Centralbl. d. Bauverw. 1890,

S. 529. _

Die Königliche Bibliothek in Berlin. Blätter f. Arch. u. Kunfthdwk. 1890, S. 18.

Bibliothéyue Schoelcher iz Port—de-France. Neun. anna/es de la can/l. 1890, S. 6.

Deflgn for a public library. Builder, Bd. 59, S. 346.

Aberdeen public library. Building news, Bd. 59, S. 72.

Sale public library. Buildingr news, Bd. 59, S. 320.

Free library, Ladbrolee Grave, ]Votting Hill. Architect, Bd. 43, S. 387.

Deßgn far Berniand/ey free library. Architect, Bd. 44, S. 319.

Rabbins memorial library, Arlington. American architect, Bd. 30, S. 199.

Umbau der Univerfitäts—Bibliothek in Bonn. Centralbl. d. Bauverw. 1891, S. 58.

HANSEN, TH. v. Die Valliano’fche Bibliothek in Athen. Allg. Bauz. 1891, S. 7.

The central library, Chel/ea. Builder, Bd. 60, S. 68.

Mnneapolis public library. Building news, Bd. 60, S. 532.

‚Southampton free library—felected de/ign. Building news, Bd. 61, S. 500.

The central library, Brixtan. Building news, Bd. 61, S. 666.

Univerfitätsbibliothek in Leipzig: Leipzig und [eine Bauten. Leipzig 1892. S. 207.

Public library, Bermondfey. Building news, Bd. 62, S. 168.

Leu/isham central public library. Building news, Bd. 63, S. 351.

Selected deflgn for Poplar public library. Building news, Bd. 63, S. 525.

Whitechapel free public library and mufeum. Building news, Bd. 63, S. 595.

St. Gebrge, Hanauer fguare, public library. Building news, Bd. 63, S. 701.

Carnegie free library, Ayr. Building news, Bd. 63, S. 489.

De/ign for public library, ]Vewington. Architect, Bd. 47, S. 173.

]Vewingtan public library. Architecture and building, Bd. 17, S. 79.

Entwürfe des Architecten-Vereins zu Berlin. Neue Folge.

1875, El. 1—4: Entwurf einer Landesbibliothek für Berlin; von O. HOSSFELD.
Architektonifches Skizzenbuch. Berlin.

Heft 121: Fagade des Bibliothekgebäudes der Schulverwaltung in Cöln; von RASCHDORFF.
Architektonifche Rundfchau. Stuttgart.

1892, Taf. 17: Entwurf zu einer öffentlichen Bibliothek in Ayr; von A. MORRIS & HUNTER.
Taf. 71: Oeffentliche Bibliothek in Kalamazoo; von PATTON & FISHER.

Crayuis d’architecture. lntime club. Paris.

1867—68, No. [X, F. 2, 3: Bibliothbque.

1879, Na. V, F. 6: L’efcalier przucipal d’une bz'bliothégue publiyue.


